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Darum fast gang Deutfipland 30“ 


Am Sonntag zur Volksabstimmung / Reichsminister Heß eröffnet die Werbung in Breslau 


[Telegraphiſche Meldung) 


Breslau, 13. Auguft- In feiner großen Rede 
zur Einleitung der Volksabſtimmung 
jagte der Stellvertreter des Führers. Reichsmini⸗ 
fter Rudolf Heß, am Montag im Breslauer Sta- 

ton u. a.: 

„Deutſche Volksgenoſſen! Kaum je iſt mir 
eine Rede ſo ſchwer gefallen wie dieje, denn es iit 
ſchwer, etwas begründen zu folen, was an ſich 
eine ſolche Selbſtverſtändlichkeit iſt wie 
die Nachfolge Adolf Hitlers auf Hindenburg. 
Wenn jemand wie ich 14 Jahre hindurch die 
Ueberzeugung hegte, niemand anderes als 
dieſer Mann werde einſt das Schicksal Deutſch⸗ 
lands meiſtern und wenn ſich dieſe Ueberzeugung 


von Jahr zu Jahr feſtigte und feine Begründung 


Ý in einer ſchier endloſen Reihe von Be- 
weiſen für die überlegene Führerſchaft Adolf 
Hitlers, jo ift es ſchwer, fih heute nach der prat- 
tiſchen Erfüllung der 14jährigen Forderung hin⸗ 
zustellen und die einzelnen Gründe it- 
ſammenzuſuchen, die es rechtfertigen ſollen, 
daß Adolf Hitler nunmehr oberſter und al lei ⸗ 
niger Führer des deutſchen Volkes iſt. 


Ich hatte das Glück, einſt im Sommer 1920 
in München in ein kleines Zimmer zu kommen, 
in dem ein mir bis dahin völlig unbekannter 
Mann, ein gewiſſer Adolf Hitler, vor einem 
Dutzend Menſchen einen Vortrag hielt, der klar, 
logiſch und überzeugend ein politiſches Programm 
entwickelte, das alles enthielt, was ich als heim ⸗ 
kehrender Frontſoldat als Ausweg aus 
der ſcheinbar verzweifelten Lage ſucht e. Eigen⸗ 
artig war es, daß ich und andere Zuhörer mit ge- 
ſundem Menſchenverſtand nicht hell heraus = 
Lachten, als dieſer Redner mit feinen wenigen 
Mann Gefolgſchaft allen Ernſtes wie in einer 
Viſion jagte, es würde der Tag kommen, da die 
pos der neuen Bewegung, für deren Sieg er 
ſämpfte, über dem Reichstag und über 
dem Berliner Schloß ja über jedem 
deutſchen Haus wehen werde als das ſiegreiche 
Symbol eines neuen ehrenhaften, nationalen 
und ſozialiſtiſchen Deutſchland. Es gab in die⸗ 
fem Augenblick damals nur zwei Moglichkeiten, 
entweder ſofort wieder von dieſem Narren zu 
geben oder aber, wie ich es tat, von dieſem Manne 
ie Ueberzeugung von hinnen zu nehmen, dieſer 
oder kein anderer rettet Deutſchland. 


Ich war am ſelben Abend der glühendſte 
Verehrer und hingebungsvollſte Ge⸗ 
folgsmann dieſes Führers. 


Nichts konnte mich künftighin in meinem Glan- 
ben und in meiner Bereitſchaft erſchüttern, 
alles für dieſen Mann hinzugeben. 


Das war wohl der ſchwerſte Fehler der Geg- 
ner Adolf Hitlers, daß ſie in ihm nicht früh genug 
die Gefahr erkannten, die er für fie bedeutete. 
Aber wie ſo vieles andere im Leben des Führers, 
war es auch wohl vom Schickſal vorbeſtimmt, 
daß ſeine Umwelt verblendet genug war, koſtbarſte 
Zeit zu verlieren. Die Vorſehung, von der 
der Führer oft ſo gläubig ſpricht, hat ij und 
feine Bewegung vor der Vernichtung bewahrt und 

eide für ihre Zwecke erhalten. Ich kannte dieſen 
Adolf Hitler, wie er im abgeſchabten feldgrauen 
Rock und oft mit hungrigem Magen in Beglei⸗ 
tung von ein paar Getreuen nachts durch die 
Straßen zog, Zettel anzukleben, in einer Hand 
einen dicken Eichenſtock, mit dem er nur zu 
oft ſich in der urſprünglichſten Weiſe mit den 
Gegnern herumſchlug, Ich weiß noch, wie er on 
der Spitze ſeiner Geſamtpartei ſich in kleinen 
Lokalen zuſammenfand, Kundgebungen der Se⸗ 
paratiſten ſprengte, wobei er ſtets ſich ſelbſt am 
meiſten der Gefahr ausſetzte, und wofür er auch 
wohl als Erſter der Bewegung ins Gefäng⸗⸗ 
nis wanderte. Das Erſtaunlichſte aber war, 


Treue um Treue. En 


daß dieſer Mann bei allem Kleinbetrieb, bei 
aller Detailarbeit der damaligen Zeit nie die 
große Linie verlor, ſondern als über⸗ 
legener Führer ſeiner Anhängerſchaft immer 
wieder das Zukunftsbild, das ihm vor 
Augen ſchwebte, entwickelte. Ich jah den Mann 
im Auf und Nieder ſeiner Bewegung, in den 
en der ſchwerſten Rückſchläge, als ſeine 
Gefolgſchaft oft der Verzweiflung nahe war. 


Immer wieder war er es, der die Klein⸗ 
mütigen wieder aufrichtete, ſie mit 
neuem Feuer beſeelte. 


Feſtung 


39 war mit ihm zuſammen in der 
verloren 


andsberg, als alles endgültig 
ſchien, als ſeine Bewegung zerfiel im 
Streit der Unterführer. Damals, als 
die Ausſicht auf Verwirklichung gleich Null war, 
entwickelte er von neuem ſein Programm, 
legte uns dar, wie er die Bewegung neu auf⸗ 
bauen würde, angeglichen den neuen Verhältniſſen 
unter Verzicht auf jede Illegalität. 


Mit der Sicherheit des großen Führers ſagte 
er mir. mitten im ſcheinbaren endgültigen 
Zuſammenbruch ſeines Werkes voraus, 
daß er einige Jahre brauche, um die Bewegung 
neu aufzubauen, und daß er 

nach ſieben Jahren die Macht in 

Deutſchland darſtellen werde, die not⸗ 

wendig ſei, um den Gegnern im Innern 

ſeinen Willen aufzuzwingen. 


Dies war an der Wende des Jahres 1924 auf 


1925: Sieben Jahre ſpäter ſchrieben wir 1932. Es 


war das Jahr in dem die Kräfte der vergangenen 
Zeit vergeblich verſuchten, den endgültigen 

iea des Nationalſoialismus aufzuhalten, in 
dem ſich alle Kampfmittel gegen Hitler und feine 
Bewegung als untauglich erwieſen. 


So bin ich heute rückblickend überzeugt, daß 


auch die lange Hinauszögerung des 
Sieges, die 14jährige Kampfzeit vor 
Erringung der Macht, ſchickſals⸗ 
mäßige Notwendigkeit 
war. Die Not lehrte ihn das Ver- 


tändnis für die Not feiner Mitmen- 
chen. Schickſalsmäßig notwendig waren für den 
Führer die Jahre in der Front des 


1 i Ë Weltkrieges, 
weil fie ihn Gefahren verachten lehrten, ihn 
härteten und erkennen ließen, wie nichtig Klaſ⸗ 
ſendünkel und Standesſtolz ſind. Schickſals⸗ 
mäßig notwendig war die Revolte des Jahres 
1918. weil fie trotz ihrer verbrecheriſchen Füh⸗ 
rung vieles aus der alten Begufewelk vor ⸗ 
wegnehmend aus dem ege räumte, 
was ſpäter der nationalſozialiſtiſchen Revolutio 
Schwierigkeiten bereitet hätte. Nur durch da 
grandioſe Ausmaß volksfeindlicher Kräfte dieſer 
Revolte wurden auch die pfſychologiſchen 
Vorausſetzungen geſchaffen, um die Ge⸗ 
ſundungsmaßnahmen des ſpäteren nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Regiments zu ermöglichen. 3 

Der Verſuch der Machtergreifung im 
November 1923 war ebenſo ſchickſalsmäßige Not- 
wendigkeit wie der blutige Zuſammenbruch dieſes 
Verſuchs, denn hätte der Führer damals nicht ge- 
handelt, hätten ſpäter die Maſſen feiner Anhänger 
den Glauben verloren, daß er wirklich ein 
Führer iſt. Nur S 


die durch Blut dokumentierte Ernst- 

haftigkeit seines Handelns vom No- 

vember 1923 hatte den Beweis er- 

bracht, daß er- fähig ist zum letzten 
. Entschluß. 


1923 an die Macht kommen, durfte der National- 
ſozialismus nicht, weil damals weder das 


Volk reif war für den Nationalſozialismus 
noch die nationalſozialiſtiſchen Führer in ihrer 
Maſſe reif waren zur Führung. Was 
1933 jedermann in Deutſchland Selbſtvperſtändlich⸗ 
keit war, mußte 1923 den politiſchen Kräften 
rechts und links als Anmaßung erſcheinen. 
Die Anhänger der Parteien von einſt hatten 
darüber hinaus damals die Unfähigkeit 
ihrer Führer noch nicht zur Genüge erkannt. 


Und so. schwer den Führer 1934 
menschlich der Verrat des Stabschefs 
Röhm traf, so sehr ihn seelisch das 
blutige Gericht, das er halten mußte, 
belastete, so notwendig war auch 
dieses Zwischenspiel, das die Führer- 
schaft Adolf Hitlers vor dem Volke 
endgültig erwies. 


Der 30. Juni zeigte den Gefährten, daß ſie die 
menſchliche Güte des Führers, ſeine Vorſicht und 
weiſe zurückhaltende Führung nicht mißver⸗ 
ſtehen dürfen, daß ſie daraus nicht das Recht 
ableiten dürften, ſich über den Willen des 
Führers hinwegzuſetzen oder gar Verrat an 
ihm und ſeiner Sache zu üben. Der 30. Juni 
beugt vor, daß etwa Unterführer in einem kriti⸗ 
jhen Augenblick Verrat üben, künftig aus Une 


kenntnis über die Härte des Führers in einem 


Augenblick, in dem dann der Verrat tödlich 
wirken könnte. Der 30. Juni mit ſeiner fajt grau. 
ſam erſcheinenden Härte beugt vor, daß ſich ein 
ſolcher Tag wiederholt. Nach dem 30. Juni 
erſt, nachdem das abſchreckende Beiſpiel für immer 
aufgeſtellt war, erſt da konnte der Führer erklä⸗ 
ren, künftig niemand mehr dem ordentlichen 
Richter entziehen zu laſſen, und daß jeder ſeiner⸗ 
ſeits vor das ordentliche Gericht komme, der da 
glaube, Gerechtigkeit von fih aus üben zu müſſen 
ohne daß ein Richter ſprach. 

War es nicht eine waltende Vorſehung, daß der 
greife Feldmarſchall und Reichspräſi⸗ 
dent noch ſolange ſeinen Namen und ſeine ſchüt⸗ 
zende Hand der jungen nationalſozialiſtiſchen Re- 
gierung leihen konnte, bis die Führerſchaft Adolf 
Hitlers endgültig vor dem Jn- und Auslande 
erwieſen war und ſein Name den Klang erhal⸗ 
ten hatte, der notwendig war, um endgültig die 
geſamte Führung des Reiches zu überneh⸗ 
men. Sichtbarlich hat die Vorſehung im 
Leben Adolf Hitlers gewirkt. Nur ſo iſt 
es zu begreifen, daß dieſer Mann aufſtieg zum 
Führer eines der erſten Völker der Erde, zum 
Kanzler des Deutſchen Reiches, der das Amt des 
Reichspräſidenten mit inne hat. Ein 
Wunder hat ſich vollzogen, wie wir in der Ger 
ſchichte kaum ſeinesgleichen finden. 


In der höchſten Not bringt ein Volk 


den Mann hervor, deſſen es zur Ret⸗ 
tung bedarf. 


Eine geſchichtliche Erfahrung, deren Geſetze 
unerforſcht ſind, findet hier ihre Beſtätigung 
So groß die Not unſeres Volkes. jo groß 
ift der Mann, der kommen mußte. um fie zu 


meiſtern. Die Vorſehung gab ihm die Gaben und 


Kräfte, um die günſtigen und ungünſtigen Um- 
ſtände, die er vorfand, und die im Laufe der Zeit 


r 


2 


2 Ha PA A 


ne AA 


Ad 


er -A vr Hie 


I 
I 


} 
ſich entwickelten, zu verwenden zur Erreichung 
ſeines Zieles der Rettung Deutſchlands. 

Ein großer Geſchichtsſchreiber hält die Fähig⸗ 
keit, die Dinge richtig zu ſehen, für das 
Entſcheidende und für das. Wichtinfte für den 
Stgatsmann. Kaum je hat aber ein Führer dieſe 
Fähigkeit ſtärker gehabt als Hitler. Es iſt der 
chlichte Verſtand des Genieß, der 
das Weſentliche und Naheliegende ſieht. 
Auch die Gegner beſtreiten heute nicht mehr, 
daß in Adolf Hitler ſich ein Genie offenbart. 


Iſt die Wandlung, die in unſerem Volle 
vorging, nicht ein Wunder, dieſes 
Zurückfinden zu ſich ſelbſt, zu 
den Quellen ſeiner Kraft, dieſes 
Wiedererwachen ſeines Stolzes und 

ſeines Kraftgefühls, des Willens zur 
Selbſtbehauptung vor der Welt, 
dieſes Freimachens von allen in⸗ 

ternationalen Giften, von den Erſchei⸗ 
nungen des Verfalls auf allen Ge⸗ 
t bieten feines Lebens. 


Iſt es nicht ein Wunder, daß es Adolf Hitler ge- 
llang, in fo kurzer Zeit einen ſolchen überwältigen ⸗ 
den Sieg in der Arbeitsſchlacht davon⸗ 
zutragen, brachliegende Kräfte einzuſetzen, ſowohl 
für Werte des täglichen Bedarfs wie für große 
Kulturgüter, die einſt in Form gewaltiger 
Autoſtraßen, Kanäle und Monumen⸗ 
talbauten 
werden von der Hitlerzeit des Deutſchen Volkes. 
Xit es nicht ein Wunder, wenn eine Nation, die 
geſpalten war, in jih bitter befehdende Klaſſen und 
Stände in Eigenbrötelei, Kleinſtaaten und Staat- 
lerei, in Preußen, Bayern und Sachſen und was 


alles mehr, wenn dieſes Volk nun zuſammenwirkt] V 


im gegenſeitigen Verſtehen für die großen Auf⸗ 


gaben und für die Erhaltung von Volk und Na- 


tion. 


» 


Wer wollte auch einen anderen 

nennen, der würdiger und fähiger 

wäre, das Amt des Reichspräſidenten 

des Oberſten Leiters der Geſchicke des 
Reiches zu bekleiden? 


Vielleicht könnte einer einwenden, daß es nicht 
w gut jei, alle Macht in einer Hand zu vereinigen. 


Der ſoll jih geſagt jein lajien, daß einſt ſchon die 


Römer in ſchweren Zeiten ihres Volkes alle 
Macht einem Jungen und Tatkräf⸗ 
tigen übergaben. 

Vielleicht könnte einer einwenden, daß ſchließ⸗ 
lich ſogar ein Adolf Hitler Gefahr laufen 
könne, mit Willkür ſeine Alleinherrſchaft auszu⸗ 
üben. 
ßerer Schutz gegen den Mißbrauch eines 


Amtes als parlamentariſche Kontrollorgane oder] 


als eine Teilung der Macht iſt das Gewiſſen 
der jittlihen Perſönlichkeit. Und ich 
weiß aus der Kenntnis des Menſchen Adolf Hit⸗ 
ler, daß niemand mehr ſich ſei ne m Gewiſſen 


verantwortlich fühlen kann und kraft $ 


feines Gewiſſens feinem Volke als er. Ich habe 
es Jahre hindurch geſehen, wie er mit verantwor- 
tungsvollen Entſchlüſſen rang, die Entſcheidung 
hinauszögerte, um wieder und wieder Mitarbei- 
ter, Männer des Faches zu befragen, bis er die 
Gewißheit hatte, einwandfreie Unter: 
lagen zu ſeinen Entſchlüſſen zu beſitzen. 


Sie hoffen auf den Zuſammenbruch 

des Nationalſozialismus, weil ſie wiſſen, 

daß dies den Zuſammenbruch 
Deutſchlands bedeuten würde. 


Deutſchland ſieht in Adolf Hitler den berufe ⸗ 
nen Nachfolger Hindenburgs, und es 
iſt nunmehr das ganze deutſche Volk. das Adolf 
Hitler den Ehrennamen gibt, den ihm die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Beweſung feit langem gegeben 
hat: Der Führer! Es ſoll Adolf Hitler un⸗ 
er pigres fein und bleiben, weil jeine Politik 
die Politik des ganzen deutſchen Volkes 
ift. Seine Herrſchaft garantiert die Stabili- 
tät der Machtverhältniſſe in Deutſchland. In 
ſeinem Namen und durch ſeine Bewegung iſt die 


Einigung Deutſchlands zu einem ge⸗ 
ſchloſſenen Reich 


vollzogen worden. Weil wir ein geſchloſſenes und 
einiges Deutſches Reich bleiben wollen, 
wollen wir Adolf Hitler an der Spite 
R Reiches ſehen. Weil wir willen, daß bei jeiner 
Führung Machtkämpfe einzelner Perſönlichkeiten 
oder einzelner Intereſſentengruppen undenkbar 
und unmöglich find, wollen wir ihn als 
„Deutſchlands 

Deutſchlands Spitze ſehen. \ ö 
Wir glauben feſt, daß mit der Rettung 
Deutſchlands vor dem Bolſchewismus die Ret⸗ 
tung Europas vor der Gefahr roter Ver⸗ 
nichtung verbunden war. Dem Schickſal zu 
danken durch die n dieſes Mans 
nes zum Führer Deutſchlands halten war Deut- 

575 ſche für unſere Pflicht. í 
IM Und weiter jagt das deutſche Volk am 19. 
Auguſt: Wir wollen, daß in Hitlers Namen 


fortgejeßt werde, was in ſeinem Namen begon- Kundgeb 


N nen wurde, die Bekämpfung der Ar- 
beitsloſigkeit, die Befriedung h Be 
jen, die moraliſche Erneuerung der deut- 

ſchen Jugend, die Befeſtigung des Ehr- 
begriffes Deutſcher zu fein. Wir Deut- 
ſche zeigen, da 


A Hitler will, was wir alle wollen, 
wlirtſchaftlichen Ausgleich 
mit allen Völkern der Welt. die das 
gleiche Bedürfnis haben, politiſchen und 


i 


SEEN N 


kommenden Geſchlechtern künden 


Dem kann ich nur antworten, ein grö⸗ 


Repräſentanten anf 


zum e fuhr, erneuerten ſich auf dem 
n. 


militäriſchen Frieden mit den Bol. 
kern der Erde, 


auf daß Wohlfahrt und Kultur nach Jahrzehn⸗ 
ten des Niedergangs und der Zerſtörung wieder 
die ihnen gebührenden Rechte im Leben er 
Völker einnehmen. Ich weiß, wieviel ſchlafloſe 
Nächte ihn allein der Entſchluß gekoſtet hat, 
Deutſchlands Austritt aus dem 
Völkerbund zu erklären. Ich weiß, wie er 
wieder und wieder ſich die Einwände vortragen 
ließ. Erſt als er die Einwände ruhig wider⸗ 
legt hatte, faßte er den Entſchluß, aus eigener 
Kraft die Verantwortung allein zu tra⸗ 
en. Sein Gewiſſen, die Verantwortung vor 
feinem Volk und vor der Geſchichte find feine 
etzte und höchſte Inſtanz. Die Verant- 
wortung ſeines Handels aber prüft er noch, 


indem er ſich von Zeit zu Zeit an das 
Volk ſelbſt wendet und ſich ſeine 
Führerſchaft von ihm beſtätigen 


läßt. 
Er kann ſeine Verantwortung nicht verſtecken hin⸗ 
ter Beſchlüſſen unlogiſcher arlamentsmehr⸗ 


heiten, dafür wird ſein Handeln aber auch nicht 


vom 19. Auguſt in aller Deutlichkeit vor Augen. 
Bedenkt, daß die ganze Welt mit Spannung dar- 
auf ſieht, ob ein n deutſches 

olk das Ja-Wort der Treue feinem 


in der ganzen Welt, den angeblichen Bea 

efern mels 
geringe Zahl Deutſche weniger zur Wahl geht, als 
am 11. November. 

Arbeiter Schleſiens! Euch beſonders 17 ich 
zurufen: Seid ſtolz darauf, daß es ein Mann 
des deutſchen Arbeiterſtandes iſt, dem ihr am 
19. Auguft die Führung Deutſchlands bes 
ſtätigen ſollt. Seid ſtolz darauf, daß es einer 
der Euren iſt, dem ihr am 19. Auguſt ſym⸗ 
boliſch zurufen könnt: Wir wollen an dem Platz 
des Deutſchen Reichskanzlers und des Deutſchen 
Reichspräſidenten Dich, Adolf Hitler, einen 

eutſchen Arbeiter, ſehen. 
„Dort, wo weithin ſichtbar in der . als 
Führer des Deutſchen Volkes K 


Präſidenten ſtanden, ſteht nach unſerem 
Willen nach des Set AR ani 


am nächiten Sonntag für den Mann 
die wenigen Schritte zum 
Wahllokal tun, der Hunderttauſende 
von Kilometer kreuz und quer 


Oberammergau. 13. August. Der Führer beſuchte 
Oberammergau und wohnte, wie bereits 1930, ſo 
auch in dieſem Jahr dem Paſſjonsſpiel bei. 
Er folgte dem Spiele in tiefer Ergriffenheit. Der 
Beſuch des Führers gab Veranlaſſung zur 
Kundgebungen ſtürmiſcher und brauſender 
Begeiſterung für Adolf Hitler, wie ſie in dieſer 
überwältigenden Art bisher im bayriichen Hoh- 
lande noch nicht zu verzeichnen waren. 

Wenige Minuten vor 8 Uhr morgens betrat 
der Führer mit ſeiner Begleitung den von etwa 
6000 Beſuchern gefüllten Zuſchauerraum 
und ſchon brauſte ihm ein tauſendfaches Heil ent⸗ 
gegen bis das Spiel ſeinen Anfang nahm. In der 

je richtete Bürgermeiſter Raimund La 
bewegten Worten den Dank des Paſſions⸗ 
dories an den Führer. Er dankte ihm, daß e 
gekommen ſei, um ſich am 
zu erbauen. 


Inzwiſchen hatte fih im Paſſionsdorſe die 
Kunde von der Anweſenheit des Fip- 
he 3 Pe 1 gingen die Fah 8 n 

. In kurzer Zeit erammergau ein fejt- 
ches Vils Bor dem Theater ſtauten ſich die Maj- 
jen, ſodaß die Feuerwehr Seile zur Abſper⸗ 
rung ziehen mußte. Die Hitlerjugend und der 

M. marſchierten auf, die 1 mit Blumen 
für den Führer in den Händen, 


Als der Hiper nach dem Vormittagsteil des 
Spiels das Theater verließ, kam es zu ſtürmiſchen 

ſebungen. Vor dem Hotel „Wittelsbach“ ers 
tönten dem Geſang der nationalen Lieder 
immer wieder neue Heilrufe auf den Führer, dem 
die Menge in Sprechchöpen zu ſehen begehrte. Als 
der Führer auf dem Balkon erſchien, brandete die 
Begeiſterung der vielen Hunderte nur umſo höher 
empor, Auch als der Führer um 14 Uhr wieder 


ege die Kundgebunge 


1 


außenpolitiſche Bedeutung 
der Abſtimmung 


* 
heiligen Paſſionsſpiele 


ßlloſe Vertrauens verhältnis 


gehemmt, notwendige Entſchlüſſe werden nicht ber- 
zögert und verwäſſert durch parlamentariſche Ver⸗ 


Generalfeldmarſchall 


tret der ſonſt eine Zweiteil der Macht 
aber Lace ang, Jes, Bilker, pam Fe von Mackenſen zum 19. Auguſt 


eboren und zum Führer berufen, gibt als 
hereiher ſomit dem deutſchen Volk die beite 

eichsform, und unſer Volk brau 
jeiner Not endlich die befte Reichsform. Ein 
ſolcher Führer ift uns auch in der großen Schick⸗ 
ſalsfrage des Volkes nach Außen 


im Willen zur Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens ein beſſerer 
Garant als parlamentariſche Mehr: 
heiten, die in mangelnder Entſchloſſen⸗ 
heit und Kraft ihr Volk ins Unglück 
hineinſtolpern laſſen, wie ſie nach einem 
Worte Lloyd George die Völker 
in den Krieg hineinſtolpern ließen. 


(Telegraphiſche Meldung) 1 


Berlin, 13. Auguft. Ein Redaktions mitglied 
der DAZ. hatte am Sonntag Gelegenheit, mit 
Generalfeldmarſchall von Madenien zu 
ſprechen. Generalfeldmarſchall von Mackenſen 
lehnte zwar jede Erklärung ab, weil es ſich um 
eine hochpolitiſche Angelegenheit handele; 
denn er ſei Soldat und kein Politiker. 
Er habe fih nie mit Politik abgegeben und ger 
denke es auch in Zukunft nicht zu tun. Zu der 
Tatſache aber, daß das deutſche Volk über die 
Frage entſcheiden ſolle, ob der Frontſoldat Adolf 
Hitler in feiner Perſon die Aemter des Reichs⸗ 
kanzlers und des Reichspräſidenten vereinigen 
ſolle, ſagte der Generalfeldmarſchall: 


l „Es handelt fih um feinen Wahlkampf. 

Es gibt keinen Gegner. Das Ergebnis der 
Volksabſtimmuna mit einer ganz über wäl⸗ 
tigenden Mehrheit der „Ja“⸗Stim⸗ 
men ſteht heute ſchon fejt. 


* 


Berlin, 13. Auguft. Der „Tag“ veröffent · 
licht folgenden Aufruf des Generaloberſten a. D. 
Dr. jur. h. c. von Kluck: 


„Nach dem Heimgang unſeres Hinden⸗ 
burg, des Nationalhelden, der allen Deutſchen 
pebörke, hat der Führer und Reich blan; 

er Adolf Hitler auch das ſchwere Steuer der 

Reichsleitung in ſeine kraftvollen Hände genom⸗ 
men. Eine bedeutſame Mehruna der Arbeit, der 
Pflichten und Ehren. 

In der weitblickenden, richtigen politiſchen 
Anſchauung eines Ehrenmannes vom Scheitel 
bis zur Sohle hat der Führer eine große Volis- 
abſtimmung berufen, um ſein Handeln durch die 
Geſamtheit der olksgenoſſen bejahen zu 
laſſen. Wer will da zurückſteben? 

Die ganze Frauen. und Männer» 
welt wird zur Urne ſtrömen und dem gebieten- 
den, in kurzer Zeit einſchneidend bewährten 
Staatsmann ein einſtimmiges „Ja“ zu ſchenken. 
Gott ſegne unſern Führer, Heil ihm, dem Fronts 
ſoldaten! Alle alten Krieger bieten ihm treue 
Kameradſchaft!“ 


Adolf Hitler hat durch Schnelligkeit und Ent- 
ſchloſſenheit gerade erſt in den kritichen letzten 
Wochen für den Frieden der europäiſchen Na⸗ 
tionen entſcheidende Wirkung erzielt. Meine 
deutſchen Volksgenoſſen! Führt Euch die 


durch Deutſchland flog durch 

Sturm und Wetter, alles für Euch, 

für Eure Zukunft, für Eures Landes 
Wohlergehen. 


Dort werdet ihr ihm Eure „Ja“-Stimme geben, 
weil er das Fronterlebnis zu einer 
Weltanſchauung werden ließ, die Grundlage 
iſt für eine neue deutſche Geſchichte, weil ihn 
Kraft und Mut als Vorbild Nr E in 
Löjährigem Kampf gegen eine feindliche Welt, weil 
er im entſcheidenden Moment immer unter Gin- 
ſatz ſeiner eigenen Perſon gehandelt und damit 
je t hat, daß er eine heldiſche Kührerper- 
önlichkeit iſt, weil er durch ſeine Tat und 
1 77 ſein Leben 1 hat, daß fi n 
örperung alles Guten im deutſchen Dr Goebbels am 14, Auguſt in Hamburg 
Menſchen iſt, weil er nichts für ſich und nichts und am 15. Auguſt in en 
für den Augenblick tut, ſondern alles für 
Deutſchland und alles für die Nag ſeines ; E 
Volkes, weil er das Ideal der Jugend ift, Die Deutſche Geſandtſchaft in Prag hat 
der mit dieſem Glauben der Jugend Deutſchlands wegen der BER eleidigungen 
Schickſal für morgen, weil er, uns allen einen [führender deutſcher Staatsmänner 
neuen Glauben an Deutſchland ge- und feindſeligen Ausfälle gegen das 
ar hat, weil er unfer Leben wieder [Deutſche Reich in der Prager Marxiſten⸗ 
innvoll machte, indem er uns erkennen lehrte, und Emigrantenpreſſe in einige Verbalnoten 


In großen Kundgebungen zur Volksabſtim 
mung am 19. Auguſt 1934 ſpricht Reichsminiſter 


+ it ihr] wozu wir deutſche Menſchen auf der Welt ſind,ſchärfſten Proteſt beim Prager Außenminiſterium 
fe Barh parool gnii LA weil er Sefer Des Willens einer eingelegt. has 4 Rage 
fern. „Brüder aus Zechen und Gruben, Bris „ OCW E UND weit er bami ber 1 
der ihr hinterem Pflug“, Ihr folt und werdet [Inhalt des heutigen Deutſchlands 


iſt, kurz, weil er wirklicher Führer iſt. 

Mit allen unſeren Ra-Stimmen werden wir 
Deutſche am 19. Auguſt ſagen: Dir Führer ge⸗ 
loben wir Treue, Adolf Hitler, an Dich glau⸗ 
ben wir Adolf Hitler, Sieg⸗Heil, Sieg⸗Heil, 
Sieg-Heill“ j 


In dem ba gegen die neun Sicherheits- 
wachleute der Wiener Polizei, die an dem 
Sturm auf das Bundeskanzleramt 
teilgenommen hatten, wurden am Montaa vom 
Militärgerichtshof vier Todesurteile gefällt. Zwei 
erhielten lebenslängliche Kerker ⸗ 
trafen. 


Jubel in Oberammergau A 


Der Führer bei dem paſſionsſpiel 


[(Telegraphiſche Meldung) 


Oberammergau das von den Vätern über- 
nommene Gut erhalten und weiter 
pflegen werde. . 

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler 
dankte in kurzen Worten und brachte den Baflions- 
darſtellern pmi Ausdruck, daß fie ergreifend 
und wunderſchön geſpielt hätten. Er be- 
tonte, er werde die Paſſionsſpiele auch in Zu⸗ 
kunft fördern. Beim Verlaſſen des Theaters 
und des Paſſionsortes wurden dem Führer aber- 
mals begeiſterte Kundgebungen dargebracht. Auch 
auf dem gangen Wege von Oberammer⸗ 
gau nach München wiederholten ſich die ge⸗ 
waltigen Ovationen. In Murnau, in Weil- 
hei i 5 BE 7 1 K der Füh⸗ 
rer berührte, waren Menſchen herbeigeſtrömt. Sie > n 
brachten in überwältigender Begeiſterung, dem ſuchen an die oberſten Reichs- und Landesbehör⸗ 

ührer von Volk und Nation ihre Liebe zum] den gerichtet, in dem er bittet, ſoweit es die 
usdruck. So wurde der Oberammergauer Beſuch dienſtlichen Erforderniſſe zulaſſen, den Beamten, 
Adolf Hitlers zu einer ganz außergewöhnlichen] Angeſtellten und Arbeitern zu Zwecken der Abs 
Kundgebung der Liebe und Treue desſſtimmungshilſe auf Antrag bis längſtens 
bayriſchen Oberlandes. 20. Auguſt 1934 Dienſtbefreiung oder Urlaub 
i ' n unter Fortzahlung ihrer Gebührniſſe und ohne 
A 10 rechnung auf den Erholungsurlaub zu ge⸗ 
währen. 


dem Oberſten S A.⸗Fübrer Adolf Hitler und feia 
nen braunen Gefolgsmannen in dem vollen 
alten Umfang wiederhergeſtellt iei 
und daß der Führer, ſich noch immer und ewig als 
erſter SU-Mann füble. 

Es werde das Streben des Chefs des Stabes 
fein, die SU. künftig wieder weſentlich 
ſtärker zur politiſchen Arbeit heranzu⸗ 
ziehen, Die SA. ſtelle die politiſchen Soldaten 
Adolf Hitlers. Sie werde auch am Reichspartei⸗ 
tag in Nürnberg voll teilnehmen, da Deutſch⸗ 
land und die Welt ſehen ſollen, daß Adolf Hitler 
und ſeine SA. eins ſeien. 


* U 
Der Reichsminiſter des Innern hat ein Er⸗ 


— 


Der einſtige Oberhofmarſchall, Oberzeremo⸗ 
nienmeiſter und Oberſtallmeiſter des Kaiſers, 
Hugo Freiherr v. Reiſchach, iſt am Sonntag 
abend wenige Tage vor Vollendung ſeines 80. 
Lebensjahres in ſeiner Berliner Wohnung ſanft 
Aae 


Unterredung mit dem Chef 
des Stabes 


(Eigene Orahtmeldung.) 

Königsberg, 13. Auguſt. Der Chef des Stabes 
der SA., Viktor Lutze, gab dem Berliner Ber- 
treter der „Königsberger Allgemeinen 
Zeitung“ eine längere Unterredung. Er gab 
der Erwartung Ausdruck, daß die SA. bei dem 
Abſtimmungskampf wieder in vorderſter Linie 
ſtehen werde und daß ſie ſich nach Ueberwindung 
der Führerkriſe wieder als das zeigen werde, was 
ſie immer geweſen ſei, der tüchtigſte und treueſte 
Kämpfer Adolf Hitlers. Er betonte, daß das reft- 
zwiſchen 


Bei einem Kraftwagenunfall in Oeſterreich 
iſt der jüngſte Sohn des Königs von Spanien 
tõstid verunglückt. 

— — — 
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Aus Oberſchle 


Staatssekretär Pfundtner im Rundfunk: 


Doo indie wow dur 


Der Staatsſekretär im Reichsinnenminiſterium, 
Pfundtner, führte am Montag abend im Rund- 
unk u. a. aus: 


Am 19. Auguſt kann jeder abſtimmen, der in 
die Stimmliſte eingetragen iſt oder ſich 
auf Grund feiner Eintragung einen Stimm- 
5 b hat ausſtellen laſſen. Die Stimmliſten 

nd von den Gemeindebehörden von Amts wegen 
auf Grund der Einwohner⸗Meldeliſten aufgeſtellt 
worden. 


Abſtimmungsberechtigt 


find alle reichsdeutſchn Männer und Frauen, 
bie in der Gemeinde ihren Wohnſitz haben, am 
19. Auguſt mindeſtens 20 Fahre alt und 
nicht wegen Entmündigung oder Verluſtes der 
bürgerlichen Ehrenrechte vom Stimmrecht ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. Jeder Volksgenoſſe konnte geſtern 
und vorgeſtern durch Einſicht in die öffentlich 
ausgelegte Stimmliſte feſtſtellen, ob ſein Name 
darin verzeichnet iſt. Beſonders, wer in der letz⸗ 
ten Zeit umgezogen iit, hatte die Pflicht, die 
Liſten einzuſehen. Diejenigen, die dies ver- 
fäumt haben, mögen folgenden Hinweis He- 
achten: 


Bei der Liltenaufitellung gilt als Wohnungs- 
ſtand im allgemeinen der Tag vor dem Be- 
inn der Liſtenauslegung, diesmal mit⸗ 
fin der 10. Auguſt. Wer aljo bis zu dieſem 
ag einſchließlich ſeine Wohnung gewechſelt und 
fih ſofort an- und abgemeldet hat, kann damit 
rechnen, daß er an ſeinem neuen Wohnort — oder 
in großen Städten in feinem neuen Wohnbezirk — 
noch rechtzeitig vor dem Abſtimmungstag von 
Amts wegen in die Stimmliſte aufgenommen 
wird. Wer aber nach dem 10. Auguſt ſeinen 
Wohnort gewechſelt hat oder bis zum Abjtim- 
mungstage noch wechseln wird und bis geſtern 
ſeine Aufnahme in die Stimmliſte des neuen 
Wohnortes nicht beantragt hat, der verſchaffe ſich 
ſofort von der Gemeindebehörde ſeines bisherigen 
Wohnortes einen Stimmſchein. 


Wechſelt der Stimmberechtigte 
vom 11. bis 18. Auguſt ſeine Wohnung lediglich 
innerhalb einer Gemeinde, ſo gibt er 
am 19. Auguſt feine Stimme in dem Stimmlokal 
ab, das für ſeine bisherige Wohnung gu- 
ſtändig iſt, da er dort in der Stimmliſte ſteht. 
Wer ſich am 19. Auguſt auf Reiſen befindet 
und noch keinen Stimmſchein beantragt hat, warte 
damit nicht bis zum letzten Tag. Es beſteht ſonſt 
die Gefahr, daß der Stimmſchein nicht mehr recht⸗ 
zeitig zugeſtellt werden kann. Es wird beſonders 
darauf hingewieſen, daß in den großen Gemein⸗ 


Runi und BWifienichait 
20 Fahre Badenweiler Marſch 


In dieſen Tagen jährt ſich zum 20. Male der und große Fahrzeuge, wie Laſtwagen, Triebwagen 


Tag, an dem der Badenweiler Marſch 
zum erſtenmal erklang. denn er wurde im Auauft 
1914 von Obermuſikmeiſter Georg Für ſt tompo- 
niert. Am 12. Auguſt 1914 ſtürmten Teile des 
Bayeriſchen Infanterie⸗Lebregiments — u. a. 
bas Bataillon des heutigen Reichsſtatthalters in 
Bayern, des damaligen Majors von Epp — 
in einem ſchweren Kampfe den franzöſiſchen 
Grenzort Badonviller. Im Anſchluß an die 
Schlacht komponierte Fürſt als Erinnerung an 
den Sieg einen „Badonviller⸗Marſch“, der aber 
bald in „Badenweiler Marſch“ umbenannt 
wurde zur Erinnerung daran, daß der Ort 
Badonviller unter dem Namen Badenweiler 
früher dem Heiligen Römiſchen Reiche deutſcher 


Nation angehörte. Der Marſch bürgerte ſich bald i 


in Bayern ein und wurde ſpäter der Lieb 
lingsmarſch Adolf Hitlers, der mit 
dem gleichen Regiment 1914 in den Krieg zog, 
und damit der repräſentative Marſch der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung. 


Wie ſchlafe ich leicht ein? 
Winke zur Erleichterung des Einſchla⸗ 
fens gibt Profeſſor H. Iſelin (Baſelſ. Im 
Schlaf Üt der Schädelinnendruck vermindert, und 
das Eintreten dieſer Verminderung kann dur 
beſtimmtes Verhalten gefördert werden. Dur 
ein heißes Fußbad oder durch Erwär- 
mung der Füße in anderer Weiſe wird Dej- 
fere, lutperteilung und Entlaſtung des Gehirns 
erreicht. Dem gleichen Zwecke dient tiefes, 
leichmäßiges Ein- und Ausatmen. 
derkiſſen ſind zu vermeiden. dach man ein 
oßhaarkiſſen unter den Nacken und beugt 
den Kopf, auf dem Rücken liegend, nach rechts 
oder nach links, ſo muß die Arteria vertebralis 
— namentlich bei gleichzeitigem Hintenüberhän⸗ 
n des Kopfes — zuſammengepreßt und die 


E * À 
Blurfüllung des Kopfes vermindert werden. Ein 


weiteres Mittel iſt in der Nachahmung der 
Schlafſtellung der Augen gegeben. Un⸗ 
ausgeſetztes tiefes Ein- und Ausatmen freier 
Kopf in Drehſtellung mit ſeitlicher Abknickung 
zur Verminderung der arteriellen Blutzufuhr 
bringen nach Iſelin in kurzer Zeit den erwünſch⸗ 
ten Schlaf. (Schweiz. Med „ Wſchr., 7. 1934.) 


\ 


N 


lies, ” i 
. D 


in der Beitl: ;, 


noan muß! 


den Anträge auf Stimmſcheine am Sonnabend, 
— 18. Auguſt, nicht mehr entgegengenommen 
werden. 


Der Stimmſchein berechtigt den In⸗ 

haber, in jedem beliebigen 

Stimmbezirk ſeine Stimme ab⸗ 
zugeben. 


In der Oeffentlichkeit wird vielfach die Meinung 


vertreten, der Stimmſchein berechtige auch zur 
Stimmabgabe auf konſulariſchen oder diplomati⸗ 
ſchen deutſchen Vertretungen im Auslande. Das 
trifft nicht zu. Abgeſehen von der Möglichkeit, an 
Bord deutſcher Seeſchiffe abzuſtimmen, können 
Stimmzettel nur innerhalb der deutſchen 
Reichsgrenzen abgegeben werden. Der 
Stimmſchein berechtigt aber nicht nur zur Stimm⸗ 
abgabe, verpflichtet auch dazu. 


Nun hat der Inhaber die Freiheit, in dem 
Wahllokal abzuſtimmen, das für ihn am bequem- 
ſten zu erreichen ijt. Wer fih aber einen Stimm ⸗ 
ſchein in der Abſicht ausſtellen läßt, ihn doch nicht 
abzugeben, der möge bedenken, daß nach der Ab⸗ 
ſtimmung jederzeit feſtgeſtellt werden kann, ob er 
von dem Stimmſchein Gebrau h gemacht hat. 

Mit Rückſicht darauf, daß der Abſtimmungs⸗ 
tag noch in die Hauptreiſezeit fällt, ſind 
die Gemeindebehörde angewieſen worden, bei der 
Prüfung der Stimmſcheinanträge großzügig 
zu verfahren. Der Reichsminiſter des Innern hat 
heute in einem weiteren Erlaß angeordnet, daß 
ſelbſtverſtändlich auch Anträge, die von Ange⸗ 
a geſtellt werden, entgegenzunehmen und ſo⸗ 
ort zu ereledigen „ind. sd 


Für die Stimmabgabe im Reiſeverkehr 
ſind umfangreiche Maßnahmen ge⸗ 
troffen worden, um allen auf Reiſen 
befindlichen Volksgenoſſen die Ab- 
ſtimmung zu ermöglichen. 


Auf 33 großen innerdeutſchen Bahnhöfen und 19 
reichsdeutſchen Grenzbahnhöfen werden be⸗ 
ſondere Abſtimmungs möglichkeiten ge 
ſchaffen. Die Abſtimmungszeiten ſind dem Fahr⸗ 
plan angepaßt und erſtrecken ſich über die 
24 Stunden des 19. Auguſt. Merkblätter, auf 
denen die Bahnhöfe mit den Abſtimmungszeiten 
aufgeführt ſind, werden den Reiſenden an den 
Fahrkartenſchaltern und in den Fernzügen aus- 
gehändigt. 


Berfonenwagen mit Holzgas 


Während bisher die Verwendung von Holz« 
gas als Treibſtoff auf ortsfeſte Anlagen 


uſw., beſchränkt war, iſt es neuerdings gelungen, 
die Abmeſſungen des Generators ſo zu verringern, 
daß er auch an ſtaxken und mittleren Per ⸗ 
ſonenwagen angebracht werden kann. Ein 
weſentlicher Anteil des Gewichts entfiel bislang 
auf die Reiniger, die als lange Rohre unter dem 
Wagen angebracht werden mußten und allein 
mehr als 100 Kilogramm wogen. Die neue Ge- 
neratoranlage hat nur noch ein Gewicht bon ing- 
geſamt 98 Kilogramm. Die Reinigungsanlage 

5 Erfolg durch einen Turbo- 


Die Wikingerſtadt Fumna gefunden? 
Forſchungsergebniſſe bei den Grabungen 
in Wollin 


Mit dem Fortſchreiten der Ausgrabungen auf 
dem Marktplatz der Stadt Wollin in Pommern 
rückt die Forſchung der Klärung der Frage näher, 
welches Volk einſt auf dieſem deutſchen Boden 
gesiedelt hat. In vier Meter Tiefe wurbe eine 
Schicht freigelegt, in der man hallenähnliche Bau⸗ 
ten aus Lehmfachwerk fand, darunter beginnt eine 
Schicht, in der Hausbauten aus aneinander⸗ 


gefügten Brettern gefunden wurden, die auf eine D 


Stadtſiedlung hindeuten. Von groß er Be eutang 
iſt, daß dieje Bauart wikingiſchen Ur- 


Auf zahlreichen großen deutſchen Ueberſee⸗ 
dampfern werden Bordabſtemmungen ſtatt⸗ 
inden. Vorausſetzung hierfür ift, daß ſich min⸗ 


Jer Abſtimmungslampf 
in Hberſchleſien 


Brückner und Adamezyk ſprechen 


Gleiwitz. 13. Auguſt. 
Nach dem bisherigen Plan für die Durch 


* 


führung des Abſtimmungskampfes für den 
19. Auguſt wird Gauleiter Helmuth Brückner 
in folgenden Veranſtaltungen zu den oberſchleſi⸗ 
jhen Volksgenoſſen ſprechen:, s 

am Mittwoch, 20 Uhr, in Oppeln; 

am Donnerstag, 20 Uhr, in Beuthen; 

am gleichen Tage um 21,15 Uhr in inden 


eſtens 50 Stimmſcheininhaber an Bord befinden. burg. 


Unter anderem wird auch auf dem Flugzeugſtütz⸗ 
punkt der Deutſchen Lufthanſa im Südatlantik, 
dem Dampfer „Weſtfalen“, Bordabitim- 
mung ſtattfinden. 


Für die Teilnahme Reichsdeutſcher mit 
Wohnſitz im Ausland 


ſind gleichfalls Erleichterungen geſchaffen. Für 
dieſe deutſchen Volksgenoſſen ſtellt die zuſtändige 
deutſche Landesvertretung den Stimmſchein aus; 
Auslandsdeutſche können aber auch noch am Sonn- 
abend von einer 
einen Stimmſchein erhalten, ohne daß ſie in die 
Stimmliſte in der Gemeinde eingetragen ſind. 


Die allgemeine Abſtimmungs⸗ 
zeit am Sonntag, dem 19. Auguſt, 
dauert von 8 Uhr vormittag bis 
6 Uhr nachmittag. 
Jeder muß ſein Stimmrecht perſönlich ausüben. 


Eine Vertretung durch andere Perſonen iſt un⸗ 
zuläſſig. 


Stimmberechtigte aber, die durch körperliche 


Gebrechen behindert ſind, ihren Stimmzettel ſelbſt ein Ausweispapier, z. B. einen 5 
ichnen, dürfen fidh der Beihilfe oder die Geburtsurkunde oder einen fo 
ertrauensperſon bedienen, die amtlichen Ausweis, mitzubringen. 


zu ira 
einer u 
fie ſich ſelbſt auswählen kann. Schwerkriegs⸗ 
beſchädigte oder ſchwache und ebrechliche 
Perſonen, die langes Stehen nicht aushalten fön- 
nen, werden vorweg abgefertigt. Der Stimm- 
zettel kann nur vor dem verſammelten Abjtim- 
mungsvorſtand abgegeben werden. Es iſt jomit 
nicht zuläſſig, die Stimmen ſolcher Perſonen, die 
wegen Krankheit ſich nicht ins Stimmlokal be⸗ 
geben können, etwa in der Wohnung einzuſam⸗ 
meln. Ausnahmen beſtehen für die in Kranken- 
anſtalten befindlichen Perſonen. Andere 
kranke Perſonen werden auf Wunſch durch die 
Sanitätskolonnen des Roten Kreuzes in den 
nächſtgelegenen Abſtimmungsraum gebracht, wo 
ſie ihre Stimme abgeben können. 


gm Stimmlokal 


vollzieht ſich die Wahlhandlung in der bekannten 
Weiſe. Jeder erhält beim Betreten des Stimm⸗ 


ſprungs iſt. Weitere Grabungen zeigten, daß 
dieſer nordiſche Einſchlag bei Bauten und Geräten 


immer mehr auftritt, aljo eine germaniſche 


Vorbeſiedlung des Ortes anzunehmen iſt. 
Das deckt ſich mit den Forſchungsergebniſſen in 
ganz Pommern. Die weiteren Funde von Metall, 
Keramik uſw. beſtärken die Annahme, daß man in 
der vorgeſchichtlichen Beſiedlung Wollins das be⸗ 
rühmte Jumne oder Jumneta der alten Chro- 
niken gefunden hat. Die meiſten Fachgelehrten 
haben ſich der Meinung angeſchloſſen, daß dieſer 
alte, große Handelsplatz des deutſchen Nordoſtens 
auf dem Boden Wollins gelegen hat. 


Hochſchulnachrichten 


in Heidelb 
folgten Enkpfl 
* 


Der Rektor der Marburger Univerſität 
und Ordinarius für Pharmakologie, Prof. Dr. 
Max Baur, hat den Ruf auf den pharmakolo⸗ 
giſchen Lehrſtuhl der Univerſität Frankfurt 
abgelehnt. — Der Oberarzt der Frauenklinik an 
der Univerſitt Marburg. Dr med. Hans 
Naujoks, hat den Ruf auf den avnäkologiſchen 
Lehrſtuhl der Univerſität Köln angenommen. — 
er frühere ſchleſiſche Generalſuperintendent P. 
Martin Sh iam hat ſein 65; Lebens fahr voli- 
endet. Prof. Schian ift in Liegnitz geboren. 


` 


i 


In der gleichen Veranſtaltung in Hindenburg 
am Donnerstag ſpricht um 20 Uhr Staats⸗ 
miniſter Alpers, Braunſchweig. 

Untergauleiter Adamezyk wird in folgen- 
den Veranſtaltungen über den Sinn des 19. Auguſt 
das Wort nehmen: 

am Dienstag, 20 Uhr, in Leobſchütz: 

am Mittwoch, 20 Uhr, in Neiße: 

am Mittwoch. 21,15 Uhr, in Neuſtadt: 

am Donnerstag. 20 Uhr, in Gleiwitz: 

am Sonnabend. 20 Uhr, in Ratibor. 


inländiſchen Gemeindebehörde 


lokals einen amtlichen Stimmzettel und einen 
amtlichen Umſchlag. Er begibt ſich damit in die 
Abſtimmungszelle oder in den als Abjtimmungs- 
zelle eingerichteten Nebenraum, kennzeichnet dort 
den Stimmzettel durch ein in den Ja⸗Kreis ge⸗ 
ſetztes Kreuz, ſteckt den Zettel in den Umſchlag 
und tritt an den Wahlvorſtand. Hier nennt er 
feinen Namen und übergibt den Umſchlag dem “ 
Abſtimmungsvorſtand, der ihn ſofort ungeöffnet 

in die Urne ſteckt. Stimmſcheininhaber geben 
ihren Stimmſchein vorher ab. Der 
ſtimmungsvorſteher kann verlangen, daß ſich der 
einzelne Abſtimmende ihm gegenüber über ſeine 
Perſon ausweiſt. Es wird daher empfohlen, 


igen 
Deutſche 


Deutſche Bolis- 
Ben it Stimm 
pflicht. 


Lauheit und Gleichgültigkeit konnte es unter 
den früheren Vielparteienſyſtem geben. Am 19. 
Auguſt aber, an dem es gilt, den Führer und 
Reichskanzler Adolf Hitler, der das deutſche 
Volk ſelbſt zur Abſtimmung aufgerufen hat, die 
Treue zu beweiſen, darf kein deutſcher Mann und 
keine deutſche Frau an der Urne fehlen! 


CLUB3 


AdelderArbelt- 


wurde 1924 Generaliurerintendent in Breslau 
und gleichzeitig Profeſſor der dortigen Univerſität. 
Die Straßburger evangeliſch⸗theologiſche 
Fakultät ernannte ihn 1908 zum Ehrendoktor 
Als Nachfolger von Geheimrat Dr Pels 
Leusden iſt der Direktor der Chirurgiſchen 
Abteilung des Städtiſchen Krankenhauſes in 
Dortmund, Prof. Dr Georg Kon jetzuy, auf 
den Lehrſtuhl für Chirurgie an der Univerſität 
Greifswald berufen worden. Profeſſor 
Konjetzuy ſtammt aus Gleiwitz und wurde 
nach vollendetem Studium in Breslau Aſſi⸗ 
ſtent am Pathologiſchen Inſtitut in Chemnitz, 
dann in der Chirurgiſchen Univerſitätsklinik in 
Kiel. 1913 habilitierte er fih an der Univerſi⸗ 
tät Kiel und wurde bei Kriegsbeginn zum Leiter 


Volksgenoſſen! 
Stimmrecht 


Oberarzt 
kinderklinik in Breslau. Dr Hans Knauer, 
iſt als Ordinarius auf den Lehrſtuhl für Kinder⸗ 
heilkunde an der Univerſität Bonn berufen 
worden. — Der Ordinarius für Architektur und 


ng-von-Goethe⸗Univerſität 

rof. Platzhoff 
Frankfurt das Jah d 

eſchichte. — Zum Ordinarius für Zoologie an 
der Techniſchen Hochſchule Dar mſtadt ift der 
Direktor der zoologiſchen Sammlungen des Hej- 
ſiſchen Landesmuſeums, Theodor Liſt, er- 
nannt worden. — Die apf ieder Fa- 
kultät der Univerſität Halle hat den Paſtor 
Rudolf Kohlſchmidt in Erfurt wegen ſeiner 
Verdienſte um die Verbreitung der Kenntnis von 
Luther und der Reformation zum theologiſchen 
Ehrendoktor ernannt. 


Die Zahl der Rundunkteilnehmer beträgt in 
Deutſchland 5,36 Millionen. Gebührenfrei 
waren 295 805 Empfangsanlagen für Erwerbslose. 


\ 


i 
Me, 
¿L 
n 


Ganz Beuthen stimmt Ja! 


Treuekundgebung m Nieſenfeuerwerk 
im Beuthener Stadion 


Abſtimmungsdauer bis 18 uhr Generalappell 
Mit Rückſicht darauf, daß der Abſtimmungs⸗ der Beuthener Hitlerjugend 


Kr tagnohin die Hauptreiſezeit und in 
\ größeren Teilen Deutſchlands in die Erntezeit Am Sonntag vormittag hielt die Beuthener 
fällt, hat der Reichsminiſter des Innern beſtimmt, Hitlerjugend auf dem Sportplatz hinter dem 
daß die Abſtimmung am 19. Auguſt, nicht ihon Stadion ihren erſten Generalappell nach 
} um 17 Uhr endet, ſondern — wie bei der letzten den Ferien ab. Ueber 1000 Beuthener Hitler- 
Veolsabſtmmung — allgemein bis 18 Uprjiungen Daiten im offenen Biered Be ey 
i ; ufſtellung genommen, a annführer ut- 
e Bina is wei eg, itrio t erae r eintzaf, ber unter den Rängen des 
00 varmittags bis 18 Uhr abgeben. Frühzeitige Rach einem . e Stabs⸗ 
Stimmabgabe empfiehlt ſich, da erfah- mitglieder und Gefolgſchaftsfühver gab Bann- 
i rungsgemäß in den letzten Stunden der Andrang führer Guttenberger bekannt, daß Unter⸗ 
zur Stimmurne beſonders ſtark iſt. bannführer Hans Tenſchert aus beruflichen 
Gründen die Führung des Unterbannes 11/22 bis 


lauf weiteres niedergelegt habe. Er hoffe, 
Schützt die Werbemale der RS.! daß der nern arch den e lh bor 


amt Beuthen teilt 


den Führer und Volkskanzler Adolf Hitler. 
wird damit ein Bekenntnis zum Führer ablegen.] Deutſchland, Adolf Hitler die Treue“ 
tiſchen Feuerwerk, wie es OS. noch nie geſehen 


darſtellt. men. 


Beuthen, Ein gewaltiger Donnerſchlagſblitzenden Feuerreigen. 
ang des Feuerwerks verkünden. Hierauf wird] ſer gewaltigen Kundgebung. 
und ſilbernen Rie 1 ip das Hoheits⸗ gemeinſamer Abmarſch in einem R 


zeichen aufleuchten. ombenaufſtiege, 
großartige Lichterſpiele, Leuchtkugeln, Volksfeuer⸗ 


. Das Amt für NS. Volkswohlfahrt. Kreis-] lich arbeiten werde, in demſelben Geifte, der ihn | goldpolypen⸗Bomben zum Abſchuß gelangen und ſich ein Lampionkorſo der Kinder. 
ihi amtsleitung Beuthen Stadt. erläßt folgenden | unter der Führung Hans Tenſcherts groß werden am age ein goldenes Flammenmeer] Die Preiſe der Plätze find fo niedrig gehal- 
l ' Aufruf: ließ. Die Führung des Unterbannes übernehme [über Beuthen bilden. Die Skagerrak See⸗ ten, daß jedem Volksgenoſſen die Teilnahme mög⸗ 


i „Ruchloſe Hände haben das große Werbe-jer bis auf weiteres perſönlich und ernenne zu 
transparent des Amtes für NS. Volks- ſeinem ſtändigen Vertreter Gefolgſchaftsführer 
Ih E Kreisamtsleitung Beuthen Stadt, an Malorny. 

70 der Umwetrung der Trinttatiskirche, Eck ar- Der Bannführer betonte darauf, daß heut die 

F nowiger- und Piekarer Straße: beſchädigt. ganze Welt auf Deulſchland und dor allem auf 

N r unbekannte Täter hat fich ſelbſt als Volks⸗ bie tler 5 Tebe die die Autun 8 
À Feind gebrandmarkt, denn die 8 Rei Iten gen 11 . 

erbemale des Amtes für Volkswohlfahrt ff ihes ift. Die Aufgabe die die Hitlerjugend zu 

im Dienſte des dentſchen Volkes. erfüllen babe iſt ungeheuer groß und könne nur 

Darum bittet die Kreisamtsleitung die deutſchen von ganzen Kerlen gelöſt werden. Memmen und 

Volksgenoſſen, dieſe Werbemale nötigenfalls zu Feiglinge könne die Hitlerjugend nicht brauchen. 

ſchü ßen, Volksfeinde aber, die dieje Einrich- Alles andere aber gehöre in ihre Reihen, um 

% tungen beſchädigen, ſofort der Kreisamtsleitung, mitzumarſchieren für den Führer Adolf Hitler 

Krakauer Straße 13, namhaft zu machen, damit und ein neues Deutſchland. 


ſie öffentlich gebrandmarkt und dem Strafrichter Gefolgſchaftsfübrer Malopny betonte date 


die große Nationalfront zur Volks Braunen Laden, Dyngosſtraße. 


führers über die kommende Volksabſtimmung 
vorgeleſen. Die Verſammelten wurden ermahnt, 
ihre Pflicht zu tun im Sinne des Vermächtniſſes 
unſeres großen Toten. Der verſtorbene Mames 
rad Pielorz wurde durch Erheben von den 
Pläßen geehrt. Eine Sammelliſte für die Kriegs⸗ 
waiſen förderte einen anſehnlichen Betrag zutage. 

* Der Marktplatz vor der Fertigſtellung. 


| überantivortet werden können. auf, daf er, belize bt fein werde, kein Amt 115 Be reits in origen abre ließ di ‚Die Se 1 enp genat bis zu des Wildgrunds 
$ amerad unter Kameraden zu führen. meindeverwaltung an der Schule gelegene | ma . 
ii N Fröffnung denken an ſeinen gene er werde der Dügelige Gelände durch Erwerbsloſe einsbnen. Rührt dich der Landſchaft ſtilles Wunder an. 
nr 5 5 — N eg 1 we Narſch durch die — 5 rbeiten find Beet fo weit A Fern dort die Ebene ſich ins Blaue watie 
enera urde mit einem Marſch durch dief daß man jetzt mit Beſchleunigung daran geht. den ’ 
der Aguarien⸗Ausſtellung Stadt beendet. Mag mt Schober a e oufsnfchüften. um Doch heimlich nahe atmet Baum an Baum, 
Am Sonntag wurde die in den Räumen des * 5 8 vor dem Ablaßfeſt in Stollarzo- | Im ſanften Grün des Waldhangs ausgebreitet 


Der Treuhänder 
zur Urlaubsregelung 


Breslau. 18. Auauſt. 
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt- 
ſchaftsgebiet Schleſien teilt mit: 
„Ich habe feſtgeſtellt, daß meine Preſſenotiz 
betreffen,“ Urlaubs regelung zu Irr⸗ 
tümern Anlaß gegeben hat. Hierzu bemerke ich, 
daß inſofern ein bedauerlicher Uebertragungs⸗ 
fehler unterlaufen iſt, als es ſich keineswegs um 
eine Anordnung, ſondern um eine Anregung 
bonbelt 5 ‚bieäberimfic die Faſſung wie folgt 
zu lauten hat: 

„Unter cha chigun der [ersgefärittenen 


Beuthen der Oeffentlichkeit übergeben. In der] Karf 2 geek, uge Inftanbiepungsarbeiten wer⸗ 
ich zwei bis drei Tage dauern. 


mann, Stadtinſpektor Frühauf, Stabtrat| _ * Kameradenperein ehem. Jäger und Schützen. 
Schindler, Schla thofdirektor Di Heyduk, Der Verein hi „Voerde „Konzerthaus, 
Lehrer Richter, Rendant Galler, Rentier unter dem Vorſitz des Vereinsführers Kam. 
Midna, der Gauleiter der oberſchleſiſchen[ Tworek ſeinen Monatsappell ab. Der Ver⸗ 


trunken 
Und in der Wellen luſtig kühlem Reigen 


ebel begrüßte die Er-| Kameradenlied geſungen wurde. Hiepauf der 


Aus dieſes Grundes warmer Feierſtille 


Heimwärts in neubeſchwingter Kräftefülle. 


webte, 
i tend gewirkt. Um nun einmal der Oeffentlich⸗ Las Andenken des verſtorbenen Kameraden 
Ai keit feine Daſeinsberechtigung nachzuwelſen, ande⸗[Turzinſky geehrt. lung der Uxlaubsfrage für das Jahr 1934 an 


À ' d ſchenſeelen. 
rerſeits aber neue Freunde, beſonders in den] NE. eee Beuthen ⸗Stadt. Am Mittwoch, ſoweit nicht bereits Urlaub gewährt worden iſt 


a Mt ande: u a $ er 75 8 tiete 8 Wr, ‚veranftaltet die NG. Frauenſchaft Beuthen | oder 
h usſtellung an die Oeffentlichkeit getreten. Der eine i .“ 
Stadt fei an diefer Stelle der Dank für ihr Ent- großen Saale des henhaufes, Alle 3 ei | 

der Marſch der ſchleſiſchen 


95. Fahnen nach Nürnberg 


i Breslau, 13, Auguft. 
Die Preſſeſtelle des Gebiets Schleſien der HS. 
en 
ie nengefolgſchaft der ſchleſiſchen HJ. 
mit den Fe Eet ſchleſiſchen HJ. guf dem 
ußmarſch zum e nach Nürn⸗ 


Freude fehlen, 


g eingeladen. Fü 
und Förderern des Vereins. Die Ausſtellung] dee Ns. Frauenſchaftemitgned ift es eine felbftuer- 
gibt 1 ya . 17 — 7755 rg gA im Pieter hun e eee 
Seewaſſer⸗Abteilung. egen 1! ecken 
zeigen die Farbenpracht von 80 verſchiedenen Ver-|_ * 1 Der Glückwunſch des 
tretern der Jiſch- und Pflanzenwelt aller Erd. Führers. Der Witwe Clara Kuzufk, Go- 
teile. Eine Schau wertwollſter exotiſcher Käfer,] dullahütter Straße, die am Sonntag ihren S1jäh- 
Muſcheln und dergl. ſchmückt die Austellung,] rigen Geburtstag feiern konnte, wurde dom 
wie auch ein Wald herrlichſter Palmen und Volkskanzler Adolf Hitler ein Glückwunſ teles 
Orangen zur Verſchznerung beiträgt. So fteht| gramm geſandt. Gleichzeitig wird ihr ein E ren- 
u erwarten, daß zahlreicher Beſuch die Mühen] geſchenk von 50 Mark von feiten der Reichs regie 


Schmuggler 
unter die Näder gekommen 


Das Nachrichten. Verkehrs. und Propaganda] a bſtim mung. Eingerahmt von einem gewal⸗ 
Í Ai, nate Dole tigen Brillant⸗Moſaik⸗Jeuer von 50 Fonkainen 

Die Kreispropagandaleitung der NS DAP. erſcheint die Flammenſchrift „Ganz Beuthen 
veranjtaltet am Sonnabend um 20 Uhr im Sta- ſtimmt „Ja“. In der Mitte der Front leuchtet 
dion eine gewaltige Treuekundgebung für] das Rieſenporträt (30 Quadratmeter] des Füh⸗ 
I $ N rers und Volkskanzlers Adol itler 
Die geſamte Bepölkerung der Stadt Beuthen] Alsdann erſcheint die Flammenſchrift „Alles für 


Die Kundgebung ift verbunden mit einem gigan-| von zwei Rieſenkreuzen mit einer großen Anzahl 
erk. wie à NI pon Feuerſonnen und Brillant⸗Bändern, zu deren 
hat und das eine Spitzenleiſtung der Pyrotechnik] beiden Seten, rotleuchtende Hakenkreuze entflam⸗ 
; 7 e ; a bildet ein Bombenfinale, 

Das aus vier Teilen ee Programm] während jede Sekunde am Nachthimmel Bombe 
wird eingeleitet durch ein großes Militär-Jaui Bombe platzt. Ein rollendes Trommelfeuer 
konzert der Vereinigten NS. Kapellen von begleitet den in allen 0 zuckenden und auf⸗ 
igen. Ueber 600 Blitzkanonen 

Ins Blitzdonnergranate) wird alsdann den An⸗ und Handgranatenſchläge bilden den Abſchluß die⸗ 


ber einem mächtigen Slammenjeld von goldenen Nach Schluß der Stadionveranſtaltung erfolgt 
fackelzug und eine feenhafte Erleuchtung des 
räder, Wirbelſonnen, und ein großartiger Nia -] Stadtparks Schrotholzkirche, Horſt⸗Weſſel⸗Denk⸗ 


ara-⸗Waſſerfall füllen den erſten Teil des] mal, Bismarckdenkmal uſw. werden durch Bunt- 
em Im zweiten Teil werden Rieſen⸗ feuer erleuchtet. Durch die Promenade bewegt 


ſchlacht, die ein Feuerwerk für ſich allein darſtellt, li iſt. Der Eintrittspreis für einen Stehplatz 
bildet den Mittelpunkt des zweiten Teils. nt nur 0,30 RM. Einlaß ift bereits um 


Den Höhepunkt der Treuekundgebung bildet 18,30 Uhr. Vorverkauf erfolgt u. a. bereits im 
FP ² VI pp ͤ ET TERN 


Wildgrund im Sommer 
Von Dr P. W. Würdig, Beuthen. 


Tal grenzt an Tal und Wälder grüßen Hügel, 
Die Wolken ziehen drüber ihre Zauberbahn, 


Träumt hier ein Kleinod ſeinen Sommertraum. 
Du fühlſt den Halm aus ſtarrer Erde ſteigen, 
Es ſchwillt im Windeshauch die Bruſt dir freude⸗ 
Perlen der Sonne helle Glitzerfun ken. 
Feſttags ziehn Menſchen hin und ſchreiten weiter, 
Der Stadt entflohn und ihrer lauten Leere. 
Sie ſteigen aufwärts frohgemut und heiter, 
Befreit von ihres Alltags Laſt yi Schwere, 


Und mancher bleibt und trinkt fich neues Hoffen 


Und kehrt, dem Leben und der Zukunft offen, 


So blüht die ſel'ge Kraft, die dieſe Schönheit 
Zu dankerfüllter Freude durſt'ger Men⸗ 
Und keinem mehr wird je ein Strahl von dieſer 


Der einmal nur ganz tief in dir verſunken lebte. 


Kattowitz. 13, Auguſt. 
In der Nähe von Scharley kam der 2ljährine 
Reinhold Orzelek ums Leben. Orzelek wollte 


ohnen wird. rung durch den Ortsgruppenleiter überreicht Per g hat nach fünftägigem Marſch die Grenze] Schmuggelware von Deutſchland nach Polen ihai 
5 ! leſi S i 3 ber- j j A 
Alsdann ergriff Gewerbeoberlehrer Kalten“ werden!! * Fer Die Chrennetelethen SE 1 Mei fen, Er hielt ſich in einem Güterzuge ver 


Telegramm an ihren Gebietsführer und die 
ſchteſtſcen HFJ.⸗Kameraden gerichtet: i 
„Beim Verlaſſen Schleſiens gedenkt die 
Fahnengefolgſchaft ihres Gebietsführers und 
grüßt die ſchleſiſchen Kameraden. Sieg Heil!“ 


Wichtig für die eaarabſlimmung 


Der Vertrauensmann des Bundes der Saar- 
e Gau Schleſien, Gerhard Nüß ler, teilt 
mit: 


Da für die am 13. Januar 1935 ſtattfindende 
Volksabſtimmung im Saargebiet 
alle für die Zulaſſung zur Abſtimmung erforder⸗ 
lichen Ausweispapiere bereits Ende Auguſt d. J. 
in den Händen der zuständigen Behörden ſein 
müſſen, ilt ez unbedingt erforderlich, daß alle, 4 


born das Wort und entfaltete in intereſſanten i 
Ausführungen ein Bild der vor 75 Jahren ins Parsa a ee Moe Mg ra 
Leben gerufenen Aauarien- und Terrarien Lieb- ichs-Partei-Tag in Nürnberg teilnehmenden 
haberei und der Roßmäsler und führte es fort 1 ungen des Unterbannes II/22 (Beuthen 
1111 / 
Führung durch die Schau bewies, daß der Verein poh ) pi KELINA 
hält, was er verſprochen hat und daß dieſe Arbeit ich ene 17 . er aa E 
2 


;: $ X n . 
im wahrſten Sinne des Wortes Kulturarbeit be⸗ J Führer Wiczik, Bobrek, einer letzten 
deutet. uſterung unterzogen. Er ermahnte alle Teil 
ren in Nürnberg, damit die oberſchle⸗ 
Bad Landeck als Spätſommeraufenthalt. Der r ? A A 
Trubel der Fertenzeit ift patina Au — Brunnen, ſiſche Sitter- Sigenb einen guten Eindruck Hinter- 
bei den Bädern, in den 1 iſt nach dem laffe. 


fahren und auf der Stelle getötet. 


das Waller! 


im Saargebiet geboren find, die im Gaa 
ae en Mähen waren, die als Angehörige 
ut im Saargebiet in Gar ⸗ 
aben, ſowie alle, die wegen 
* ihrer e e hd Zweifel bege n, 
„Stollarzowitz. ei fhäuſerbund und und d , Preg- 
SAR Il. In Wutrleiden Saale fand am! 
) ⁵ßß Dreh ae ae a A isan 
einsführer, rer Reiſch, ſtrei urz gebiet anſä aren wo fie ih arten. 
Lebensgang des verſtorbenen Reichspräſtdenten e genügt haben und ob fie kapituliert ' 
und hob feine hervorragenden Tugenden herbor, | batten. Wer im ſch Ausſichten für Oberſchleſien: 
Mit dem Kameradenliede fand die Trauexkund⸗ À 
bung ihren Abschluß. Alsdann wurden die Be. ſtube in Breslau unter Angabe ber Ansſtel⸗ 
"fehle betannigegeben und der Aufruf des Bundes-] Iunsbebörde Hiervon benachrichtigen. : Ar 


kung. Regenſchaner, kühler. 


7 


ſteckt. Auf polniſchem Boden ſtürzte der junge 
Mann bei dem Verſuch, vom fahrenden Zuge abe 
zuſpringen unter die Räder. Er wurde über. 


Eine neue Störungsfront, die fih Montag 
morgen von Südſkandinavien über die Nordſee 
nach Frankreich erſtreckt, wandert oſtwärts und 
wird in der Nacht zu Dienstag von Weſten her 
unſeren Bezirk erreichen. Hinter der Störungs- 
front folgen maritim-ſubpolare Kaltluftmaſſen. 
Allgemein haben wir daher Temperatur. 
rückgang und unter böigen nach Nordweſt 
drehenden Winden Schauerniederſchläne zu er. 


Nach Weſt drehender Wind, wechſelnde Bevöl- 
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Ich fliege ſegel / Ein Paſſagier motorlos Aber der 1175 Rhön 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Waſſerkuppe, im Fliegerlager. 
nl. Laufenll .. Los 411 
Der magere, junge Menſch vor mir ruft dieſe 
brei Worte langſam, laut, mit kalter Selbitver- 
ſtändlichkeit. Ich weiß ganz genau, daß mich dies⸗ 
mal die Sache unmittelbar angeht. Zum Ueber- 
ige bleibt keine Zeit mehr. Unwiderruflich mache 


„Ausziehe 


jetzt meinen erſten Segelflug! Unſer 
weißer Vogel liegt auf der ſaftig geſchwellten 
Kuppe des Berges in Reih und Glied mit vielen 


anderen. Gerade hat man mich mühſam zu dem 
— hineinverpackt in den unglaublich engen 
umpf des Segelflugzenges, der nun meinen lan⸗ 
gen Leib und mein Gebein ſo gründlich um⸗ 
ließt, wie der Kakon eine Schmetterlingspuppe. 
r ſtarten mit vierzehn „MS.“, das find „Men- 
ſchen⸗Stäxken“. Beim erſten Kommando ſetzen fid 
zweimal ſieben wilde, verwegene Geſellen in Be⸗ 
wegung und ziehen zwei Paar Gummiſeile aus 
an deren Enden wir mit unſerem Segler hängen! 
Aber unſer Flugzeug wird gleichzeitig von vier 
tten Männern am Schwanzende festgehalten, die 
ch mit den Abſätzen in den Grasboden einfral- 
n. Nun beginnen die vierzehn Mann auf das 
zweite Kommando hin zu fen, was das Zeug 
und der Grund hält. Und dann, dann 


Das große Zauberwort „Los!“, vor dem ich 
mit vibrierenden Nerven auf der Lauer lan, klingt 
wie ein betäubender Gongſchlag mir in den Ohren 
und löft mit einem Schlage alle Spannung. Was 
iſt geſchehen? Hat ſich der enge Holzrumpf no 
mehr um mich zuſammengekrampft, wie eine Fauſt 
und mich hinweggeſchleudert dreißig, vierzia Me- 
ter hoch? Fi ſpüre einen Druck und Zug, daß 
mir einen Augenblick Hören und Sehen ber 
geht, und kauere mich zuſammen, ſoweit das noch 
möglich iſt. Aber dieſe abſolute Untätigkeit bei 
einem ſolch unerhörten Erlebnis erſcheint mir un- 
erträglich, und ſchon beginnt das Hirn zu arbeiten. 
Wir hängen ja noch an ummiſeilen, und fo 
werfe ich denn raſch einen Blick über die Bord⸗ 
wand, der zur Beruhigung wird. Ich fehe, wie bte 
Gummiſeile ſich aus den Karabinerhaken auslöſen 
und pfeifend zu Boden ſchlagen. Tief unter uns 
purzeln infolge dieſer plötzlichen Entſpannung ein 
paar Burſchen von der Startmannſchaft den 
hinunter. Unſer Flugzeug macht hierbei eine kleine, 
von mir oft von unten beobachtete Verben ⸗ 
gi ng als untrügliches Zeichen, daß wir uns . — 

i 1 


—.— B 
nnten Bogen 
in den unendlichen 
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Die Haustüre des Statthalters ſtand offen, 
und in der Halle gingen Dienſtboten ab und zu. 
Als ich unter ſie trat, 9 ſie auf, als ob ich 
ein Geiſt wäre. Sie fuhren zitternd zurück, wäh⸗ 
rend ich, ohne ein Wort zu ſprechen, an ihnen 
vorbei zu des Statthalters Staatszimmer ſchritt. 
Die Türe war nur angelehnt und ich ſtieß auf 
und ſtand einen Augenblick auf der Schwelle, un- 
geſehen von den Inſaſſen des Zimmers. 

Nach der Dunkelheit von draußen wurde ich 
von den Lichtern geblendet; das Zimmer ſchien 
mir auch von Menſchen überfüllt, obgleich, als 
ich ſie zählte, es doch gar nicht ſo viele waren. 
Das Abendeſſen ſtand auf dem Tiſch, abe. nies: 
mand aß. Am Feuer den Kopf gedankenſchwer ger 
dent und mit den Fingern auf die Lehne feines 
Seſſels trommelnd ſaß der Statthalter; ihm gegen- 
über und mit ebenſo ernſtem Geſicht ſtand der 
Schatzmeiſter. Weit lehnte am Kamin. Clayborne 
war auch im Zimmer und Pierſey, der Kaufmann 
vom Kap, und ein oder zwei andere. Und Rolfe 
ging mit heftigen Schritten in der Stube auf und 
ab. und ſein Geſicht war blaß und hager. Sein 
Anzug gus Büffelleder war zerriſſen und ſeine 
ohen Stiefel mit Kot beſpritzt. Der Statthalter 
ieß ſeine Finger auf dem Arm des Seſſels ruhen 
und erhob den Kopf. 

„Er iit tot, Maſter Rolf,“ ſprach er. „Es kann 
nicht anders fein, — ein 8 Mann Euch und 
der Kolonie verloren, ir trauern mit Euch, 

err. — Gott im Himmel!“ Der Statthalter 
sprang in die Höhe; den Lippen des Schatzmeiſters 
entrana ſich ein ſtöhnender Laut; Weſts dunkles 
Geſicht wurde aſchfahl. Ich trat an den Tiſch und 
lehnte mit meinem ganzen Gewicht darauf. denn 
alle Wellen des Meeres rauſchten mir in den 
Ohren, und die Lichter rern auf und nieder. 

„Biſt du ein Menſch oder ein Geiſt?“ ſchrie 
Rolfe mit bleichen Lippen. „Biſt du Ralph 
Percy? _ .. ý N ; 
„Ja, ich bin Percy,“ ſagte ich. Mit Aufbietung 
meiner letzten Kraft richtete ich mich in die Höhe 
und erzählte ruhig, was zu erzählen war. Sie 
tauchten meinen Worten, wie es der Wächter am 
Tor getan, mit zitternden Gliedern und keuchen⸗ 
dem Atem: denn was ich ihnen verkündete, bedeu- 
tete den Fall und die Ausrottung eines ganzen 
Volkes. . 5 ; 

Als ich alles gejagt hatte und fie fo vor mir 
ſtanden, nachſinnend, was zuerſt zu tun oder zu 


ſind wir ganz auf uns geſtellt, denn gleich nach 
dem Start ſehen wir, vierhundert Meter unter uns 
im Tale, wenig verlockend, einen Wald und zer- 
klüftetes Geſtein. 

Wir ſegeln zunächſt am Pferdekopf vorbei über 
den Gersfelder Talkeſſel. Plötzlich dreht der Mann 
meines Vertrauens ſteil gegen den Wind, 
— da hi = ſchon e enio 2 15 2 

erz in die Hoſen. Ich ſpüre ganz deutlich, wie fi 
die dünnen Seite die an den Vordwärden ent- 
lang zum Höhen- und Seitenſteuer am Rumpf- 
ende führen, an meinem Rock reiben, und atme tief 
aus, um mich möglichſt ſchlank zu machen und die 
Steuerung ig nicht zu behindern. Bin ich nicht mit 
meinen 170 Pfund ein zu feiſter Paſſggier gewor- 
den? Nun liegen wir ganz ſchräg in der 
Kurve, und ein Schauer läuft mir den Rücken 
gl bis ganz nach unten, wo meine langen 

eine ein unüberſichtliches Knäuel bilden. 


Wer nur den Motorflug gewohnt ift, empfin 
det unweigerlich, auch wenn er es weiß, beim Se- 
gelkurven ein Gefühl des Abrutſchens 
über den inneren Flügel, weil die Zugkraft 
fehlt, die das Flugzeug raſch durchrei t. Nun 

aben wir ganz gedreht, und mir iſt es, als ob 
ie ſechzehn Meter weiten Tragflächen. zierli 
wie Spinnweben unter dem ſtarken Gegenwin 
ſtöhnen und ächzen. Einen kurzen Augenblick iber- 
lege ich: wird er auch halten, der Leim, der das 
dünne Furnierholz zuſammenhält oder ſollen wir 


ch die „Geleimten“ ſein? Ich vertraue meinem guten 


Stern und der Gründlichkeit des Konſtrukteurs, 
und raſch ſchwinden dieſe überflüſſigen Gedanken, 
denn jetzt kommt das große Wunder! Wir ſtei 
ungusgeſetzt, während wir an dem berühmten 
Pelznerhang entlengſegeln, bald langſam und ſteil 
wie in einem ae bald raſcher und flacher 
wie auf einer unſichtbaren Treppe im Luftraum. 
Ich ſehe keine Kraft, ich höre keine Kraft, ich ahne 
und pro: nur in einem grenzenlofen Einmen- 
rauſch dieſes unerhörte Märchen! Und wenn dann 
weiterhin die Drähte leije fingen und die Trag- 
flächen ſtöhnen dann klingt es mir in den Ohren 
bald zart wie Harfenklang, bald, bei ſtarkem Auf. 
und Gegenwind, als wenn jemand Scarlatti a 
auf einem Spinett ſpielte: 

Jetzt erſt begreife ich ganz, daß Menſchen 
monatelang hungern, darben un 
ich abplagen, daß die begeiſterte neue deutſche 
Segelfliegerjugend jedes Opfer auf fi 
nimmt, um einige Wochen in der Hohen Rhön mo⸗ 
toxlos fliggen zu können. Denn das iſt die Rid- 
kehr zur Romantik im Zeitalter der hundertpfer⸗ 
digen Motoren, die ſo emen ehr3- 
flugzeuge wie riefine Droſchken durch die Luft 
ziehen. i l 

Nun befinden wir uns bald : 
men, in beſter Geſellſchaft. Wir eigen hinauf 
bis zu den * die ſeit Stunden oben 
über der Hohen Rhön geräuſchlos und weltenfern 
ihre Kreiſe ziehen, und denen ich den ganzen Vor⸗ 


seine 


— 


je höher wir kom 


ROMAN VON W. JOHNSTON 


jagen wäre, dachte ich ſelbſt eine Frage zu ſtellen; 
aber ehe meine Zunge ſie formen konnte, wurde 
das Rauſchen der See ſo laut, daß ich nichts an⸗ 
deres mehr hören konnte, und die Lichter rannen 
alle ineinander in ein feuriges Rad. Dann hörte 
plötzlich jedes Geräuſch auf, und es umgab mich 
völlige Finſternis. 


30. Kapitel. 


Als ich aus dem Schlaf oder der Betäubung, 
in die ich aus jener Ohnmacht gefunten, erwachte, 
befand ich mich auf einem Bett in einem von Son- 
nenſchein überfluteten Zimmer. Ich war allein. 
Es raſſelte eine Trommel, ein Hund bellte, und 
die ſcharfe Stimme eines Mannes gab einen Be- 
fehl. Ich war beim Fenſter, ehe ſie ausgeredet 
hatte. Es war Weft, der unten auf der Straße 
mit ſeinem Schwert bald nach der Feſtung, bald 
nach den Paliſaden deutete und den bewaffneten 
Leuten, die ihn umſtanden, Anweiſungen erteilte. 
Es waren viele Menſchen auf der Straße. Weiber 
eilten der Feſtung zu mit bleichen, erſchrockenen 


Geſichtern, die Arme mit Hausgeräten belaſtet:] q 


neben ihnen her rannten Kinder; es gingen Män- 
ner hin und her. Nicht alle Geſichter in der 
Menge gehörten Stadtbewohnern an. Die nächſten 
Pflanzungen waren alſo gewarnt worden, und ihre 
Bewohner kamen in die Stadt geflüchtet. Ein Ne- 
ger eilte vorbei, aber an jenem einzigen Morgen 
unter vielen führte kein Indianer ſeine gemalten 
Glieder und ſeine Federn in des weißen Mannes 
Dorf ſpazieren. 

Ich konnte die Paliſaden an der Landzunge 
nicht ſehen; aber ich wußte, daß dort der Kampf — 
wenn wirklich einer wäre, — ſtattfinden würde. 
Sollten die Indianer die Paliſaden erobern, jo 
waren immer noch die Häuſer der Stadt da, und 
endlich die Feſtung, um Widerſtand zu leiſten. 
Ich glaubte nicht, daß ſie dieſe erobern würden. 
Bir, hatten längſt ihre Kriegsmethode fennenge- 
ernt. 
Ueberrumpelung und der Metzeſei; wenn man 
ihnen aber kräftigen Widerſtand leiſtete, zogen 
ſie ſich in ihre Burg, die Wa der, zurück und war⸗ 
teten da ab, bis ſie in der Stille der Nacht wieder 
einmal auf einen ſchlafenden Feind ſtoßen könn⸗ 


ten. Die Trommel raſſelte wieder, und ein Bote 
von den Paliſaden kam die Straße herabgerannt. 
„Sie ſind dichter als Ameiſen in den Wäldern 


da drüben!“ rief er Weit zu. „Ein Boot iſt eben 


dzeugrump 


0 eingang nach Poppenhauſen ſteht der 
Gro 


len. Ob ſie toll genug fein werde 


Sie bedienten fih des Hinterhaltes, der | Woche 


mittag über erdgebunden vor meinem Start voll 
Sehnſucht und Bewunderung von der Waſſerkuppe 
aus zugeſehen hatte. Ein günſtiger Aufwind ſowie 
das fabelhafte Geſchick meines Piloten tragen uns 
zu den Kanonen empor, die um den Sieg in den 
berichiedenen Wettbewerben ringen. Während un- 
ſer braves Flugzeug mit allen Raffineſſen Meter 
um Meter Höhe erobert, finde ich Zeit, mir mei- 
nen Piloten einmal genauer anzuſchguen. Es iſt 
Alex Schleicher, Konſtrukteur, Erbauer un 
Flieger in einer Perſon, ein zweiter Eſpenlaub, 
unter allen Segelfliegern faſt allein ein Sohn der 
Rhön. Er ſtammt aus dem am Fuße der Waller- 
kuppe in einer bezaubernden Landſchaft gelegenen 
Höhenluftkurort Poppenhauſen. deffen Name 
eines ſeiner erſten Flugzeuge in Ehren trug, In 
der Wexkſtatt ſeines Vaters erlernte er das Schrei⸗ 
nerhandwerk. Als junger Burſche fand er Beſchäf⸗ 
tigung in der kleinen Segelflugzeugwerft der 
Rhön⸗Roſitten⸗Geſellſchaft auf der Waſſerkuppe, 
und dort eignete er ſich mit einem Idealismus 
und Fanatismus ohnegleichen all das an, was ihn 
nach einer dornenvollen Laufbahn zum ſelbſtändi⸗ 
genr Konſtrukteur und Flugzeugbauer in eigener 
erft gemacht hat. 


Schleicher ſitzt zuſammengeduckt in feinem 
ührerſitz vor mir, ganz Nerv, den Steuerprügel 
r die Verwindungsflächen in der Fauſt und die 
À 1 am Seitenſteuer! Sein Kopf und ſeine Haar⸗ 
friſur ſehen aus wie von ihm ſelb konſtruiert: 
ein Tituskopf, wie mit der Waſſerwage horizontal 
geschnitten und weit nach beiden Seiten ausholend 
wie zwei kurze Tragflächen. Zwei tiefe Falten in 
ſeinem Geſicht verjüngen ſich nach unten am Kinn 
wie ein eee es Er Spuren ber Ent- 
ſagung und Ausdauer, welche die in feinem Her- 
zen ernde Begeiſterung auch in feinem 
Burch beſcheidenen Weſen nicht nach außen zum 
urchbruch kommen läßt. 
Alex Schleicher geht erneut in eine Steil- 
EEE e Iien das Depimate 
; em 3 gmaſſiv 
der Waſſerkuppe dahin. Der Bid Öffnet ſich weit 
nach Weſten, zum erſten Male fehe idh das tiefe 
Tal der Lütter aus der Vogelperſpektive, dort 
kenne ich jeden Baum und Strauch. jede Wieſe und 
jeden Weg, und ich recke mich doch aus dem Flug⸗ 
4 heraus, bis ſich die Bordränder über 
meiner allzubreiten Hüfte feſtklemmen. un =. 
F meine: 
aters, unverändert und unnerrüdt feit bie- 
pionen., So manche Schulferien habe 


u: 


h tiunge, em und in 
Siefer Nen 0 bracht und es in die ſchönſten 


ochen meines Lebens geblieben. Nicht weit da⸗ 
von im Lüttertal ſehe ich die alte große Bleiche, 
auf der das Rhö usleinen gebleicht wurde, 
ehe mein Großvater damit zur Meſſe nach Leipzig, 
Frankfurt, Aſchaffenburg und Bambera zog. 


Nun aber kommt wohl der ſtärkſte Eindruck 
meines Fluges. Frei ſchweben wir über die große 


ans Land getrieben, drinnen lagen zwei Männer, 
tot und fkalpiert!“ 

Sc wandte mich vom Fenſter und wollte 
das Zimmer verlaſſen, als ich gegen Maſter Pory 
an rannte. Er fuhr zuſammen, als er mich fab, , 
hat Euch alſo auf die 

„Ihr ſeid die ganze 
„Ich kam nur, um zu 
ſehen, ob Ihr noch atmet!” f 

„Wenn ich gegeſſen haben werde, jo wird mir 
wieder ganz gut ſein, ſprach ich. „Hat noch kein 
Angriff ſtattgefunden?“ h 

„Nein,“ erwiderte er. „Sie ſcheinen zu willen, 
daß wir bereit find, Aber fie- haben das Ufer 
entlang Feuer angezündet, und man hört ſie brül⸗ 
x n, gegen uns vor⸗ 
zurücken, werden wir erſt ſehen.“ 

„Sind die nächſten Pflanzungen 
worden?“ 

Ja, der Gouverneur bot dem Mann oder 
den Männern, die die Botſchaft hinbringen wür⸗ 
den taufend Pfund Tabak und die ewige Achtun 
der Geſellſchaft. Ihrer ſechs boten ſich an un 
drei fuhren mit Booten ſtromaufwärts und drei 
abwärts. Wie viele ſie erreicht haben, wiſſen wir 
nicht. Und vor einer Weile, gerade vor dem Mor- 
gengrquen, kam Richard Pace in raſender Eile 
von Pace's Pains heraufgerudert, um uns die 
Nachricht zu bringen. die wir durch Euch ſchon 
wußten. Chanco, der Chrift, hatte ihm die Ber- 
ſchwörung entdeckt, und er fand noch Zeit, es in 
owel's Hundred und an einem oder zwei an= 
dern Orten anzukündigen, als er den Fluß herauf- 
kam.“ Er brach ab. In ſeinem haſtigen Sprechen, 
feinen ängſtlichen Blicken nach der Tür und feiner 
ganzen 
genes. „Wi 
nicht ienee 


gewarnt 


wollen hinuntergehen: Ihr habt noch 
f ſſen, und der gute Wein wird Euch 
wieder Kräfte geben. Kommt Ihr?“ y 
„Ja, ſprach ich. „aber erzählt mir im in- 
untergehen die Neuigkeiten. Ich bin zehn Tage 
fortgeweſen, — meiner Treu. es ſcheinen mir zehn 
Jahre! Sind keine Schiffe abgeſegelt, Maſter 
Pory? Jit die „George“ noch da?“ Ich fah ihm 
poll ins Geſicht, denn ich erriet plötzlich eine mög- 
liche Urſache ſeiner Verwirrung, die mich wie ein 
Meſſerſtich durchfuhr. 1 
„Ja,“ ſprach er mit einer Bereitwilligkeit, 
die kaum erheuchelt ſein konnte. „Er hätte diefe 
oche abfahren follen, da der Statthalter ſich 
ſcheute, ihn länger hier aufzubalten. aber die 
„Eipsrance”, die geſtern einlief. brachte Nachrich 
ten, die Seiner Gnaden Skrupel niederſchlugen. 
Jetzt wird er bleiben, um dieſes Spiel noch be- 
endet zu ſehen und die Namen berer heimzubrin⸗ 
en, die in Virginien noch am Leben geblieben 
ind. Wenn die roten Schelme doch noch auf uns 
bereinitrömen, jo haben wir dann ſeine Zwölf- 
pfünder; die und die Kanonen der Feſtung —“ 


Art und Weiſe lag etwas ſeltſam Gezwun⸗]; 


Unjor Adamczuk 


Warum wir den Adamczyk gerne haben, 

und unſre Herzen ihm in Treue ſchlagen? — 
ſo krächzen durch die Heimat viele Raben, 

die jammernd jetzt am magren Knochen nagen. 


Im harten Kampf hat er um uns gerungen, 

um uns zu einem großen Volk zu machen. 

Von Wahrheit war ſein ganzer Kampf durch⸗ 
drungen, 

die nicht beſiegen konnt' der Lügendrachen. 


Was macht er ſich aus den gemeinen Gloſſen, 
mit denen dunkle Feinde ihn bewerfen. 
Wir ſchützen ihn, wir deutſchen Volksgenoſſen. 


Die Schwerter wir mit viel Vertrauen ſchärfen. 


Im harten Kampf verbrachte er ſein Leben, 

und auch in Zukunft wird er Kämpfer bleiben; 
er kennt nichts andres, als das heiße Streben, 
die Feinde aus dem deutſchen Volk zu treiben. 


Und darum wir Adamczyk lieben müſſen, 
wir Männer von den Gruben, Hütten, Werken. 
im ſchwarzen Arbeitskittel wir ihn grüßen. 
Mit unfrer Treue wollen wir ihn ſtärken. 
Paul Habraschka. 


Wieſe zwiſchen Waſſerkuppe und Pferdekopf Hin- 
weg. Dieſe Wieſe liegt über 900 Meter hoch und 
gehörte einem Onkel von mir, und es iſt faſt ſchon 
ſehr lange her, daß ich als größtes Erlebnis jeder 
Sommerferien mit zum Heumachen auf die Waſſer⸗ 
kuppe fahren und die faſt lebensgefährliche Fahrt 
mit dem hochbeladenen Heuwagen über Stock und 
Stein hinunter ins Tal mitmachen durfte. Da 
liegen noch — ich ſehe es deutlich vom Flugzeug 


aus — die Steinhaufen an der Gemarkung, die wir 


als Kinder zuſammenlaſen. Mit neun Jahren ſah 
ich hier, im Graſe liegend, die allererſten 
Gleitflüge. Darmſtädter Studenten 
waren es, die in primitiven Apparaten hängend, 
im Lauf ſich dom Boden abſtießen, und ich glaube, 
der ſpäter hier tödlich verunglückte Freiherr von 
Loeſel, deſſen Gedenkſtein wir gerade überflo⸗ 
gen ben, war auch dabei. Dieſe eriten kurzen 

leitflüge den Hang hinunter regten damals un⸗ 
ſere jugendliche Phantaſie gewaltig an, und wir 
träumten von Seglern, die lautlos durch die Luft 
ziehen, und ſahen den Himmel voller Flugzeuge. 
Ich ſchließe ente in meinem Segler für eine kurze 
Weile die Augen und erlebe noch einmal dieſen 
Traum des Knaben, dann öffne ich ſie wieder, und 
der Traum ift lebendige Wirklichkeit gewor⸗ 
den. Wohl ein Dutzend Rieſenſegler glei- 
ten gerade durch die Luft, und die Wieſen ringsum 
find betupft von kleineren Schulungsflugzengen, 
die wie große weiße Blumen auf den grünen Hän⸗ 
en blühen. Beim Begegnen ermuntert man ſich, 
tellt kurze Fragen, und jedes Wort ift zu hören. 


(Schluß folgt.) 
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Ich ließ ihn weiterſchwatzen. Die „George“ 

war nicht abgeſegelt! Dies war die ſehnliche Hoff- 
nung, die mich in jenen ewig langen Tagen im 
Dorf am Pamunkey aufrechtgehalten hatte. Mein 
Herz war ſchwer wegen Diccon, aber ich konnte 
pon dieſem Schmerz mit ihr reden und ſie würde 
ihn mit mir teilen. Furcht und Schrecken und 
Sorge lagen auch in dem Bewußtſein, daß eben 
jetzt an dieſem klaren Frühlingsmorgen das Blut 
pon Hunderten in den glitzernden, achtloſen Strom 
hinabfließen werde; gher es war doch Frühling, 
und ſie erwartete mich. Ich eiltz fo raidh der 
Treppe zu. daß Maſter Pory neben mir, als ich 
eine Frage an ihn ſtellte, zu ſehr außer Atem 
war, um ſie zu beantworten. Halbwegs auf der 
Treppe frug ich wieder und erhielt wieder keine 
andere Antwort, als „Potz Blitz! Ihr geht zu 
raih für meine Jahre und meine Körperheſchaf 
fenheit! Geht langſamer Ralph Percy; s ift Zeit 
genug!“ Seine Stimme hatte einen Klang, der 
mir nicht gefiel. Wir waren jetzt in der Halle, 
und durch die geöffnete Tür des Saales ſchim⸗ 
merte ein Frauenrock. In der Halle befanden ſich 
Knechte und Boten, die uns Platz machten. Ich 
wußte, daß meine Kleider zerriſſen und mit Kot 
und Blut befleckt waren; als wir vor der Tür 
ſtanden, kam mir plötzlich die Exinnerung an jenen 
Tag auf der Freierwieſe, wo ich verſucht hatte, die 
trockene Erde von meinen Stiefeln mit einem 
Dolch abzuſchaben. Ich lachte mich aus. daß ich 
jetzt daran denken konnte, daß mein Anzug für 
ein Frauengemach nicht paſſend ſei, und daß ihr 
das etwas ausmachen könnte. Im nächſten Augen- 
blick waren wir im Staatszimmer. 
Sie war nicht darin. Der ſeidene Rock, den 
ich geſehen hatte, gehörte Lady Wyatt, die blaß 
daſaß und mit den Blicken ihrem Manne folgte, 
der mit großen Schritten in der Stube auf und 
ab aging. Weit war von der Straße heraufgekom⸗ 
men und ſtattete einen Bericht ab, Um den Tiſch 
waren drei oder vier der Ratsherren verſam⸗ 
melt! Maſter Sandys ſtand an einem der Fenſter, 
Rolfe neben Lady Wyatts Stuhl. Nachdem ich 
mich vor Lady Wyatt und dem Gouverneur ber- 
beugt batte und Rolfe die Hand Nor ch fing ich 
an, dieſe Stille, wie vorhin Maſter Porys Ge- 
ſprächigkeit, ſeltſam zu finden. Sie blickten mich 
unruhig an, und ich erhaſchte einen fragenden 
Blick des Schatzmeiſters auf Maſter Pory und ein 
Kopfſchütteln von dieſem. Rolfe war ſehr blaß, 
und feine Lippen waren zuſammengepreßt: Weit 
riß an feinem Schnurrbart und ſtarrte zu Yo- 
In „Von ganzem Herzen heißen wir Euch wil- 
ommen, ins Leben und in den Dienſt von Hir- 
ginien zurück, Hauptmann Perch,“ ſprach der 
5 als endlich die Stille befremdlich ge⸗ 
worden. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Vater und Großvater 


hause aus statt. 


Die Beerdigun 


vom Trauerhause, Lange Straße 4, aus statt. 


Geschäftsführers unserer Firma, 
Herrn Oberingenieur 


hat uns aufs tiefste erschüttert. 


Fähigkeiten und reichen Erfahrungen 


gesichert. 


dahingegangen. 


Zurückgekehrt 


Zahnarzt Dr. Block 


Beuthen 08. Bahnhofftr. 17, Ecke Gymnaslallir, 


Alle Krankenkassen. 


Radfahrer tödlich verunglückt 


Groß Strehlitz. 13. Auguſt. 

In den ſpäten Nachmittagsſtunden geriet der 
Maurerpolier Thomas Bedynek aus Groß 
Strehlitz auf der Heimfahrt mit ſeinem Fahrrad, 
als er einem eutgegenkommenden Fuhrwerk aus⸗ 
weichen wollte, auf der ſteil abfallenden Land⸗ 
ſtraße ins Schleudern und ſtürzte. Er ſchlug 
mit dem Kopf ſo unglücklich auf, daß er be⸗ 
wußtlos liegen blieb. Im ſchwerverletzten 
Zuſtande wurde Bedynek ins Groß Strehlitzer 
Krankenhaus übergeführt, wo er am Montag 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. 


Mit dem Kraftrad gegen einen Baum 


Groß Strehlitz, 13. Auguſt. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Bahnhof Groß 
Stein und dem Dorf Groß Stein fuhr der Guts⸗ 
verwalter Blaſius Weiß aus Stubendorf mit 
ſeinem Motorrad fr einen Baum. Der An⸗ 
prall war jo ſtark, daß Weiß ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt. Sein Beifahrer, der Heger 
Sajonz, zog ſich Verwundungen im Heſicht zu. 
Die Schuld an dem Unfall trägt ein Mann, der 
direkt in das Rad hineinlief. 


Ratibor 

* Verpflichtungsfeier. Die NS. Frauen ⸗ 
ſchaft, Ortsgruppe Ratibor ⸗Studen, hielt unter 
Leitung der Ortsgruppenleiterin, Frau Zwion⸗ 
caet eine weihevolle ag ab, die 
mit dem Vortrag eines Gedichts, „Hindenburg“, 
eingeleitet wurde. Kreiskulturwartin Frau 
Rupprich hielt anſchließend einen Vortrag. in 


Plötzlich und unerwartet ist mein lieber Mann, unser treusorgender 


Herr Hütteninspektor a.D. 


Eduard Jenkner 


im 69. Lebensjahr in die Ewigkeit heimgegangen. 


Kotzenau, den 12. August 1934, 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Martha Jenkner, geb. Kache. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, 


Wer die Verstorbene kannte, 
wird unseren Schmerz verstehen. 


Sonntag, vormittags 11 Uhr, entschlief, wohlversehen mit den Sterbe- 
sakramenten, nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, 
wenige Tage vor ihrem 54. Geburtstag, meine herzensgute Frau, unsere 
inniggeliebte Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Frau Josefine Böhm 


geb. Moldansky 
Beuthen O8., Berlin, Bukarest, Ploesti-Rumänien, den 12. August 1934. 
In tiefstem Schmerz: 


findet Mittwoch, den 15. August, um 3 Uhr nachmittags, 
Requiem: Donnerstag, den 16. August, früh 61/2 Uhr. in St. Maria. 


Der tragische Tod des früheren langjährigen 


Gottfried Baur 


Der Dahingeschiedene hat seine bedeutenden 


Ausbau und der weiteren Entwickelung unseres 
Unternehmens erfolgreich in den Dienst der Ge- 
sellschaft gestellt und sich ein dauerndes Andenken 


Mit dem Verstorbenen ist ein edler Mensch 
aufrechten Charakters und lauterer Gesinnung 


Wysokoprad Sp. z ogr. Odp: 


Zurückgekehrt 


Dr. Nawrath 


Beuthen OS., Ring 21. 


dem 15. August, um 16 Uhr, vom Trauer- 


Stellenangebole 


Expedient 


für Parfümerie, 
Großhdlg. geſucht. 
Angeb. u. B. 1733 
a. b. G. d. 8. Bth. 


Zuverläſſiges 
Haus: 


mädchen, 
das kochen kann u. 
alle Hausarbeiten 
übernimmt, für ſo⸗ 
fort geſucht. 
Frau Rohl, Bth., 
Gerichtſtraße 7. 


Mietgesuche 


Suche eine ſehr 
gute 


23 


Zimm.-Wohng. 
gulgziften unt. 

. 1735 an die 
Geſchäftsſt. die⸗ 
fer tg. Beuth. 


Staatsbeamt. ſucht 
eine komfortable 


DELI- 


Theater 


Beuthen OS 
Dyngosstr. 89 


Wo: 4% 6% 8% 
So: 245490 6% 8% 


bei dem 


® 
KAMMER 


Lichtíplele Beuthen 


Wo.: 415 615 8% 
Sonnt. ab ½3 Uhr 


INTIMES 


Theater, Beuthen 
Wo.: 4 615 8% 
Sonnt. ab 1/23 Uhr 


2-Zimmer- Schauburg 
Wohnung jf f os 


mit Küche u. Bad, 
Kleinfeld bevorz. 
Zuſchr. u. B. 1738 

d. G. d. Z. Bth. 


Wo: 4 6% 8% 


dem fie das Leben Hindenburgs als Vorbild bent- 
iher: Treue ſchilderte. Mitglieder der Frauen- 
ſchaft ſangen eine von Lehrer Kuſchel einge⸗ 
übte und geleitete Hymne. „Gott ſei mit unſerem 
Führer“, die bei den Zuhörern einen tiefen Ein⸗ 
druck hinterließ. Nach dem Vortrage eines Ge- 
dichts, „Adolf Hitler“, erfolgte durch die Kreis- 
frauenſchaftsleiterin, Pa. Schröter, die Ber- 
eidigung von 60 Anwärterinnen zu Mitgliedern 
der NS. Frauenſchaft. 


* Königsſchießen der priv. Schützengilde. Zu 
einer ſchlichten Doppelfeier geſtaltete ſich am 
Sonntag das von der priv, Schützengilde veran⸗ 
ſtaltete Königsſchießen. Vormittag um 11 Uhr 
traten die Schützen im Schützenhausvorgarten 
unter der Fahne an, wo nach Eintreffen des 
Schütgenkönias und der Ehrengäſte die Abnahme 
der Parade erfolgte, Anſchließend marſchierten 
die Schützen in den Saal zu einer Trauerfeier 
für den verſtorbenen Reichspräſidenten. Jn- 
mitten von Blumenſchmuck prangte das mit 
Trauerflor umgebene Bildnis Hindenburgs. Der 
Vereinsführer, Landgerichtspräſident Hei⸗ 
niid, hob alle die Verdienſte des großen Toten 
als Feldmarſchall, Reichspräſident und Schutzherr 
unſerex oberſchleſiſchen Heimat hervor. Dann be- 
gann das Königsfrühſtück. Schützenmeiſter Land⸗ 
gerichtspräſident Heiniſch begrüßte die Gäſte 
und Kameraden, wobei er ein „Gut Schuß“ auf 
den ſtellv. Schützenkönig und feine beiden Mar- 
ſchälle ausbrachte. Der eigentliche Schützenkönig, 
Dr. med. Winkler hatte infolge Wegzuges 
nach Bad Kudowa der Gilde telegraphiſch ſeine 
Glückwünſche überſandt. Der ſtellv. Schützenkönig 
Kaufmann Neugebquer feierte den Führer 
der Gilde. Das Königsſchießen endete um 18 Uhr. 
Schützenkönig wurde Fleiſchermeiſter Cibis, 
Marſchälle Kaufmann Neugebauer und 


Steueraſſiſtent Milotta, die durch Schützen⸗ 


meiſter Landgerichtspräſident 


Familienanzeigen finden weiteste Verbrei- | g 
tung durch die „Ostdeutsche Morgenpost”. |} 


Plötzlich und unerwartet verstarb am 11. 8., 
22 Uhr, wohlversehen mit den Sterbesakra- 
menten, meine liebe Frau, unsere herzensgute 
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Anna Winderlich, geb. Fühler, 


im Alter von 54 Jahren und 1 Tag. 


Beuthen OS., den 13. August 1934. 
Lange Str. 19. 


| in hin und zurück 
e | Berlin über Breslau 
F ilme von heute 0 II niu: Montag, Mittwoch, Freitag 


Im Beiprogramm 1 Kurztonfilm und 
Ab Freitag Beginn der neuen Saison 


verlängern wir den 1. Euro 
der neuen Saison 34/35 bis Donnerstag! 


MUSIK IM BLUT 


mit Hanna Waag 


BIOK ULTRA ni 


iſt leimfrei, der ſich im Munde reichlich entwickelnde ſauerſtoffhaltige 
m ſpült alle zahnzerſtörenden Speiferefte in der Mundhöhle und 

zwiſchen den Zähnen fort- unangenehmer Mundgeruch verſchwindet ſofort 

Beuthen. Bahnhofstraße 22, Ruf 2676 > = 

(Ecke Gymmasialstraße) 2 72 y 

Schlesiens ältestes 


Reisebüro 


Sonderfahrien 
mit modernen Fernreisewagen 


Berlin a2 16.- RM 
Breslau b.- RM 


hin und 
zurück 
Hin: Jeden Dienstag, Donnerstag, Sonnabend 
Zurück: Jeden Montag, Mittwoch, Freitag. 
20. 8.=25:8. RM 
Budapest hin u. zurück 35.— 
Kartenverkauf: Beuthen, Bahnhof- 
str. 22, Ruf 2676, Kais-Fr.-Jos.-Pl. 6, 
Ruf 4593, Zigarrenh. Königsberger, 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 6. Zigarrenh. 
Königsberger. Ruf 3711, Hindenburg, 


Kronprinzenstraiie 29, Zigarren- 
aus Schindler, Kuf 2162. 


Hausfrauen u. Ehegatten! 


Versäumen Sie nicht das 


Probewaschen 


mit dem Messingwaschkompressor (D. R. P.) 


Waschhexe 


im Konzerthaus Beuthen, Kaiserplatz 3a 


Vorführungen finden statt ab Dienstag, den 14. 
bis einschl. Sonnabend, den 18. August, täglich 
um 4 Uhr nachmittag und 8 Uhr abends. 


Eintritt frei! Eintritt frei! 


Bitte trockene, schmutzige Wäsche, auch Stärkewäsche, 
mitzubringen. Nach 5 Minuten Waschdauer sauber 
zurück. In dieser Zeit werden 15 Hemden oder 
40 Handtücher oder 5 Bettbezüge oder 200 Kragen 
zugleich gewaschen. 


Statt Karten. 


Paul Winderlich 
Artur u. Georg als Söhne. 


Hutmachermeister Beerdigung Mittwoch, * 15. August, 83⁄4 Uhr, Eine p N 

Carl Böhm als Gatte von der Zentral-Leichenhalle aus. f mercedes n 5 ö 

Steffi für INDUSTRIE und IM Futter u N kesion Kleinfchreib- A ee 81 
artenver „ d. iR 

Ludwig ale lager Dru ckfa chen PR IVAT liefert “ie Kreidel, Lerche. Landmann & co. 3 5 = n 

aretel WW Vor lagsanstalt KIRSCH & MULLER GMBH. Beuthen Schlesiens größte Linol. Bel, preise 


wert zu verkau en. 


Zu erfr.: Beuthen, 
Hohenzollernſtr. 17, 
1. Etg., Tel. 3587. 


Gelegenheit} 


Autobus-Reise- Organisation! 


2.- 


für nur RM 182.— 
oder 24 Monats- 
raten von je 


| rm 7.90 
Nur Dienstag bis Donnerstag! Rückfhipt 9 + Anzahlung Ein 
Auf vielfachen Wunsch, der größte B | hin u. (RM 17.90) Chauff.⸗Pelzmont., 
Lustspiel-Erfolg, der je da war! resiau zurück B. Druckfchriftkoflenlos Sul: 7 450 
Skandal in Budapest hin; Dienstag, Donnerstag, Sonnabend MERCED ES damen⸗Automant., 
mit Franziska Gaal Rückfahrt belleblg. WERKE ein * an * 


Paul Hörbiger 


Szöke Szakall in Zella-Mehlis’Thür 


Erzeuger der füh- 
renden elekltiſchen 
Schreibmafchine 

MERCEDESELEKTRA 


Bezirksvertretung: 


Alois Dolina,BeuthenDS. 

Hohenzollernstr. 11, 

Fernruf 3078. 

Spezial-Reparaturwerkstatt für 
alle Systeme 


und ein weiter 
Damen-Gealmrutel 
ſehr preiswert zu 
verkaufen. 
Beuthen, Dyngos⸗ 
ſtraße 40, 1. Etage 


Wochenend-R | u. 7_ 
fahrt nach res au zur. 1. 

hin: Sonnabend 14 Uhr, zurück: Sonntag abend 
Ferner jeden Dienstag u, Donnerstag: 


Ten BrESIAU zu. J. 


— ——⅛— —— j —ä—aä———ññ— — 
Auskunft und Fahrkarten: 


Beuthen: Zentralbüro Bahnhof- 
Str. 33, Ruf 5038. Zigarr.-Haus Gohl, 


die Trauerfeierlichkeiten 

unseres Reichspräsidenten 
von Hindenburg 

Neudeck bis Tannenberg! 


Es gibt nichis 


was sloh nichtdurch 


Der große Schlager. 


„bern hab ich die frau n geküßt“ 


A P Kals ranz-Joseph-Pl. 10, Ruf 4703. eine kleine Anzeige 
Hindenburg: Musikh. Skoberla, eh Pe 
Des aufergewöhnlichen Erfolges wegen Kronprinzenstraße 288, Ruf 25%, bringt Gewinnt 


-Großfilm Gleiwitz: Zigarren-Haus Rother, 


gegenüber d. Bahnhof, Ruf 3079 


* 
* 
A 


> 2 


"Geldmarkt 


Leo Slezak, 


Im Vorprogramm: 

Das Staatsbegräbn s des Reichs- 
präsidenten 

mit Carl Ludwig Diehl, Brigitte 
a a Speelmans, 


Das Staatsbegräbnis des Reichs- 
präsidenten Paul v. Hindenburg, 


Dorothea Wieck / Szöke Szakall 


80: 3 400 60 8% | Dazu das gute Tonbeiprogramm 


Sybille Schmitz. 


aul v. Hindenburg. 
jesen-Erfolges wegen bis Donnerstag verlänge 


nn wili nach Deutschland 


illi Schur u. v. a. 


Im Vorprogramm: 


Schöne, ſonnige 


Der sensationelle Erfolg! 
Täglich ausverkauft! 


Wohnung 


mit Beigelaß 
1. Oktober d. J. 


in der erfolgreichsten Operette 


Gräfin Mariza 


und die neueste Tonwoche 


ausgezeichnet wurden. 


Cofel 


* Verkehrsunfall an einer Kurve. 


7 g 11 a -4 
Vermietung. 
Eine geräumige, renovierte 


Z- Zimmer- Wohng. 
im Neubau, mit Diele, Bad u. Loggia, 
iſt zu vermieten. Anfragen 
Hausmeiſter © re fd, Beuthen OS. 
Gutenbergſtraße 7, parterre rechts. 


a E 
3.b-Zimmer-| \ 


Beuthen 


zu vermieten. woch Bundesfeſt. 

A. Malaita, Bth., 12 eat 9 F ik 

Bismarckſtraße 73,|faale Feſtſigung. Redner: Geiftl. Rat Dr. Reine 
h Muſikaliſche Darbietungen. 


kündet und mit den Inſiegnien als Würdenträger 1706 [Vormonat 17265, im Kreiſe Leobſchütz 2564 


GELD 
RM. 100,— bis AM. 3 000,—, mtl. 
rückz. RM. 1,25 per RM. 100,—, koſten 
loſe Auskunft und Beratung durch 
Auguſt Thimel, Beuthen 88. 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 10, 
Bezirksdirektion der Hanſeatiſchen 
Spar- u. Darlehns⸗Geſ. m. b. H., 
gem. Gef: v. 17. 5. 1933 d. Reichsbeauf 
tragten f. Zweckſparunternehm. unterſt 


eim 


Veteins⸗Kalender 


bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Evangeliſche Großmütter. Mittwoch, 16 Uhr, Zue 


abſſammenkunft im Gemeindehauſe. 


Katholiſcher Deutſcher Frauenbund Beuthen. Mitte 
9 Uhr in der Trinitatiskirche 
3,30 Uhr im Kongerthaus« 


(Vormonat 2604). Frei von Erwerbsloſen waren 
am 1. 8. fünf Gemeinden, acht waren frei von 
Arbeitsloſen⸗ und Kriſenunterſtützungsempfän⸗ 


Zwiſchenſ gern, und 23 Gemeinden frei von Wohlfahrt 


Ortowitz und Jakobswalde kam an einer Kurve] erwerbsloſen. 


ein einſpänniges, mit Holz beladenes Fuhrwerk 
aus dem Walde. In demſelben Augenblick kam 
ein aus Gleiwitz kommendes Perſonenauto um 
die Kurve und rannte in das 


a und leicht verlegt. 
Pferd mußte abtransportiert werden. 


Loo bſchuütz 
* Eine intereſſante Ausſtellung von Aqua- 
rellen — Motive der Heimat — findet gegen- 


wärtig im Woyrſch⸗Gymnaſium ſtatt. Die 
Bilder ſtammen aus der Hand des Zeichenlehrers 
der Lehranſtalt, Karl Zwiener. 

Namhafte Spende für die Dürreſchäden. 
Die Zuckerfabrik Bauerwitz hat dem 
Appell des Landesbauernführers zufolge den nam- 
haften Betrag von 2491,55 Mark zur Linderung 
der Dürre⸗Schäden geſpendet. 


»Magiſtratsmitglieder beſtätigt. Der Ne- 
gierungspräſident hat als Beigeordnete der 
Stadt Leobſchütz folgende Herren beſtätigt: 


Bäckermeiſter Olſchowſki, Wirtſchaftsinſpek⸗ 
tor i. R. Lorenz, Kaufmann Cibis 
reichung der Ernennungsurkunden dürfte in 
allernächſter Zeit erfolgen. Ebenſo ſind auch 
die Dorfälteſten der Gemeinden des Leobſchützer 
Landes, 600 an der Zahl, durch den Oberpräſi⸗ 
denten beſtätigt worden. 

* Arbeitsmarkt weiterhin gebeſſert. 
ſamtzahl aller vom Arbeitsamt 


ie h Fuhrwerkſerfahren, 
hinein, dabei wurde den Fuhrmann vom Wagen der 
Das ſchwer verletzte[ Bauer und Runge erworben worden. 


und 
Mühlendirektor Rudolf Leichter. Die Ueber 


Kreuzburg 


„Verkauf des Eiskellergrundſtückes, Wie wir 
iſt das Eiskellergrundſtück, das bisher 
Stadt gehörte, von den bisherigen rt Son 
> Der 
Kaufpreis beträgt 50 000 Mark. 


Oppeln 


„Abſchiedsfeier für die Kinder aus der Kur⸗ 
mark. Im Saale von Holitzner veranſtaltete die 
NS. Volkswohlfahrt Bolko eine Abſchieds⸗ 
feier für die Ferienkinder aus der Kurmark. 
Unter Leitung der Schweſtern des Joſefs⸗Stiftes 
wurden verſchiedene Spiele aufgeführt. Den 
Pflegeeltern wurde der Dank der Kinder in Ge⸗ 
dichtvorträgen abgeſtattet. Ortsgruppenamtswal⸗ 
ter Pg. Golombek richtete herzliche Abſchieds⸗ 
worte an die Kinder. 

Errichtung eines Ehrenmalg in Hitlerſee. 
Den Bemühungen des Kriegervereins unker Füh⸗ 
rung von Lehrer Köcher iſt es gelungen, daß 
nunmehr auch in Hitlerſee ein Ehrenmal für 
die im Weltkriege gefallenen Söhne der Ges 
meinde errichtet wird. Mit den Arbeiten für das 
Denkmal iſt bereits auf dem Gemeindeplatz vor 
der Kirche begonnen worden. Das Denkmal be⸗ 
ſteht aus einem Reiterſtandbild St. Georgs auf 


einem Sockel und wird in einer Höhe von etwa 
6% Meter 
geſtellt werden. \ an 
Die Ge-] durch den Bildhauermeiſter Stehr e 
durch € Legßſchütz ner⸗ ausgeführt werden. Die Weihe des Denkmals iſt 
Heiniſch ber⸗ zeichneten Erwerbsloſen betrug am 1. Auguſt für Sonntag, den 16. September, vorgeichen, 


aus bayexiſchem Muſchelkalk hers 
Die Bildhauerarbeiten werden 


r aus Oppeln 


T 


rere 
r Wi N i 


schweres Autounglück 


Rybnik, 18. Auguft. 

Am deutſch⸗polniſchen Grenzübergang bei 
Gieraltowitz im Kreiſe Rybnik ereignete 
jih auf polniſcher Seite ein ſchweres Kraftwagen 
unglück. Ein mit zwei Perſonen beſetztes Auto 
befuhr die für den Autoverkehr nicht freigegebene 
Straße Sohrau—Gieraltowitz— Schönwald und 
rajte mit voller Geſchwindigkeit gegen die herab- 
gelaſſene Schranke des Grenzübergangs. Als der 
Kraftwagenführer plötzlich abbremſte, überſchlug 
ſich der Wagen und ſtürzte in den Chauſſee⸗ 
graben. Der eine Inſaſſe des Wagens, Ober- 
ingenieur Baur aus Kattowitz, wurde auf der 
Stelle getötet, der Chauffeur Georg Weiſer 
aus Chorzow wurde mit ſchweren Verletzungen 
am ganzen Körper ins Krankenhaus gebracht, wo 
er hoffnungslos darniederliegt. 


Hausſuchung beim Vorſitzenden der 
Minderheitsſchulkommiſſion 


Kattowitz, 13. Auguſt. 
Beim Vorſitzenden der Minderheitsſchulkom⸗ 
miſſion in Eichenau, Wilhelm Schidlo, wurde 
auf Anordnung des Myslowitzer Burggerichts 
eine Hausſuchung vorgenommen. Geſucht wurde 
nach einer Waffe, die ſich im Beſitze des Sohnes 
von Schidlo befinden ſollte. Die Suche blieb er⸗ 
folglos. Beſchlagnahmt⸗ wurden eine Denkſchrift 
des Deutſchen Volksbundes, „Anträge des Deut 
ſchen Volksbundes an den Völkerbund“, und eine 
Spendenliſte für das Gartenfeſt der deutſchen 

Kinder. . rn 


Kattowitz 


* Der Taa der Auslandspolen. Einen feier⸗ 
lichen Empfang bereitete man den Teilnehmern 
des Auslandspolen⸗Kongreſſes. Nach der Be- 
grüßung durch die Nationalhymne wurden die 
Säfte durch den Woiwoden Dr Grazynſki be- 
grüßt. Beim Empfang waren noch Biſchof 
Adamſki, Sejmmarſchall Wolny und Stot- 
präſident Dr Kocur anweſend. Nach der 
Kranzniederlegung am Grabe des Unbekannten 
Soldaten am Freiheitsplatz erfolgte die Beſichti⸗ 
gung der Stadt und einiger Induſtrie⸗Unterne⸗ 
mungen, Auf einem Feſtakt in der Aula der Ted- 
niſchen Lehranſtalt hielt der Schleſiſche Woiwode 
eine Rede, in der er auch des braven oberſchleſi ⸗ 
ſchen Volkes gedachte. Die Abreiſe der Gäſte er⸗ 
folgte gegen 21 Uhr. —m 


Gottesläſterer verurteilt. Der Grubenarbeiter 
Be S. aus Kattowiz⸗Zalenze kam bereits 
der 
e 58 175 dich z 8 l aeti den 
teg ſi le Fu äſterungen hinreißen. 
Er wurde zu einem Jahr Gefängnis mit fünf 
Jahren Bewährungsfriſt verurteil! es. 


„Eine unnatürliche Mutter. Vor der Katto⸗ 
witzer Strafkammer ſtand ein Njähriges Mäd⸗ 
chen, die Margarete Z. aus Kattowitz. Bei ihrer 
Pflegemutter in Kochlowitz hatte ſie einem Kinde 
Das l \ 
in einer Jauchegrube als Leiche aufgefunden. Die 
Angeklagte verteidigte ſich erſt damit. daß das Kind 
eine Totgeburt geweſen fei und fie mit der Beſei⸗ 
tigung der Leiche der Schande aus dem Wege 
gehen wollte. Das Sachverſtändigenautachten des 
Kreisarztes ging dahin, daß das Kind bei der Ge⸗ 
burt gelebt habe und Kindestötung in Frage 
komme. Das Urteil lautete auf ein halbes 
Jahr Gefängnis mit fünfjähriger Bewäß'⸗ 
rungsfriſt. = 

„ Höllenmajchine explodiert im Garten. a 
um Mitternacht explodſerte im Garten des Wohn ⸗ 
haues von Baii unter fürchterlichem Krach eine 
Höllenmaſchine, die wie durch ein Wunder keinen 
Schaden anrichtete. Es handelte ſich Gchtbwahr⸗ 
ſcheinlich um einen ſelbſt fabrizierten Sprengkör⸗ 


per, da noch Ueberreſte eines Rohres und ein Si 9 


Bunte gefunden wurden. 


„Bom Trapez geſtürzt. Auf dem Rummelplatz 
in Antonienhütte ereignete ſich in der Schaubude 
Szezenſuy am Sonntag abend ein ſchwerer Unfall. 
Während der Vorführungen am Trapez riß plöz⸗ 
lich das Seil und die jährige Gertrud Drzyzga 
aus Godullahütte ſtürzte aus beträchtlicher Höhe 
ab. Sie zog ſich einen Schlüſſelbeinbruch und 
ſchwere innere Verletzungen zu, un 
wurde in bedenklichem Zuſtande ins Hütten⸗ 
lazarett geſchafft. ; A. 

„Ein Statfiebit, dem es ſehr ſchlecht erging. 
Der bei Verwandten in Domb aus Schoppinitz 
zu Beſuch weilende Schüler Erich Cybis fie 
bitzte bei den auf der Wieſe Skat ſpielenden 
Männern, benahm ſich jedoch dabei derart flegel⸗ 
haft, daß die Männer die Geduld verloren. Der 
beſonders nervös gewordene Mar Stanczyk 
nahm den Jungen hoch und ſchleuderte ihn dann 
zu Boden. Der Knabe blieb mit einem Schlüffel- 
beinbruch und verſchiedenen anderen Körrerver⸗ 
letzungen liegen und mußte ins Städtiſche Kran- 
lenhaus nach Kattowitz geſchafft werden. —es 


Myslowitz 


„ Gartenſeſt beim Volksbund. Auf Veran- 
laſſung des rührigen Geſchäftsführers W ofni- 
kowſki der Bezirksvereinigung Myslowitz des 
Deutſchen Volksbundes, fand am Sonntag in 
Emok, bei Myslowitz, das zweite deutſche Gar ⸗ 
tenfeſt ſtatt, zu dem Hauptgeſchäftsführer Dr. 
Niih aus Kattowitz erſchienen war. Das reich ⸗ 
haltige Programm brachte unter den zahlreich er 
ſchienenen Anweſenden trotz des nicht gerade gün 
ſtigen Wetters bald eine fröhliche Stimmung auf. 
Es wechſelten Geſangsvorträge des Janower 
Männergeſangvereins mit Muſikſtücken einer aus 


ane, 


pauſe in 12 — n in 


Leben geſchenkt. Das Kind aber wurde ſpäter] der 


Unerhürte Anſchuldigungen gegen 
den Fürſten von Pleß 


(Eigener Bericht) 


— 


Kattowitz, 13. Auguſt. 

An eine Meldung über den Proteſt der Pleſ⸗ 
ſiſchen Grube narbeiter von Koſtuchn a 
gegen die Steuerpfändungen, die die untegelmäßi- 
gen Lohnzahlungen verurſacht hätten, knüpft der 
in Krakau erſcheinende „Iustrowany Kuryer 
Codzienny“ (Nr. 220 vom 10. 8.) ungeheuerliche 
Beſchuldigungen gegen den Fürſten von Pleß und 
die Pleſſiſche Verwaltung, die nicht unwiderſpro⸗ 
chen bleiben können. Die Zeitung behauptet u. a., 
daß wohl Beträge zu Lohnzahlungen freigegeben 
worden ſeien, dieſe Summen habe man aber „zur 
3 Schulden in Deutſchland“ ver⸗ 
wandt! Fürſt von Pleß „entziehe ſich durch 
die ie don Steuern den elementarſten 
Pflichten eines Staatsbürgers“. Statt ſich wegen 
der Steuerregelung mit den polniſchen Behörden 
in Verbindung a jeben und mit ihnen zu 
einigen, habe er 14 Klagen nach Genf ge⸗ 
ſandt. Die Arbeiter wüßten aber recht gut, daß 
das Vorgehen des Fürſten von Pleg als „Provo⸗ 
kation“ und „Nötigung“ angeſehen werden müſſe! 

Dieſe Darſtellung des „Kuryer Ilustrowany“ 
beruht auf einer kraſſen Entſtellung der 
Tatſachen und kann in dem einen Punkte ſchon 


damit widerlegt werden, daß die Pleſſiſche Ver⸗ 


waltung nachweislich in den letzten Jahren 


über 8 Mill. Zioty, Einkommensteuer 
in bar bezahlt 


hat, und nach wie vor einer der größten 
Steuerzahler Polens genannt werden kann. 
Der Zeitung dürfte es ebenſo bekannt ſein, daß 
die Verwaltung auf Grund der neuen Steuer⸗ 
forderungen alles Mögliche getan hat, um 
mit den Behörden eine Einigung zu erzielen, und 
eine Unzahl von Eingaben bis an das Finanz ⸗ 
miniſterium geſandt hat, die größtenteils 
noch unbeantwortet ſind. Auch iſt ein Angebot 
auf eine hohe Abſchlagszahlung ergangen, ohne daß 
damit die Pfändungen aufgehalten werden konnten. 
Was jedoch die 


Freigabe von Geldern zur Lohnzahlung 
angeht, haben ſich die Dinge folgendermaßen ab- 
geſpielt: 


Am 29. Mai trat die Bergwerksdirektion des 
Fürſten von Pleß in Kattowitz an die Woiwod⸗ 
Mint ie I ee j 


Volksgenoſſen zuſammengeſetzten Kapelle ab, Be⸗ 
ſondere Beachtung fanden die von der Jugendab⸗ 
teilung Schoppinitz der Chriſtlichen Gewerkſchaften 
vorgeführten Volkstänze und das Fahnenſchwingen. 
Auch die Kleinen kamen durch Vg. Stachulla, 
i als „Oni Süßigkeiten 

a. 


fel Sneiebed“ reichlich 

verteilte, auf ihre Rechnung. 
„Auch bei den Spitzbuben ift „Badeſaiſon“. 

Durch Einbrechen der A ejaifo 


dings ließ man auch Sportſtrümpfe, 


Gürtel, Damenhandſchuhe und Kombination 
gehen. N 


Siemianowitz 


. * Sommerjeft im VDR. Trotz des unbeſtän⸗ 
digen Wetters erfreute ſich das Sommerfeſt der 
deutſchen Katholiken eines großen Zuſpruchs. Die 
Parochie Laurahütte war durch Pfarrer Scholz 
vertreten. Die Kinder kamen durch Turnſpiele 
und allerlei Beluſtigungen auf ihre Rechnung. 
Für die Erwachſenen waren ein Preiskegeln un 
Scheibenſchießen vorgeſehen. 


Kind tödlich verbrüht. An einem Waſchtage 
in der Familie des Arbeitsloſen Polok auf der 
Sobieſtiſtraße 24, trug der neunlährige Knabe der 
Familie ſein acht Monate altes Schweſterchen auf 
dem Arm. Er ſtolperte und ſtürzte mit einem 
Knie in die Wanne heißer Seifenlauge. Vor 
Schmerz ließ er das Kind fallen. Sonntag nacht 
ſtarb das Kind an den Folgen der Verbrennung. 
De Junge trug ebenfalls ſchwere Verbrennungen 
davon. 


ig. 


Schwientocklowitz 


* Hausſuchung bei der 
räubers. Im 
des dreiſten Raubüberfalls auf die Volksbank in 
Schwientochlowitz führte die Polizei in der Woh- 
nung der Schweſter des verhafteten Banditen 
Schampera in Friedenshütte eine Haus ⸗ 
ſuchung durch. Es konnten 1 500 Zloty, die von 
dem Raubüberfall ſtammten, ſowie eine Piſtole 
gefunden werden. Auf dieſe Weiſe 


Schweſter des Bant- 


konnte 


iſchaft heran, mit dem dringenden Auftrag, die 


dz. fenſter. Infolge einer vorüberfahrenden Straßen⸗ 


des Kaufmanns Lis im Werte von 800 Zloty 


Zuſammenhang mit der Aufdeckung 


den 
Räubern faft die geſamte geraubte Summe abge⸗ 


Feuergefecht mit Schmugglern 
Kattowitz, 13. Auguſt. 

In einer der letzten Nächte kam es in der Nähe 
von Maciejkowitz zwiſchen einer größeren 
Schmugglerbande und ſechs Grenzbeamten 
zu einem ſchwerem Kampf, der ſich am 
Rande eines Steinbruchs abſpielte und in deſſen 
Verlauf drei Schmuggler ſchwer ver⸗ 
letzt wunden. Ein vierter Schmuggler ſtürzte in 
den Steinbruch und blieb ebenfalls mit ſchwe⸗ 
ren Verletzungen liegen. Die Grenzbeamten tonn- 
ten ſchließlich alle acht Mann dingfeſt machen und 
ihnen mehrere Zentner Schmuggelgut 
abnehmen. 


Pfändung des Kontos bei der Deutſchen Bank und 
Disconto⸗Geſellſchaft in Kattowitz aufzuhe⸗ 
ben, da die Betriebe infolge der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsmaßnahmen illiquid geworden 
und nicht imſtande feien, die Lohn⸗ und Gehalts ⸗ 
zahlungen zu leiſten. Am nächſten Tage antwor- 
tete der Vorſteher der Finanzabteilung der Woi⸗ 
wodſchaft, daß in Berückſichtigung dieſes Antrages 
die Aufhebung der Pfändung der ge 
nannten Konten angeordnet worden ſei. 


Tatsächlich bestand das Guthaben auf 
diesem Konto im Augenblick der Be- 
schlagnahme aus wenigen tausend Zi. 


Trotzdem war die formelle Freigabe dieſes Kon⸗ 
tos notwendig, um einen von dritter Seite zu be⸗ 
ſchaffenden Betrag für Lohn- und Gehaltszahlun⸗ 
gen verwenden zu können, da ſonſt auf Grund des 
den Banken zugeſtellten Pfändungsbeſchluſſes je- 
der auf dieſem Konto eingehende Betrag auto ⸗ 
matiſch gepfändet worden wäre. 


Heinrich Przykuta von der Wolnosciſtraße 73 
und Georg Mierzwa von der Urbanowicz⸗ 
ſtraße 4. . 


» age rt der Krankenkaſſenärzte. 
Am Feite Mariä Himmelfahrt, Mittwoch, den 
15. Auguſt, verſehen Dr Janiczek von der 
Wolnosciſtraße 16, Chorzow I, und Dr. Lex von 
der Kirchſtraße 1, Chorzow III, den Bereitſchafts⸗ 
dienſt für die Mitglieder der Allgemeinen Dris- 
krankenkaſſe. Der Dienſt geht von 8 Uhr ib 
bis Donnerstag 8 Uhr früh. —b. 


T arnowitz 


* 40 Jahre Seelſorger. Am Donnerstag be- 
geht der am 16. Auguſt 1894 zum Prieſter geweihte 
amillianerpater Chriſtian Adams, der Er- 
bauer des im Jahre 1907 eingeweihten St. Jo. 
re yet in Tarnowitz, fein 40 jähriges 
rieſter jubiläum. „ta. 


»Ein Geſchichtsſchreiber im Prieſterkleid. In 
den nächſten Tagen kann Pfarrer Dr. 1 
Nabel 


Knoſſalla in onkau auf eine 30jährige 


gen berivendet. 
trag aber 


amtes. Dieſer erklärte dem Vorſitzenden des Ge- 5 : =i foi ückbli ; 
{umtbetriehörates, er babe nicht die Absicht, den | ee mange ne ee Scheele cur den 
rbeitern die ihnen zuſtehenden e AA AET A Gebiete der Kirchengeſchichte, und namentlich der 


Lokalchroniken, bekannt geworden. Zu den wert⸗ 
vollſten Werken, die Pfarrer Dr. phil. Knoſſalla 
geſchrieben hat, gehört die vor fünf Jahren er⸗ 
ſchienene Geſchichte der Stadt Hindenburg. 


* Straßenarbeiten im Kreiſe. Wegen des zus, 
nehmenden Verkehrs wird die Neudecker 
Landſtraße, vom Bahnübergang aus bis zum 
Vorplatz des Bahnhofs Radzionkau. vollſtändig 
mit Granitwürfeln gepflaſtert. Ferner wird ge⸗ 
genwärtig an der Inſtandſetzung der zwei Kilo⸗ 
meter langen Straße, die vom Städtchen nach dem 
Bahnhof Georgenberg führt, gearbeitet. Die Be⸗ 
feſtigungsarbeiten an der Hauptſtraße ſowie am 
Ring in Georgenberg ſind beendet. Ea. 


Wenn man zu freigebig iſt. Ein Bürger aus 


N92 1 Zloty freigegeben worden. 


neben dem obe 
RE 
ven gepfändeten u eſchla ten Sum- 
men freige worden iſt. m 

Die Ausführungen des Krakauer Blattes ftel- 
len daher eine ase N 15 
Oeffentlichkeit dar und laſſen 
Ay aiao 81 eiat me t aufzu- 
ehen und einen Keil zwiſchen e t und 
Verwaltung zu treiben. gi! 
m. Br $i bed ei Hi RE E iia Re 


nommen werden. Des weiteren gelang es der 

Polizei einen Helfershelfer der Verhafteten, na⸗ 
mens Johann Sapo,ra aus Friedenshütte, der 
während der Ausübung des Raubüberfalls 
„Schmiere“ geſtanden hatte, feſtzunehmen. —a. 


teilt. 
Gaſt einem Rentner 350,— Zloty geſtoh 
hatte und diefe nun verjubelte. Das Burggericht 
in Tarnowiß verurteilte ihn jetzt zu fieden 
Monaten Gefängnis. Aa. 


Frei durch Amneſtie 


Hindenburg, 13. Auguſt. 
Das von der Reichsregierung beſchloſſene 
Straffreiheitsgeſetz wird auch in Hin⸗ 
denburg die Entlaſſung einer großen Zahl von 


Chorzow 


ung dur ex. uf dieſe] denon 3 : 
Schicht ſoll nun eine Aſphaltſchicht kommen,] Häftlingen zur Folge haben, zumal im Hinden- 
die die Staubentwicklung verhindern wird. Die] burger Gerichtsgefängnis nur ſolche Verurteilte 


ihre Strafe abbüßen, deren Freiheitsſtrafe unter 
ſechs Monaten liegt und die allgemeine Amneſtie 


hinzuweiſen, die noch mit Katzenbuckeln evjlaitert ſich auf dieſe kurzfriſtigen Strafen bezieht. Von 
it. Der Fahrdamm ift nur 1589 5 jt befahr⸗ rund 80 Häftlingen, deren Strafe nicht unter 
bar. Bei fi üben, dief einem halben Jahre liegt, werden nahezu 60 zur 


Entlaſſung kommen, die unbeſtraft oder nur un⸗ 
weſentlich beſtraft ſind. Ferner werden etwa 40 
in Unterſuchungshaft Befindliche entlaſſen. Außer⸗ 
dem wird eine beträchtliche Zahl von Geldſtrafen 
unter das Amneſtiegeſetz fallen. Bis jetzt haben 
infolge der Amneſtie bereits 24 Strafgefangene 
wieder den Weg in die Freiheit angetreten. —t. 


| Eine Mumie zieht um 


Gleiwitz, 13. Auguſt. 
Viele Jahre hindurch 


enfalls kaum zu begehen. 
8 wäre doch an der 1 daß auch dieſe vernach⸗ 
läſſigte Straße endlich ein anderes Bild KR 


»Mit dem Pferdegeſpann gegen ein Shan 


bahn war das Pferd des Fuhrwerksbeſitzers Vin⸗ 
zent Kalus aus Hohenlinde auf der 3. Mai⸗ 
ſtraße [Hen geworden. Es ſprang daher zur 
Seite und riß den leichten, nicht beladenen Wagen 
mit ſich auf den Bürgerſteig. Dabei wurde durch 
die Deichſel die Schaufenſterſechibe im Geſchäft 


zertrümmert. Zum Glück wurde niemand ver- 
letzt. ARE, —b, 


; 1 aus- 

+ Straßenwä ſchwer mißhaudelt. Für die W i & Ge⸗ 
Zeit, in der die fla 0 N der Kat⸗ a Nx der A E rren nahe ollte He ihr 
ſowitzer Straße in Chorzow ausgeführt werden. Separates Bimmer” bekommen. Nun it 
ift ein gewiſſer Franz Szulris als Wächter fie ausgewandert. Das Mufeum in Ratibor 
angeſtellt worden, damit er in der Nacht die Bau- hat fiH der alten Beſitzrechte erinnert, die das 
materialien bewache. In der Nacht zu Montag Ratiborer Gymnasium an dieſer Mumie 
wurde nun der Wächter in der Nähe der Schreber- hat, und fo wurde denn Tet-ament-ans⸗-anch nach 
atibor zurückgeſchafft. Dafür iſt aber eine 


albbewußtlos geſchlagen aufgefunden. 


i neue Mumie zur Stelle, denn das altertüm⸗ 
er ihn mißhandelte, iſt bisher nicht ermittelt. b. 


liche Zimmer des Muſeums ſollte nicht ganz ein⸗ 
y di ift es ein âg Kirk, 


fate an der Kattowitzer Straße blutig und 
ſam ſein. Diesmal yptiſcher 


Bus ſich aus Neudorf nach 


fahren laſſen us den Binden, 


Schlacht erſchlagen worden. 
mit denen eine Mum 
heraus. 


karri li ffen beſtehen Zweife j 


feine eigene Hand iſt, denn dem 


und als Sſegestrophäe im Feſtzua getragen. Jetzt 
liegt er ruhig im 1 ſernen Sarg. yn umgeben 
in dem Zimmer alte Fundſtücke aus Aegypten als 
äſte,] Zeugen einer verſchollenen Kultur. 


viel älter als Tet⸗ament. Der gt iſt in einer X 


FF 


` 


XN 


I 
-ei 


re Ju 


er 


e i 


t 


7 
— 


FCC 


Na 


3 2 


ie umwickelt ift, itredt er die 1 85 


trotz der Kürze feines Beſtehens bereits mit be- 


SC. Oberſchleſien 


der nicht nur die 100 Meter in der guten Zeit 


i em e 


die vielſeitigen Kämpfer. 


Minuten, 3. Lange GCO, 4:33,9 Min., 4. 


eee eee EN A d 
N r Aha r < 


DSC. 5,19 Meter; Hochſprung: 1. Nowak GCO. 
149 Meter, 2. Jaroſch DSC, 1,49 Meter, 3. Loret SCO. 
1,44 Meter, 4. Müller DSC: 1,44 Meter; Kugel⸗ 
Bun . A N SCO. 11,03 Meter, 3. 
ar rger DSC. 9,73 Meter, 4. Mika DGC. 9,62 Meter; 
Diskus: 1. Kaczmarez GCO. 3231 Meter, 2, 
Schaffarczyk DEE. 24,84 Meter, 3. Nowak SCO. 24,64 
? ter, Mika DSC. 21,41 Meter; amal 100. 
Meter⸗Staffel: 1. Sc. Oberſchleſien 
49,8 Sek., 2. DGC, Ratibor; 6mal % Runden 
ſtaf fel: 1. DSC. Ratibor, 2, GCO. Beuthen. 
Frauen: 100 Meter: 1. Cichos SCO. 144 
Sek., 2, Spira Reichsbahn 14,9 Sek., 3. Joachimſki 
SCD. 16,2 Sek.; 80 Meter Hürden: 1. Cichos 
14,9 Sek., 2. Streit GCO., 16 Sek., 3. Spira Reichs⸗ 


5 leberlegener sieg 
des G6. Oberſchleſien Beuthen 


Im Leichtathletik⸗Elubkampf gegen DSG. Ratibor 


Die rührige Vereinsleitung des SC. Ober ⸗ 1. tinne SCH, 48,80 Meter; amal 100.Meter. 
ch heſien. der als einziger Leichtathletitverein Staffel: 1. SC er re 
in Beuthen dafür Sorge trägt, mit größeren tafi aA aE Di erſchle 35 A Re 5 
1 9 wen a a r A NA s w 
mit erpflichtung des DSC. Ratibor, den er f 0 ; 
zu einem Vereinswettkampf verpflichtet hatte, 12 1 ei 8 T 1 ah 10 Planta 888 
einen guten Griff getan. Wenn auch der SC. 12,5 Sek., 4. Mika DEC, 126 Sek.; 400 Meter: s 
Bberſchleſten im Geſamtergebnis mit 72,5: 46,5 1. Jurezitzka Dec. 58,2 Sek., 2. Nowak GEO. 60,51. Paprotny Reichsbahn 28,61 Meter, 2. Hein GCO. 
bei > 5 e 3 Bun a Sekunden, 3. Kruppa 
nen Sieg davontrug, ſo iſt das Können de 
unterlegenen Ratiborer Vereins, der 


achtlichen Leiſtungen aufwartete, voll anzuerken⸗ 
nen. Auch bei dem 8 der zweiten Mann⸗ 
ſchaften ſiegte der SC. Oberſchleſien mit 55:43 
Punkten. p 


Der Frauen wettkampf zwiſchen dem 
und Reichsbahn Beuthen 
konnte als ſolcher nicht durchgeführt werden, da 
der Reichsbahnſportverein einzelne Wettbewerbe 
nicht voll beſchickt hatte. 

Von den Wettbewerben der Männer find be⸗ 
ſonders die Leiſtungen des SCOlers Hoerter, 


Reit: und Fahrturnier in Tost 
> SA. wirbt für den Reitsport 
(Eigener Bericht | * 


Schulreiten á 
zeigte Frau Wegge, daß ihre Reitkunſt in allen 
Arten des edlen Sports vortrefflich ift. 


Die folgenden Programmpunkte ſtellten noch 
jöhere Anforderungen an alle Teilnehmer, weil 
ie paarweiſe oder in ganzen Gruppen ausge⸗ 
ührt werden mußten. an ſah einwandfreies 

atrouillenſpringen der SA.⸗Reiter — 
leine Schönheitsfehler find auch hier auf das 
Konto fehlender regelmäßiger Schulung zu ſetzen 
— man bewunderte das ſchneidige Paarſpringen 
von Frau Wegge und Frau Zindler und 
konnte fih nicht genug erfreuen an der Fahrer⸗ 
prüfung der Cin- und Zweiſpänner. 
Hier fiel beſonders ein wunderpolles Schecken 
paar, geführt von Gräfin Henckel von 
Donnersmarck, Brynnek, auf. Auch die 
Fürſtlich Hohenloheſche Verwaltung be- 
teiligte ſich an der Fahrprüfung der Zweiſpänner 
mit einem erleſenen Geipann: Zum Schluß des 
vierſtündigen abwechſlungsreichen Turniers ex- 
probten die beſten Turnierreiter ihre Kunſt in 
eigen agder AR i Ka e 
Mannchen führte. Reiterſturmführer 3“ 
Toſt Mkicz ke, brachte ein dreffaches Sieg⸗Heil 
auf Adolf Hitler aus, dem ſich der Geſang der 
Nationalhymnen anſchloß. 


Die Preisverteilung 


fand am Abend im Schützenhaus in Toſt ſtatt. 
Die Schiedsrichter, Standartenführer Man t 
chen, Landſtallmeiſter von Prittwitz und 
Domänenpächter Niehoff hatten kein leichtes 
Amt, da jeder Teilnehmer ſein Beſtes hergab und 
das Pferdematerial größtenteils auf der Höhe 


Toſt, 13. Auguſt. 
Es war ein glücklicher Gedanke des Bürger⸗ 
meiſters von e und des SA.⸗R 


von 114 Sek. gewann, ſondern auch den Weit- 
fprung und den e ar vielver⸗ 
prechend. Auch der bekannte Werfer 
Rinne (SC.) blieb mehrfacher Sieger. Im 
Kugelſtonßen erreichte er die ausgezeichnete 
Weite von 1221 Meter und im Dis kuswer⸗ 
fen 37,43 Meter. Be h, im Speerwer⸗ 
fen blieb er mit 47,69 Meter hinter feinen ſon⸗ 
ſtigen Leiſtungen zurück. Von den weiteren Er⸗ 
1 ind bei Beuthen noch der Stabhoch⸗ 
prung von Orlowſki mit 3,20 Meter, der 
Hochſprung von Fredt mit 1,64 Meter g 
erwähnen. Meißner und Paßbera vom DSC. 
Ratibor waren nicht nur die beiten, ſondern auch 
? Die befte. Qeiftuno der 
Ratiborer erzielte der 5000-Meter⸗Läufer 
Okrent, der dieſe Strecke trotz ſchlechter Bahn⸗ 
in der guten Zeit von 16:07,6 Minu⸗ 
ten zurücklegte.⸗ 


„Reiter⸗ 
Standartenführers Mannche n, die reichhaltige 
Folge der Toſter 790-Jahr⸗FJeierx mit 
einem Reit- und Fahrturnier am Mon- 
tag fortzuſetzen. Strahlender Sonnenſchein lag 
über dem Turnierplatz an der Wilkowitzer / Lan⸗ 
endorfer Verkehrsſtraße, und anſehnliche Zu⸗ 
chauermaſſen aus nah und fern harrten 
mit Ungeduld dem Beginn einer Sportveranſtal⸗ 
tung, die auch in Oberſchleſien von Jahr zu Jahr 
beliebter und volkstümlicher wird. Wir 
danken dies beſonders der unermüdlichen Arbeit 
des SA.⸗Standartenführers Mannchen, der 
mit ſeinen braunen Reitern auch an dieſem Tur⸗ 
niertage wieder einmal jung und alt zeigte, was 
oberſchleſiſcher Reitergeiſt vermag. 
Kurz nach 15 Uhr gingen die Hakenkreuz⸗ 
banner auf dem Turnierplatz hoch, und die Tur⸗ 
nierteiſnehmer ritten in die Bahn. Das Turnier 
wurde mit einem 


Schulreiten des Reiterſturms 3/17 Toft 


(Sturmführer Mlitzke) eröffnet. Pracht 
volles Pferdematerial bot ſich den ſtau⸗ 
rei G S Water 
a 8 flich war die aunen Reiter, 
* mey S8. „ Dhanet 3 die größtenteils aus Schakangu und Schön⸗ 
Meißner Dec. 12 Sek., 4. "12,3 Gek.:][wald ſtammten. Dem Schulreiten folate ein 


400 Meter: 1. Jagdſpringen, 


230 Pin. a Finegthe Der. 2712 Min J. Vogel S888. in dem gleichfalls teilweife gute Leiſtungen ers 
2148 Min. 4. Cofel DGC: 2:18 Min.; 1500 Meter: get wurden. Hier mih man berückſichtigen, daß 
1, Coſel DGC. 4:32, Min. 2. Jurezitza Dec. 2:32,8 das 1 a wer 77 0 , e Du 

bor allem manchen Teilnehmern au te nötige f N ? 
4:364 Win; 5000 Meter: Uebungsmöglichteit fehlt. Wenn trotzdem vor Car. in Nagdipringen erhielt den erften Preis 
18:06,8 Din. 2 Sula SCH, 17:178 Min, Pap. allem Sturmführer Zindler Beachtſiches auf Sturmführer Zindler, im Schulreiten Frau 
billa Eca nugi 2 e$ 39 a A diefem Gebiete leiſtete, ſo verdient das ganz be⸗ B ge, ın der, Fahrerprüfung der Einſpänner 
le Meter, erg E. 1 wer I fondere Anerkennung. Ein heiteres und anmuti- amann, in der Fahrerprüfung der Zwei⸗ 


Bei den Frauenwettkämpfen ſtanden einmal 
mehr die altbewährten Leichtathletinnen Fräulein 
Cichos und Fräulein Hein vom SE. Ober- 
ſchleſien im Vordergrund, die fth den Jüngeren 
mmer noch überlegen zeigen und zum Teil recht 
anſprechende Leiſtungen erzielten. 


Ergebniſſe: 


E 


Sek., 


tot 1,59 Meter, 8, Meißner DSC. 1,59 Meter, 4. Niwia- € 58 “a: : f wre 
domffi DSC. 1,54 Meter; 7 itfprung: 1. Soer ges Bild bot das Í 010 ce I 5 D 19 95 wir Te 11 5 
ter GCO. 5,98 Meter, 2. Fleiſcher GCO. 5,96 Meter, Kinderreiten Bry „ 


und die Fürſtlich Hohenlohſche Verwal⸗ 
tung erſte Preiſe. Außerdem wurde eine große 
Anzahl weiterer wertvoller Preiſe verteilt. Die 
Veranſtaltung, der auch Bürgermeiſter von 
Dam m. Toſt, Bürgermeiſter Tſchauder, 
Peiskretſcham, und 10 


. Paßberg Dec. 5,81 Meter, 4. 
Meter; Stabhochſprung: 1. Orlowſki Sed. 
3,90 Meder, 2. Scholz CCO. 290 Meter, 3. Paß berg 
DSC. 2,80 Meter; Kugelſtoßen: 1. Kin ne Sc. 
1221 Meter, 2. Orlowfki GCO. 10,53 Meter, 3. Paß. 
berg DSC. 9,81 Meter, 4. Meißner DGC. 9,81 Meter; 
Diskuswerſen: 1. Kinne GCO. 37,43 Meter, 
2. Orlowſti SCO. 33,88 Meter, 3. Paßberg 29,17 Meter, 
4. Meißner Dec. 26,10 Meter; Speerwerfen: 


gus der Schule von Frau Wegge. Es war 
ſtaunenswert, was dieſe kleinen Jun⸗ 
gen und Mädel auf den großen Pferden 
leiſteten. Hier iſt auch die Voltigierabtei⸗ 
lung Coſel zu nennen, deren kleine 1 AN 
mit einer na, zu überbietenden Geſchicklichkeit 


voltigierten. bei der die Gaukapelle 
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Holſtein Kiel am Sonnabend 


20.45 Uhr in Beuthen 


Die Reiſegeſellſchaft der Fußballer von Hol⸗ 
ſtein Kiel, 18 Mann ſtark, trifft am Sonn⸗ 
abend, dem 18. Auguſt, vorausſichtlich um 20,45 
Uhr in Beuthen ein und nimmt Wohnung im 
Hotel Kaiſerhof. 

Es kommen folgende Spieler nach Beuthen: 

Semmelhack; 
Günther, Mundt: 
Krohn, Ludwig, Ohm; 

Stark, Böll, Bornſchein, Storm, Klein. 

Erſatz: Block, Stöſſel, Eſſer. 

Die Mannſchaft wird ſeit kurzer Zeit von dem 
Fußballtrainer Hans Sauerwein betreut, der 
in den letzten Jahren Schalke 04 und den Bres⸗ 
dner Sport⸗Club in Obhut hatte. 

„Das Spiel findet nicht im Stadion, ſondern 
auf dem 09⸗ Platz ſtatt. 


FCC ĩ ²˙ TE ER 


Fromlowitz, Beuthen, 
ſchlügt Bräuer, Breslau 


Das Brieger Tennisturnier wurde am 
Sonntag bis auf das Gemiſchte Doppelſpiel zu 
Ende geführt. In den Wettbewerben gab es über⸗ 
aus harte und ſpannende Endkämpfe, die auch 
einige Ueberraſchungen brachten. Im Herrens 
Einzelſpiel zeigte ſich der Beuthener K. From 
lo witz in Hochform. Er ſchaltete den Schleſi⸗ 
ſchen Meiſter Bra wer in der Vorſchlußrund 
nach einem harten Dreiſatzgefecht mit 6:8, 7:5, 624 
für die Entſcheidung aus. In der Endrunde trat 
der Beuthener gegen den Breslauer Nitſche an, 
der in der Vorſchlußrunde Gerhart mit 6:2, 
3:6, 7:5 das rl pe gab. Der Beuthener führte 
nach dem zweiten Satz mit 6:4, 6:3. Nitſche zog 
darauf zurück. So wurde der Beuthener verdien⸗ 


ter Endſieger. 

Einen zweiten Sieg holte ſich Fromlowitz 
im Herren⸗Doppelſpiel, in dem er mit dem Bres⸗ 
lauer Nitſche im Endſpiel gegen Gerhart, Bräuer 
mit 0:6, 6:2, 6:4 die Oberhand behielt. ; 


Schnitt Dentiher Gehermeiſter 


Die Deutſche Meiſterſchaft im 20 Kilos 
meter ⸗Gehen, die den endgültigen Abſchluß 
der Kampfſpiele bedeutet, wurde in Frankfurt im 
Rahmen eines Reichsbahnſportfeſtes ausgetragen, 
Die Beteiligung war mit nahezu 100 — 8 9 
bern die bisher ſtärkſte. Der Charlottenburger 
Schnitt konnte feinen Titel erfolgreich vertei⸗ 
digen und in 1:41:43 ſeine ſtärkſten Gegner 
Bauer, Stuttgart, 1:42:12 und Hähnel Erfurt, 
1:43:07 licher ſchla en. Von der 31. Runde an 
übernahm Schnitt die Führung, die er auch bis 
zum Schluß nicht mehr abgab. 


Oſtoberſchleſiſcher Fußball 
Nuch Bismardhütte ſiegt weiter 


In den Meiſterſchaftskömpfen der polniſchen 
Landesliga konnte ſich der Landesmeiſter Ruch 
Bismarckhütte weiterhin erfolgreich bes 
haupten; diesmal wurde Legia, Warſchau, knapp 
mit 1:0 (0:0) geſchlagen. 

In den Aufſtiegsſpielen zur ſchleſiſchen 
Liga konnte Wawel, Antonienhütte, durch einen 
5:2 (4:1)-Sieg über Biala⸗Lipnik feine Stellung 
weiterhin verſtärken. zumal Polizei Kattowitz und 
Iskra Laurahütte 0:6 ſpielten. 


JC. Favorit Wien trat gegen die Shops 

pinitzer Stadtmannſchaft an und ſpielte hier 4:4 
8:1. Die Wiener ſchlugen Amatorfki 
Königshütte überlegen mit 4:1 (1:1). 


dienſtes ſpielte, hat den Beweis erbracht, daß 
im Kreiſe Gleiwitz⸗Toſt ein intereſſantes 
Reit- und Fahrturnier dank der Schulung 
durch die Reiter- SA durchgeführt werden 


i lreiche Führer der SM, kann. Wir hoffen und wünſchen, daß dieſer Ver⸗ 
der PO. ſowie der Bauernſchaft beiwohnten und anſtaltung recht bald weitere und ebenſo erfolg⸗ 
des NS. Arbeits ⸗lreiche im Induſtriebezirk folgen werden. P. 


Diskontsätze 


New Vork. 2½ % Prag.. s50 

Zürioh.....2% London ....20% 

Brussel 3½% Paris 2 ½% 
Warschau 5% 


|_Steuergutscheine | | Reichsschuldbuch-Forderungen ] 


1934 103% |103% Ausgabe | 
1935 104 104 60% April Oktober 
1938 . 102'/s 102% 
1937 99% 991, fällig 10014 — 101! 
998 97,80 670 da 110 vo 100% 
Ausländische Anleinen || 4 1938 9786 98% 
| Ausländische Anleihen do. 1980 9 
0 9.908% 0. 94 95ta 
7% % desen. 4 do 1941 94% - 951a 
Šchatzanw.14 41 40, do. 1942 94-958 
4% Ung. Goldr. | 7, 7,30 do. 1943 
470% do. St. R. 13 74, | 7,10 | do. 1944 
4½%% do. 14 7½ 7 do 1945 987e- 951a 
4% Jag. Kronen 0.40 do. 1946 
4% Turk. Admin. 5 do. 1947 | 
do. Bagdad do. 1948 
4% do. Zoll. 1011 5 
4% Kasch, O, Eb. jit 70% Dt. Reichsb, 
Lissab.StadtAnl, 53 Vorz. 112½ 111% 


La 


Banknotenkurse Berlin, 18. August 
. 8 | B 0 B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Lattländische = 2 
20 Franos-St i6,16 | 16,22 | Litauische 41,97 | 42,18 
| Gold-Dollars 4,185] 4,205 Norwegische 63,20 | 63,56 
Amer.1000-5Doli. 2,43 | 2,45 | Oesterr. große * * 
do. 2 u. 1 Doll 2,48 | 2,45 do. 100 Schill. 
Argentinische 6,655 0.67 u. darunter N — 
Englische, große 12,58 |1264 Schwedische 64,95 | 65,21 
o. 1 Pfd. u. dar 12,58 | 12,64 | Schweizer gr. 81,49 | 81,81 
Turkische 1,96 | 1,98 do. 100 Franos 
Belgische 58,79 | 59,08 u. darunter 81,49 | 81,81 
Bulgarisone — | _— Spanische 34,18 | 34,82 
Dänische 56,32 | 56,54 | Tachechoslow. 
Danziger `> 81,56 Sl] 5000 Kronen 
Estnische =| — u. 1000 Kron 7 — 
Finnische 5,505 6,54% Tschechow. 
Französische , 16,45 40,52 500 Kr u. dar. 1053 | 10,57 
Holländische 18981 1000 Ungarische — 1 - 
en. e 21, 2l, 
do. 10051 Lire ; Kool Nes Meter 
und darunte 21.46 21,54 «poln. Noten 
Gr. do. do. 47,86 | 47,54 


Jugoslawische 5,65 | 5,69 


„Der beſte Mann an die Front!“ 
Ministerpräsident Göring spricht in München 


[Telegraphiſche Meldung) 
s 


München, 13. Auguſt. Der Traditionsgau 
München⸗Oberbayern begann am Montag die 
Werbung für den 19. Auguft mit einer Kund⸗ 
ebung auf dem Königsplatz. Miniſterprä⸗ 
fient Göring führte u. a. ang: 

„In Ehrfurcht ſtand die Nation an der 


Bahre des Reichspräſidenten Generalfeldmar⸗ 
ſchalls von Hindenburg. Jan aber gilt 
wieder das ſtarke Leben der Nation. Adolf 


Hitler ift durch die Berufung des Reichspräſi⸗ 
denten, durch das Vertrauen ſeiner Mitſtreiter 
mit den hohen Aemtern belehnt worden, legal, 
auf vollſtändig geſetzlichem Wege. Und doch hat 
er ſelbſt nun die Frage an das Volk ge⸗ 
Br Das Volk ſelbſt ſoll entſcheiden. Dieſes 

olt war keinen Augenblick im Zweifel, in Angſt 
oder in Unruhe, was nach dem Tode des Reichs. 
präſidenten kommen wird. Es war von Anfang 
an 


ſelbſtverſtändlich, daß nur ein Mann 
das Ruder als Staatsoberhaupt wie 
als Kanzler in ſeine eiſerne Fauſt 
nehmen durfte, daß nur ein Mann 
Deutſchland geſtalten und das Erbe des 
greiſen Feldmarſchalls antreten konnte, 


das iſt der bisherige Kanzler, der jetzige Leiter 
der deutſchen Geſchicke, der Führer Adolf Hitler. 

Heute iſt kein Deutſcher mehr im Zweifel, 
wer das deutſche Schickſal zu geſtalten habe. Es 
iſt keine Frage, daß das Volk als Nation den 
beſten und ſtärkſten Mann an das 
Ruder ſeines Staatsſchiffes ſtellen wird. Es 
iſt der Wille des e daß das Volk ſelbſt 
befragt werden Jol. Mancher demokratiſche 
Staat könnte ſich ein Vorbild nehmen. Der 
Miniſterpräſident beſchäftigte ſich dann mit der 
Frage, die da und dort geſtellt wurde: „Ja, 
warum denn überhaupt eine Volksbefra⸗ 
gung?“ Noch behauptet die Welt, daß das deut⸗ 
ſche Volk lebt, unterdrückt durch Zwangsmaß⸗ 
nahmen, gedemütigt durch Tyrannen und auge 
geſaugt bis zum Letzten! Nun wollen wir der 
Welt zeigen, daß dieſes deutſche Volk das freieſte 
der Welt geworden iſt, und die Freiheit gerade 
durch den Mann bekommen hat, den es nun 
wieder an feine höchſte und letzte Spitze berief! 
Die Wichtigkeit dieſer Wahl 5 entſcheidend, um 
der Welt zu beweiſen: Deutſchland und der Füh⸗ 
rer ſind eins geworden. Nicht weit von dieſer 
Stadt lebt ein B Aa ud 2. 7 * Auch dort wird 
immer geſgat? Das Volk ſoll herrſchen. Ihnen 
ſoll der Beweis . A ai a in 
Wahrheit in Deutſchland regiert. 
Sie ſollen ſehen, daß die Deutſche Regierung, in 
ſonderheit der Führer es nicht zu ſcheuen hat, 
jede Stunde vor das Volk zu treten. 

Wenn am 19. Auguſt der ganzen Welt be⸗ 
wieſen wird, daß Adolf Hitler zum Staatsober⸗ 


Denn eee 
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Angriff gen 


sy 


haupt gewählt ift, dann wird auch der Welt be- 
wieſen, daß der erſte 


ſtärkſte und beſte Garant des 
Weltfriedens gewählt wurde. 
Deutſchland will nicht unterwerfen, 
Deutſchland will aber auch nicht unter 
worfen werden. y 


Daß in Deutſchland Friede herrſcht. daß die 
Fluren und die Ernte geſichert ſind, das wollen 
wir dadurch el. daß wir den erſten Front- 
ſoldaten Adolf Hitler an die Spitze der 
Nation ſtellen. Wir Frontſoldaten wiſſen, daß 
wir keinen pefferen 8 
R haben als den Gefreiten des Welt⸗ 
rieges. 

Wir, das deutſche Volk, haben Vertrauen 
g Adolf Hitler, weil er uns ſelbſt dieſes 

ertrauen gelehrt hat. Wir ſtehen treu 
8 Führer, weil er uns ſelbſt wieder die 

rene gelehrt hat. [Lebhafte Zuſtimmung.] 
Darum heißt es auch am Sonntag: Unſer Ber- 
trauen, unſere Verehrung, unſere Liebe und 
Treue nur dieſem Führer, unſere Stimme die⸗ 
ſem Führer, aber vor allem unſer Herz dem 
Führer Adolf Hitler.“ 


Dr. Frick in Köln 


(Telegraphiſche Meldung) 


Köln, 13. Auguft. Reichsinnenminiſter Dr. 
a: id führte in feiner erſten großen Wahlrede in 
din u. a. aus: 

„Die Reichsregierung war ſich keinen Augen⸗ 
blick im Zweifel, daß im Falle des Ablebens des 
Reichspräſidenten und Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg es niemand in Deutschland gebe, 
der ihn erſetzen könne. Der Schöpfer und Fü 
des neuen Deutſchlands mußte auf dem 
bleiben, auf den ihm der Verewigte ber 


und über die „Brechun 
wiſſen, der 


ſchloſſen war. den Beſchluß der Reichsregierung in | bauer 


freier und geheimer Abſtimmung durch das Volk 
ſanktionieren zu laſſen. 

Das Geſetz vom 1. Auguft bedeutet einen w e i- 
teren großen Schritt zur Reichsre⸗ 
form, Die Einheitlichkeit in der Führung des 
Reiches iſt damit vollkommen. Die einheitliche 
und ſtarke Führung Reiches ift heute not- 
wendiger denn je. — miz e e in 

n wird y ä ig for: t 
u Vo ng. Das alles find ht he 
rfolge von ſäkularer Bedeutung. 


Eisenbahnungliück bei Leipzig 


[Telegraphiſche Meldung) 


ſtürzte. Infolge des ſtarken Anpralls entgleiſten 
etwa 10 Güterwagen und wurden dabei erhebli 


* 


Maſchinengewehre 
| als „Rinderfpielgeug“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


* gebracht. Das Modell ift dem richtigen Ma⸗ 

x ; E ſchinengewehr genau nachgebildet, und foll als 

Halle, 13. Auguſt. Ueber die Vorgeſchichte des[Uebungswaffe für die ſowjetruſſiſche Ju- 

ſchweren Eiſenbahnunglücks bei Halle teilt die u dienen, die eine weitgehende militärische 

Reichsbahndirektion Halle mit: ö POTTIN erhält. Lauf oskauer Kinder ⸗ 

„Am Sonntag, dem 12. Auguſt, war wegen En, 100 [rs e * 2 . 
Anzbeſſerungzorheiten an der Bescuntekiührung x Senne y 


in Kilometer 90,4 des Ferngleiſes Leipzi 
Halle (Saale) das Gleis Die stan le 
von 5.15 Uhr bis 16.30 Uhr geſperrt. Aus dieſem 
Grunde mußten die während der Sperrzeit ver⸗ 
lehrenden Züge aus Richtung Leipzig Dieskau— 
Halle das gleiche Gleis befahren wie die Züge 
umgekehrter Richtung. Ohne Wiſſen des 
Fahrdienſtleiters in Halle nahm der Jas. 
meldebeamte den Sonderzug in den Stre 
kenabſchnitt Dieskau—Halle hinein. 
Der Fahrdienſtleiter ordnete wenige Minuten 
ſpäter an, daß der Treebwagenzug nad 
Dieskau in dieſen Streckenabſchnitt 
hineinfahren ſollte, weil ihm die Bejckung 
durch den Sonderzug nicht bekannt war. Der 
Zugmeldebeamte, der die Vorbereitungen treffen 
mußte, vergaß in dieſem 1 
den Sonderzug, auch der Fahrdienſtleiter 
der Blockſtelle A 1 dachte nicht mehr an die Be- 
fetzung des Streckenabſchnitts durch den Sonder- 
zug und ſtimmte der Fahrt des Triebwagenzuges 
zu. Den Fahrdienſtleiter in Halle . inſofern 
auch eine Schuld, als er vor 18 es Trieb» 
wagenzuges nicht durch perſönliche Ein ⸗ 
icht in das Zugmeldebuch ſich pom Frei⸗ 
ein der Strecke überzeugt hat. Die ſchuldigen Be- 
ienſteten ſind ſofort aus dem etriebs⸗ 


dollfuß⸗Zwiſchenfall 
im Budapeſter Stadtparlament 


(Telegraphiſche Meldung) 


Budapeſt, 13. Auguft, . Budapeſter Stadt- 
parlament ſtellte der Vizebürgermeiſter den An- 
trag, der öſterreichiſchen Regſeruna zum Hin- 
ſcheiden Dr Dollfuß“ das Beileid auszudrücken. 
Der ſozialdemokratiſche arteiführer Karl 


9 Pever berwahrte ſich in Heftigiter, Weise da- 


gegen da Doll 


fuß die öſterreichiſche Verfaſſung 


mit Füßen getreten und fih gegen den Grundſaß 
der Freiheil auf das ärgſte vergangen habe. 


Wer mit Kanonen auf Frauen und Kinder ichie« 


laſſe, würde ftets ein ſolches Ende finden 
2 Erit nach längerer aus. M 


müſſen, wie Dollfuß. 
ſprache gelangte der Vorſchlag zur Annahme. 


Auf dem Kriegsopfer und Frontſoldatentag in 
Aachen richtete der Reichsführer der Kriegs⸗ 
opfer, Oberlindober, einen Verſtändi⸗ 
gungsgppell an die Frontſoldaten der ganzen 
Welt. 

à 
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epräjentanten her- | liche 


Seilſchwebebahn, die vom ameri 


* 

Mailand, 13. Auguſt. Durch die mutige Tat 
einiger Alpiniſten wurden fünf mit dem ſicheren 
Tod ringende den im Dolomiten ; 
gebiet gerettet. Ein deutſcher Alpiniſt der am 
Sonnabend, ſpät nachmit an der Wand des 
Campanile Alto (Brenta⸗Grurpe] eine 
Bergſteigergruppe entdeckt hatte, die ſich of fen ⸗ 
bar in größter Lebensgefahr befand 
und verzweifelt um Hilfe rief, meldete 
ſeine Beobachtungen in der rotti⸗Schutzhütte. 
Eine aus italieniſchen Studenten und Bergfüh- 
rern zuſammengeſtellte Rettungs mann 
ſchaft ermittelte bei Einbruch der Nacht zwei 
Männer und drei Frauen notdürj- 


r verletzt war, 
ährend ein Mann der 


e. onntag 
vormittag um 10 Uhr glücklich geborgen. 


* 


_ Garmild, 18. e Auf der Dreitor- 
Spitze find zwei Münchener Bergſteiger na- 
mens Kugler und Schweditſch tödlich 
abgeſtürzt. Kurz vor Errei des Vorder- 
gipfels 1 m die am Seil hängenden Männer 
etwa 300 Meter tief ab. a 


Sieben Söhne 
in den Bergen verloren 


(Telegraphiſche Meldung) 


8 hrs eu Rn r wurde in cae 
e ſpalte om im ont ⸗ 
Blanc⸗ Gebiet die Lei e eines Be eigers 


n, von der vermutet wurde, daß es fid um 
franz Kainzbouer aus Wien, der feit 
einem vermißt wurde, handelte. mehr 
hat die er des Vermißten einwandfrei feft- 
tellt, daß die Leiche die ihres Sohnes iſt. Frau 
inzbauer fieben Söhne, die alle in den 
Bergen den Tod fanden. Franz Kainz ⸗ 
war ihr jüngſter Sohn. 


Wirtſchaftskampf gegen die 
öſterreichiſchen Nationalſozialiſten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 13. Auguſt. Der Kampf gegen die natio⸗ 
(dein 
wegung in Deſterreich dein 


ſterreich genannt wird, Tabaktrafikanten — 
ſtrengſte „vaterländiſche Geſinnung“ zur Pflicht 
gemacht wird Wer fih in irgendeiner Form für 
den Nationalſozialismus einſetzt. verliert jo- 
. Beſonders riens- 
wert in dieſem Exlaß ift, daß dieſer Entzug der 

zeſſion für den Fall angedroht wird, 


‚ Sofern er von ihm unterhal 


en 
e Strafaktion 
gegen die Beſitzer von zahlreichen Wiener Ben- 


Spiritusſtelle, die einen gewiſſen Einfluß bei der 
Vergebung dieſer Tankſtellen ausübt, aus ihren 
Betrieben entfernt 


Selbſtmord in Niagarafüllen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


New Pork, 13. Auguſt. Die Fahrgäſte der 
anden zum 

kanadiſchen Ufer mitten über die Niagarafälle 
führt, waren am Sonntag Zeugen eines auf- 
enden Vorfalls. Als die Kabine der Schwebe⸗ 
fih mitten über dem Waſſerfall 
befand, überſtieg eine Frau in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht das Geländer der Plattform und ſtürzte 
ta 15 6 toſenden Fluten, wo ſie den 
mo, 2 


1 AAE. 
New York, 13. Auguft. Am Montag brach 
mit erdbebenartigem Donne iagara⸗ Fall 


ein Felsſtück von etwa 200 Meter Breite und 
17 Meter Tiefe ab. Der Felsſturz ereignete ſich 
am Rande der ſogenannten Hufeiſenfälle. 
Der mächtige Felsblock, der 50 Meter hinab⸗ 
rutſchte, schleuderte eine Waſſerſäule von 80 Wte- 
ter in die Höhe. 


7 


Der amerikaniſche Tiefſeeforſcher Dr, Wil- 
liam Beebe erreichte mit ſeiner kugelförmigen 
Tauchergondel eine Tieſe von 765 Meter unter 
der Meeresoberfläche. Er blieb dort drei 
Stunden, und machte Kindaufnahmen durch 
die Quarzfenſter mit Starkſtromſcheinwerfern. 
Das Tageslicht dringt bis in eine Tiefe von 570 
eter, Die Tier- und Pflanzenwelt 
in dieſen Tiefen weiſe unvorſtellbare Formen, 
Zahlen und Schönheiten auf. 

f * 

Ein Großfeuer, das in der Nacht zum 
Sonnabend im Dorfe S h wid tenb era Meck 
lenburg) 15 Gehöfte mit 48 Gebäuden vernichtete, 

t nach vorläufigen. Schätzungen einen Gefant- 

t von einer Million Reichsmark verurſacht. 


wurde, 
ommen ſchreckende 


Rettung aus Bergnot | 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Scheinwerfer 


Das „Ja“ 
der deutschen Katholiken 


Der Hauptſchriftleiter der „Germania“ 
ſchreibt zur Volksabſtimmung: 


„Die Eiterbeulen im deutſchen Volkskörper, 
aus denen 1918/19 das Gift ins Blut gelangte, 
ſind ausgeſchnitten und ausgebrannt, und der 
Vergiftung von außen werden wir den friſchen 
Blutſtrom nationaler Bewußtſein und Geſchloſ⸗ 
ſenheit entgegenſetzen. Von dieſer jungen Kraft 
des ſerliſchen Widerſtandes muß unſere Antwort 
am 19. Auguſt der Welt Zeugnis geben. 
Kein Spalt im Volksganzen darf ſichtbar werden, 
in dem ſich die Hoffnung derer einniſten könnte, 
die ihre eigene Stärke und „Sicherheit“ auf die 
Schwäche Deutſchlands zu gründen ge⸗ 
denken. Die Welt ſieht auf uns, — das 
muß die Haltung des Deutſchen am Tage des 
Plebiſzits beſtimmen. Wer Einwendungen und 
Vorbehalte gegenüber dem Nationalſozialismus 
hat, mag ſie anbringen, wo er will, — um keinen 
Preis bei der Kundgebung der nationalen Einig⸗ 
keit hinter dem Führer. Und hätten wir keinen 
anderen Grund, Adolf Hitler unſer Vertrauen 
auszuſprechen, der gebieteriſche Primat der 
Außenpolitik in der gegenwärtigen Stunde 
würde ausreichen. Wie im November 1933 müſſen 


fih die Gebiete, in denen der katholiſche 


Volksteil überwiegt, durch ſtarke Beteiligung an 
der Abſtimmung und durch den höchſten Prozent ⸗ 
ſatz der „Ja“⸗Stimmen auszeichnen.“ 


Der „Hitlerismus“, — das ift die Eini- 
gung der deutſchen Nation über die par⸗ 
tikulariſtiſchen, konfeſſionellen und Klaſſenſchran⸗ 
ken, über alles, was von Jahrhundert zu Jabr- 
hundert das Deutſchtum zerxiſſen und geſchwächt 
hat, hinweg. Zu dieſer nationalen Einheit ſtehen 
wir, — das ſoll unſer „Ja“ am 19. Auguſt vor 
aller Welt, auch vor der katholiſchen Welt, 
nachdrücklich bekunden.“ 


Der rote Sturm über Asien 5 


Ueber die Kommuniſtenkämpfe in Süd⸗China 
berichtet die „Berliner Börſen- Zeitung“ 
on Lord Lytton, der Vorſitzende der Völ⸗ 
kerbundskommiſſion, die nach dem chineſiſch⸗ java 
niſchen Konflikt in den Fernen Oſten entſandt 
i feinem. Bericht auf das er- 
e Umſichgreifen des Kom ⸗ 
munismus in Südchina hin. Nach den 
Schätzungen, die ihm vorlagen, wird ein Gebiet 
von rund 800 000 Quadratkilometer, das eine Be⸗ 
völkerung von 90 Millionen Menſchen umfaßt, 
fait vollſtändig von Kommuniſten bes 
herrſcht. Der Kern der kommuniſtiſchen Be⸗ 
wegung liegt in Südkiangſi und Fukien. 
das bedeutende Städte aufweiſt und in ſeiner Art 
ein fet begründetes kommuniſtiſches 
Staatsweſen darſtellt. Dort wo die Roten 
die Macht ergriffen haben, zerſtören ſie ohne 
Verzug alle Eigentumsurkunden und Grenzmark⸗ 
ſteine und teilen den Boden unter den 
Landloſen auf. Im Gegenſatz zu ihren Lehr⸗ 
meiftern in Moskau heben fie aber den Eigen ⸗ 
tumsbegriff als ſolchen nicht auf, ſondern 
begnügen ſich damit, ein Fünftel aller 


von Ernte und aller Einkünfte für ſich zu 


beanſpruchen; dabei jegen fie ihre zermürbende 

Propagandatätigkeit fort in der Hoffnung, daß es 

ihnen gelingen wird, jeden moraliſchen Wider⸗ 

ſtand zu brechen, um dann im entfeſſelten Chaos 
weiter vorzuſtoßen. 


In den Reihen der roten chineſiſchen Trup⸗ 
pen findet man keine oder doch nur ganz verein⸗ 
zelt ruſſiſche Bolſchewiken, hingegen wird von 
zahlreichen „Feder joppen“ berichtet, die ſich 
nicht unmittelbar an der Front, ſondern im Hin- 
tergrunde aufhalten und Direktiven zu geben 
ſcheinen. Bekanntlich iſt nun aber die Uniform 
aller Tſchekiſten und der Zöglinge der 
Moskauer von Radek für den Fernen Oſten 
gegründeten revolutionären Propaganda» 
Univerſität, eine Leder joppe. Die Send- 
boten dieſer Propagandahochſchulen, die in Dft- 
ſibirien Unterabteilungen unterhalten, richten 
ſchweren Schaden an, zumal da man ſie nicht 
unterſcheiden und faſſen kann. Es find einge ⸗ 
borene Aſiaten, Chineſen, Koreaner, Ma- 
laien, Mongolen und Burjaten, die mit der 
Pſyche der Bevölkerung vertraut ſind und nun 
auf Befehl Moskaus eifrig daran arbeiten, den 
roten Sturm über Aſien zu entfeſſeln. 
Ein Koreaner, der in Moskau ſtudiert hatte, 
verübte das Attentat auf den Kaiſer von Japan, 
ein anderer warf die Bombe in Schanghai, und 
die jetzigen Vorgänge in Futſchau beweiſen, daß 
Moskau Schulung und Geld an ſeine Agenten 
nicht unnütz verſchwendet hat. Japan, die Ber- 
einigten Staaten von Nordamerika, England und 
Frankreich ſehen fih gezwungen, Kriegs 
ſchiffe nach Futſchau zu entſenden, da das 
Leben der Ausländer ernſtlich bedroht erſcheint. 
Der Führer der Roten Truppen ſoll ein gewiſſer 


Tſchude fein, der in Moskau feine kommuniſtiſche 


und militäriſche Ausbildung erhalten hat. a 
kau paßt ſeine Wühlarbeit in Aſien den örtlichen 
Verhältniſſen an, ohne ſich dabei ſtreng an 
das bolſchewiſtiſche Dogma zu halten. Das Netz 
erſtreckt ſich über den ganzen Kontinent. 


auch 
Schließlich setzte 


sches Getreide, deutsche Häute und 


spruch gen 
zeichnung 


dischem Weizen in Deutschland 


1 


Eine der wesentlichsten Auswirkungen der 
Weltkrise ist die vielfach mit öffentlichen 
Geldern und Einrichtungen (Rundfunk, Eisen- 
bahnreklame usw.) durchgeführte Werbung. für 
den Verbrauch einheimischer Waren in 
verschiedenen europäischen Ländern.‘ Diese 
Maßnahmen, die allenthalben durch Zollschutz- 
wälle und Einfuhrbeschränkungen wirksam er- 

wurden, führten zu der starken 
chrumpfung des Welthandels, die 
Deutschland großen Schaden brachte. 
daher auch in Deutschland 
eine Propaganda für den Verbrauch, deutscher 
Waren ein, die noch erheblich verschärft werden 
mußte, als im Vorjahre der Weltboykott 
gegen deutsche Waren begann. Deutschland ist 
im Verlaufe dieser schädlichen und völkerspal- 
tenden Entwicklung nie als Angreifer aufge- 
treten, was sich für ein Land mit umfangreichen 
Veredlungs- und Ausfuhrindustrien von selbst 
verbietet. Es handelt sich lediglich um Ab- 
wehr der ausländischen Maßnahmen, Im Rah- 
je dieser Abwehr spielt bei der Werbung die 
e: 


„Was sind deutsche Erzeugnisse“ 


eine große Rolle. Früher war dieser Begriff 
nicht fest umschrieben, und gab vielfach Ver- 


„anlassung zu Täuschungen, die mit der heutigen 
nationals ozialistischen Auffassung nicht verein- 


dar sind, und im Gegensatz zu dem national - 


“wirtschaftlichen Notwendigkeiten stehen. 


Nach der neuen Rechtsanschauung ist die 
Bezeichnung „deutsch“ nur dann anzuwen- 
den erlaubt, wenn ein volkswirtschaft- 
liches Interesse K das oe Be- 
zeichnung rechtfertigt. ie heutige ehrs- 
auffassung geht dahin, daß die Bezeichnung 
„deutsch“ nur dann zulässig ist, wenn damit 


dem Volkswohl gedient ist. Es ist dabei un- 


erheblich, ob dadurch auch das Einzelinteresse 
des Herstellers gefördert wird. Es verbietet 
sich aber, mur das Einzelinteresse durch den 


Hinweis „deutsch“ fördern zu wollen ohme daß 


diese 1 auf einer nationalwirtschaft- 
lichen Notwendigkeit oder gar auf Wahrheit 
beruht. Zwei Punkte verdienen dabei besondere 
Beachtung, „deutsch“ als Herkunftsbezeichnung 
und „deutsch“ als Nachweis der Verarbeitung 
im Inland. Deutsche Erze sind zweifelhafte 
Erze aus deutschem Boden, deutsches Holz ist 
nur auf deutscher Erde gewachsen, ebenso deut- 

deutsche 
Wolle. Hier führt die Herkunft zur Beizeich- 


f c G OEA S 
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land destilliert wurde, als Oel von Ruhr und 
Rhein „aus deutschen Fabriken“ ange- 
boten würd, unter gleichzeitiger Abbildung von 
deutschen Hochofenanlagen, Dabei kann keiner- 
lei Kontrolle ausgeübt werden, ob dds verkaufte 
Oel restlos in der einen am Rhein vorhandenen 
Anlage hergestellt, oder ob ein mehr oder min- 
der großer Teil als Fertigware eingeführt wird. 
Die Bezeichnung von „Ruhr und Rhein“ ist in 
diesem, Falle in mehrfacher Hinsicht, irreführend. 
Sie könnte sinngemäß zu den Vorschriften Über 
Anwendung der Bezeichnung „deutsch“ zu 
Recht nur gebraucht werden, um der Ver- 
braucherschaft zum Bewußtsein zu bringen, daß 
es sich um ein in Deutschland hergestelltes Oel 
aus deutschen Rohstoffen von Ruhr und Rhein 
handelt, Da dies nicht der Fall ist. verstößt 


gie 
gegen das Gemeinwohl 


und sabotiert damit die nationalsozialistischen 
Grundsätze der Werbung. Daß bei einer der- 
artigen Werbung einer ausländischen Firma für 
ausländische Waren auch noch der deutsche 
Kölner Dom, durch eine deutsche Rheinbrücke 
mit einer Hochofenanlage verbunden, gezeigt 
wind, dürfte jedem, der die näheren Umstände 
kennt, mit Entrüstung erfüllen. 

Aber nicht nur bei der Herkunftsbezeich- 
nung, sondern auch bei der sonstigen Anprei- 
sung einer Ware muß im Gesamtinteresse Maß 
gehalten werden. ES darf z. B. nicht durch 
Hinweis auf eine besondere Art der Verpackung 


Handel — Gewerbe 12 Industrie 
Ehrlichkeit im Wetthewerh tut not! 


der Käufer zu dem: Fehlschluß verführt wer- 
den, als bürge diese besondere Rs 


Verpackung 


auch für besondere Qualität. So ist z. B. im 
Oelgeschäft von einer Seite neuerdings die Un- 
sitte aufgenommen worden, auf einen Plomben- 
schutz hinzuweisen, der mit der Qualität des 
Erzeugnisses nicht das geringste zu tun hat, dies 
aber den Verbrauchern suggerieren soll. Eine 
ähnliche Irreführung liegt auch darin, daß eine 
besondere Oelmarke „Vollschutz“ zu ge- 
währen verspricht, was eine Selbst verständlich- 
keit für jedes gute Schmieröl ist. Derartiges 
ist mit den Grundsätzen des ehrbaren Wett- 
bewenbes unvereinbar. Es ist leider infolge 
Wortmangels nicht allzu oft möglich, schon in 
der schlagwortartigen Bezeichnung einer Ware 
ihre wesentlichen Eigenschaften ehrlich zu nen- 
nen. Zwei fast unübertreffliche Beispiele ébr- 
licher Benennung sind „Nirosta“ und „Aral“, 
Während das Wort „Nirosta“ als Bezeich- 
nung für nicht rostenden Stahl (Krupp), wohl 
allgemein verständlich und auch bekannt ist, 
bedarf das Wort „Aral“ einer Erläuterung. 
Es bedeutet ein Gemisch aus aromatischen und 
aliphatischen Kohlenwasserstoffen. Ar bedeu- 
tet also Benzol und al Benzin; Aral also Ben- 
2z0l-Benzin-Gemisch. Dieses Maß der Ehrlichkeit 
in der Schlagwortwerbung dürfte kaum zu über- 
schreiten sein. | 

Die genannten Beispiele der. unlauteren und 
lauteren NN dürften zur Klarstellung 
ausreichen, um darzutun, worauf es ankommt 
und was verlangt wenden muß. Gesunder Wett- 
bewerb, auch schärfster Art hat von jeher die 
Volkswirtschaft befruchtet. Voraussetzung 
einer solchen Auswirkung auf die Volksgemein- 
schaft sind aber Wahrheit und Klarheit 
in der Werbung, die dem ehrbaren Kaufmann 
ein selbstverständliches Gebot sind. 


Berliner Börs 
Ueberwiegend freundlich 
Dicke eee 
papiere, ins ere 
Bekula setzten erneut % Prozent, Elektro Schle- 
sien % Prozent, Lieferungen 1 Prozent höher 
ein, Auch Siemens waren bei verhältnismäßig 
großer Nachfrage 2 Prozent fester, Stärkeres 
Interesse, machte sich auch für Braunkohlen- 
werte bemerkbar, von denen Ilse mit 3% Pro- 
zent, Niederlausitzer mit 2 Prozent geführt 
hatten, Montane waren gut gehalten, mur 
Klöckner mit plus 1% Prozent stärker. anziehend. 
Von chemischen Papieren sind 16. Farben mit 


nung deutsch“, die im Wettbewerb mit gleich-] Von — — fallen neben den 


artigen Produkten des Auslandes im Sinne des 


Gemeinnutzes angewendet wird und angewen- 
det werden muß. Denn 


es Hegt im Interesse der deutschen Volks- 
gemeinschaft, dafl deutsche Erzeug- 
nisse auf deutschem Boden vor aus- 
. ländischen abgesetzt werden. 


Nachstdem liegt es aber unzweifelhaft auch im 
Interesse des Volkswohles, das 


auch inländische Erzeugnisse aus 

ausländischen Rohstoffen im 

Inland Absatz finden, sofern bei ihrer 

Verarbeitung im Inland deutsche Ar- 

beits kräfte nennenswert in Anspruch 
genommen werden. 


Eisen, Möbel, Schuhe, Stoffe usw., die aus aus- 
indischen Rohstoffen in deutschen Fabriken 
hergestellt werden, können daher auch nach 
der neuen Gesetzgebung durchaus als deutsche 
Ware bezeichnet werden, „sofern nur der 


Herstellungsvorgung, 


den das Fertigerzeugnis seine wesens- 
bestimmenden Eigenschaften erhalten hat, in 
Deutschland liegt.“ Diese Entscheidung 
des Pini tes für Wettbewerbsstreitig- 
keiten in der Berliner Industrie- und Handels- 
kammer enthält das Charakteristikum für „deut- 
sche“ Erzeugnisse aus ausländischen Rohstof- 
ken. Die ausländischen Rohstoffe müssen eine 
Wesensänderung bei der Verarbeitung in 
Deutschland durchgemacht haben. Dadurch 
soll ein Mindestmaß deutscher Arbeit in An- 
ommen werden müssen, um die Be- 


„deutsch“ zu rechtfertigen. 
Kaffee aus Guatemala, Nicaragua oder] 


dureh 


Mexiko, der in Deutschland geröstet wind, wird 


dadurch niemals deutscher Kaffee. Aus kana- 
gemahlenes 
Mehl ist kein deutsches Mehl. Ebenso wird 
ausländisches Erdöl, das in Deutschland ge- 


| reinigt umd mechanisch in seine Bestandteile 


zerlegt wird. niemals zu „deutschem“ Oel. 
Solche in ihrem Wesen gleichbleibende und in 
deutschen Anlagen 


nur un wesentlieh bearbeitete 
ausländische Erzeugnisse als „deutsch“ 
zu bezeichnen, verstößt gegen das 

- "Gemeininteresse. 


Ihm wird mit dieser Bezeichnung ‚nicht gedient, 


t 


"sondern das Gemeinwohl wird vielmehr beein- 


trächtigt, wenn auf diese Weise der Absatz von 
ichartigen Erzeugnissen aus deutschem Boden 


gleich 
eingeschränkt wird. So verstößt es z. B. gegen 


die guten Sitten, und dient nur dem Einzel- 
interesse, wenn in Westdeutschland in Inseraten 
Oel, das aus ausländischem Erdöl in Deutsch- 


162 Prozent erreicht worden, 
erzeugung betrug 6 525 000 Tonnen und wies 


und konnten nochmals 1% Prozent höher zur 


Notiz kommen, i 


Nach den ersten Kursen sah man an einzel- 
men Marktgebieten leichte Abschwä- 
chungen. Am Rentenmarkt kleine Ab- 
gabeneigung, Altbesitzanleihe setzten zunächst 
% Prozent niedriger ein, waren aber bald auf 
etwa Freitagschlußniveau erholt, auch Um- 
schuldungsanleihen bröckelten etwas ab, da- 
gegen waren späte Reichsschuldbuchforderun- 
gen erneut um etwa % Prozent befestigt. — 
Blankopapiere wurden unverändert mit 4 Pro- 
zent genannt. Am Valutenmarkt errechnete 
sich der Dollar mit etwa 2,467, das Pfund mit 
12,60%. Im weiteren Verlauf blieb das Ge- 
schäft an den Aktienmärkten weiter ruhig. Am 
Rentenmarkt wurde es wieder lebhaft. Pf a n d- 
briefe konnten durchschnittlich etwa % Pro- 
zent höher zur Notiz kommen, das Hauptinter- 
esse konzentriert sich auf Kommunalobligatio- 
nen, die 1 bis 1% Prozent gewannen. Land- 
schaftliche Goldpfamdbriefe leicht . gedrückt, 
Provinzanleihen kursmäßig wenig verändert, In- 
dustrieobligationen fester, Farbenbonds gewan- 
nen 1%, Privatdiskont unverändert 3%. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 

Frankfurt a. M., 13. August. Aku 107,5, 
Ad. 24, IG. Farben 148%, Lahmeyer 117, 
Rütgerswerke 39,5, Schuckert 89, Siemens und 
Halske 1425, Reichsbahn- Vorzug 112, Hapag 
25,75, Nordd. Lloyd 30, Ablösungsamleihe Alt- 
besitz 95%, Reichsbank 1695, Buderus 79) 
Klöckner 78, Stahlverein 42. 


* $ 


Frankreichs Eisen- und Stahlproduktio 
im Jahre 1933 


Nach dem Jahresbericht des „Comité des 
Fonges de F. “ belief sich die Produktion 
an Roheisen im Berichtsjahr auf i samt 
6327 000 Tonnen, und war damit im Vergleich 
zum Jahre 1932 um 790 000 Tonnen oder etw 
14 Prozent größer. Trotz dieser Steiger ist 
die Jahresproduktion des Jahres 1929 nur zu 
Die Stahl- 


im Vergleich zum Vorjahr 885 000 Tomnen oder 
16 Prozent ebenfalls eine merkliche Steigerung 
auf, Die Produktion des Jahres 1932 erreichte 
etwa 67 Prozent der Höhe des Jahres 1929. 
Vergleichsweise sei erwähnt, daß die Stahlpro- 
duktion der ganzen Welt im Jahre 1933 etwa 
67 Millionen Tonnen, 1982 50 Millionen Tonnen 
und. 1929 120 Millionen Tonnen betragen hat, 

Der Inlandsverbrauch ist um 16 Pro- 
zent und die Stahlausfuhr um 14 Prozent ge- 
stiegen. Frankreichs Anteil an dem Gesamt- 
export der großen Produktionsländer betrug im 


Bevorzugt waren heute | 
erte; 


Jahre 1929 20 Prozent, im Jahre 1932 schon 
24 Prozent und im Berichtsjahr 27 Prozent. 


Eine neue Leistung 
deutscher Schiffsbaukunst. 


Das auf der Deutschen Werft in Hamburg 
umgebaute Dankschitf '„Svithiod“ der Ree- 
derei der Deutsch- Amerikanischen 
Petrolleum- Gesellschaft ist nunmehr 


|in Dienst gestellt, und befindet sich zur Zeit 


auf einer Fahrt nach dem Golf von Mexiko. 
Unmittelbar vor der in diesen Tagen von Oux- 
haven aus erfolgten Abreise hatte die Probe- 
und Abnahmefahrt der „Svithiod“ statt- 
gefunden, die zur vollsten Zufriedenheit von 
Werft und Reederei verlief? Der Umbau, durch 
den aus einem 17 Jahre alten und abbruch- 
reifen Schiff ein vollwertiger, neuer Tanker 
entstanden ist, ist ein Erfolg der deutschen 
Schüffbauindustrie auf dem Gebiete der Mo- 
dernisierung älterer Schiffe. Infolge der dauern- 
den chung der Tankräume vor allem 
durch die intransporte war das alte Mittel- 


gerostet, so daß wegen dieser „Korrosions- 
erscheinungen“, wie es, der Fachmann nennt, 
eine, weitere Verwendung des Tankschiffes in 
der bisherigen Form ausgeschlossen war. Da 
jedoch die übrigen Teile — das Vorderschiff 
sowohl als auch das Hinterschiff mit der Ma- 
schinenanlage — gut erhalten geblieben sind. 
hatte die i der Werft den Auftrag ge- 
geben, an Stelle des ‚alten Mittelteiles ein 
neues Mittelschiff in der gleichen 
Länge von etwa 80 Meter zu bauen und ein- 

Der in außerordentlich kurzer Zeit erfolgte 
Umbau ist als eine technische Meisterleistung 
der deutschen Schiffbaukunst anzusehen, Gleich- 
zeitig mit der Einführung des neuem Mittel- 
schiffes ist eine Veränderung des Hecks 
sowie ein Einbau des neuen Arschouoloff-Ein- 
spritzverfahnens in die Krupp-Diesel-Maschine 
vorgenommen worden. Durch diese technischen 
und maschinellen Verbesserungen ist erreicht 
wonden; daß sich die Jahresdurchsehnittsge- 
schwindigkeit des Schiffes von 9,8 Seemeilen 
auf 11 Seemeilen erhöht. 

Es ist eine beachtenswerte Anerkennung für 
den hohen: Stand der deutschen Schiffsbauindu- 
Strie, daß der Umbau, der mehr als 1 Million 
Reichsmark erforderte, auf einer deutschen 
Werft vorgenommen worden ist. Es sei in die- 
sem Zusammenhange erwähnt, daß es der 
Deutsch-Amerikanischen Petroleum Gesellschaft 
in dem letztem Jahren gelungen ist, für die ver- 
schiedenen Gesellschaften der Standard Auf- 
träge für mehr als 30 große Tankschiffe nach 
Deutschland hęreinzuholen. Der Bau dieser 
Schiffe, die einen Kostenaufwand von etwa 
130 Millionen Reichsmark verursacht haben, so- 
wie die laufend auf deutschen Werften vor- 
genommenen Reparaturen sind nicht nur unter 
dem Gesichtswinkel der Arbeitsbeschaf- 
fung zu würdigen, sondern tragen auch wei- 

zur Entlastung der Devisen- 
bilamz der Mineralölwirtschaft bei. 


 Devisenerspnrnisse hei der Elereinfuhr 


Die Maßnahmen, die von der Reichsvegie- 


rung zum Zwecke der Drosselung der 


Einfuhr von Eiern nach Deutschland er-]! 


griffen worden sind, haben sich auch im laufen- 
den Jahre weiterhin günstig auf die Entwick- 
lung des Eierimports ausgewirkt; in den Mo- 
naten Januar bis Juli d. J. wurden 26,3 Mil- 
lionen Stüek Eier weniger als in der 
Vergleichszeit des Vorjahres nach Deutschland 
eingeführt, wodurch sich die Devisen- 
auf wendungen für den Eierimport um 
weitere 1,8 Mill. RM. verringert haben, 


£ 
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’ Hafer 


schiff vollständig zerfressen und dureh- 


> 


Scheitern der Messeschitf-Idee ? 


Der Gedanke, Messeschiffe zu Propa 
gandazwecken fahren zu lassen, scheint immer 
mehr an Boden zu verlieren. Wie jetzt gemel- 
det wird, wind auch Argentinien den 
holländischen Dampfer, der als schwimmende 
Messe eingerichtet werden und u. a. auch deut- 
sche Häfen besuchen sollte, nicht fahren lassen. 
Der Grund hierfür ist in den hohen Kosten 
zu suchen, die die Ausrüstung und der Betrieb 
einer derartigen „Schwimmenden Messe“ ver- 
ursachen, Kurz vor dem für die Ausreise deq 
Messedampfers festgesetzten Termin stellte eich 
heraus, daß die zur Verfügung stehenden Mita 
tel zum größten Teil bereits verbraucht waren, 
und infolgedessen die Reise selbst nicht mehr 
finanziert werden konnte, 


Berliner Produkıenbörse 


(4000 kg) 13. August 1994. 


Weizen 76/77 kg 19 [Roggenmehl 20.85-20,90 
Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 

Roggen 71/72 kg 159 

Tendenz: stetig n. 12.25 
Gerste Braugerste 205-215 

Braugerste, gute 194—204 | Roggenklele 12.25 


Wintergerste 2zeilig 179—190 
Peores 4 eilig 172—177 
148 — 156 Viktoriaerbsens0kg 26½.— 29 


Tendenz: ruhig 


Futtergerste 


Tendenz: stetig 8 
Hater Märk. 142—156 e 5 5 
Tendenz: ohne Geschäft De — 10 oh 
Weizenmehl* 100 kg 26,50-27.25 | Trockenschnitzel — 

| Tendenz: ruhig, Kartoffelflocken 9, 40 — 9,4 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 


Weizen, hl-Gew. 751, kg — 
(sohles.) ” kg 150—196 


13. August 1934. 


Oelsaaten Winterraps a 
einsamen 
Tendenz: Senfsamen 61 
rubig Blaumohn 50 
Kartoffeln 5 kg 
Frühkartoffeln rote 3, 
Tendenz: ruhig 


Mehi 100 K 
Wintergerste 61/62 kg 162 we zenmehl (68 %%“ 20 g 


Wintergerste 68/69 kg 186 Roggenmehl, 7%) 2021.3 
Tendenz: stetig rendenz: ruhig 
M plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


144 —11ʃ 


45 kg 188 — 146 
Braugers te, feinste 206 

t gute 
Futtergerste 144 -151 


Roggen 


Posener Produktenbörse 


Posen, 13. August. Roggen Tr, 135 To. 17,75 
Weizen Tr. 15 To. 20,80, 15 To. 21,05, 15 To 
21,10, 75 To. 21,05. Hafer neu Tr. 45 To. 16,00, 
15 To. 16,25, 30 To. 16,50, 30 To, 16,65, 15 To. 
16,70, blauer Mohn 48—52. Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer 18. 8. ' 18. 8. 
Ser g | A, at, Seht |. — 
8 Monate 20 — 201 is 11½—1f% 
Settl. Preis | 289 ge e e 
Elektrolyt ainega eh Sett. Prale 
Best selected 31½—32½% | Zink ruhig v: 
Elektrowirebars 82 gewöhnl.prompt 
offizieller Preis 183!/. 
Zinn: u Hasse Inopay—gag | (moffiziell.Preis | 18 - 13% 
Monate 220½ 220 [gew. entf, Sicht. Y 
Setti. Preis 229 offizieller Preis 1334 16 
Banka = inoffiziell. Preis | 1834 —13"%/ı4 
Straits 2291/4 gew., Settl.Preis 13% 
Blei: ruhi Gold 138,3 
ausländ Dre Silber (Barren) | 21%, - 2u1/s 
offizieller Preis 11 Silber-Lief.(Barren) | 214, — 285/15 
inoffiziell. Preis 10/1 —11 Zinn- Ostenpreis 2805/8 
* 


Berlin, 13. August. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt, eit Hamburg, Bremen oder Ro 
terdam; Für 100 kg in Mark: 47,5. i 

Berlin, 13, August. Kupfer 42 B., 41,5 G., 
Blei 20 B., 19,5 G., Zink 21 B., 20,5 G. 


Berliner Devisennotierungen 


\ 


Für drahtlose Auszahlung ee E ie 
auf Geld | Brief | Geld | Brief 
Aegypten, . . 1ägypt.Pfd. | 13.005 | 13.035 | 13.02 | 13.05 
Argentinien, . „1 Pap.-Pes. | 0,683 | 0,687 0.683 | 0.687 
Belglen. 100 Belga 58.05 | 59,07 58.99 59.11 
Brasilien 1 Milreis | 0,184 | 0,186 0.184 | 0.188 
Bulgarien. 100 Lewa] 3,047 3,053 3.047 | 3.058 
Canada. . . 1 canad, Dollar | 2,544 | 2,550 2547 | 2.558 
nemark . . 100 Kronen | 56,37 | 56,49 56.43 | 56.55 
Danzig. . 100 Gulden | 81.74 | 81,90 81.74 | 81.90 
England... .. . 1 Pfu. 12,625 | 12,655 | 12.64 | 12.67 
Estland 100 estn. Kronen | 69.63 | 69.67 69.53 | 69.67 
Finnland - 100 finn. M. 5.569 | 5.581 ][ 5.574 | 5.588 
Frankreich, . . 100 Francs | 16,50 | 16,54 16.50 16.54 
Griechenland . 100Drachm. | 2.497 2,508 2497 | 2.508 
Holland . . . . „100 Gulden 169.73 170.07 169.73 170.07 
Island, . 100 isl. Kronen | 57.14 | 57.26 | 57.19 | 57.31 
Italien a A a A 100 Lire | 21,28 | 21,62 21.58 | 21.62 
dagan ! li}. sim 1 ven] 0,747 | 0.749 | 0749 | 0.751 
Jugoslawien, 100 Dinar | 5,664 | 5.676 | 5.664 | 5.676 
Lettland 21, 4100. S 79,67 | 79,83 79.67 | 79,83 
Litauen 100 Litas | 42.11 42.19 42.11 | 42.19 
Norwegen . . 100 Kronen | 63,46 | 63,58 | 63.52 | 63.64 
Oesterreich . „100 chilling 48,95 49,05 48.95 | 49.05 
ollen „ Wo 100 Zoty | 47,40 | 47,50 47.40 | 47.50 
Portugal. . . . 100 Escudo | 11,46 | 11,48 11.47 | 11.59 
Rumänien . .„ . . 100 Lei] 2,488 | 2,492 2.492 
Schweden . . . 100 Kronen | 65.11 65,25 65.17 | 65.31 
Schweiz. . . 100 Franken | 81.67 | 81,83 81.67 |. 81.83 
Spanten . . . 100. Peseten | 34,32 | 34,38 | 34.32 | 34.38 
Tschechoslowakei 100 Kron | 10,44 4 10,46 10.44 | 10.46 
Turkei. . „ 1türk. Pfund | 1,991 | 1,995 1.991 | 1.998 
Ungarn 100 Pengö | — — 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.999 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.478 2,484 | 2.488 2.49 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 13, 8, 1934 
Warschau, 
Gr. Zloty 
Kat 
W Noten er 0-450 4786 —47,54 
Warschauer Börse 
— 
Bank Polski 87,00—86,00—86,25 
Lilpop 9,60— 975 
Cukier 19,50 


Dollar privat 5,16%, New York 521%, Ne 
York Kabel 5,21%, Belgien. 124,20, Danzig 
172,60, Holland 358,15, London 26,62, Paris 
34,89%, Prag 21,97, Schweiz 172,74, Italien 45,48, 
Berlin 207,30, Oslo 133,90, Bauanleihe 39 49,50, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 63,10—63,50, Dol- 
laranleihe 62% 69 5068,00, 4% 53,25—53,50, Bo- 
denkredite 4% 10,50. 49,75. 
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